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I . Heffentliche Sihung des vierten Gadiſchen Handels⸗Cages 9 .

Karlsruhe , 24 . April 1865 .

Stenographiſches Protokoll .

Herr Oberbürgermeiſter Malſch . Geſtatten Sie mir , geehrte Herren , ehe Sie Ihre Berathungen beginnen ,

Ihnen im Namen der Stadt Karlsruhe ein freundliches „ Willkommen “ zuzurufen . Dieſem „ Willkommen “ füge ich den

Wunſch bei , daß Ihre Berathungen über die wichtige Frage , die im Laufe des vorigen Jahres ſchon in ausführlicher

Weiſe beſprochen worden iſt , nun zu einem gedeihlichen Ziele führen mögen . Nochmals , meine Herren , ſeien Sie uns

herzlich willkommen .

Herr Banquier Kölle , Präſident der hieſigen Handelskammer . Hochgeehrte Herren ! In meiner Eigenſchaft als

Präſident der Karlsruher Handelskammer , welche derzeit den Vorort des Badiſchen Handelstages bildet , fällt mir die

ehrenvolle Aufgabe zu , dieſen vierten Badiſchen Handelstag zu eröffnen und das Präſidium bis zur definitiven Conſtitui⸗

rung des Bureaus proviſoriſch zu führen . Vor allen Dingen heiße auch ich Sie im Namen der hieſigen Handelsgenoſſenſchaft
in dieſer Stadt und in dieſen Räumen herzlich willkommen . Zum vierten Male vereinigen ſich die Vertreter des

Badiſchen Handelsſtandes , um Handelsintereſſen zu berathen , und zwar heute zum erſten Male in der Reſidenzſtadt

Karlsruhe . Geſtatten Sie mir , meine Herren , ehe wir zu den Gegenſtänden der heutigen Tagesordnung übergehen ,
einen kurzen Rückblick auf die Wirkſamkeit der vorhergegangenen drei Badiſchen Handelstage zu werfen . Sie werden

daraus , wie ich Hoffe, mit Intereſſe erſehen , wie ſeit dem erſten Badiſchen Handelstag die commerziellen und indu -

ſtriellen Verhältniſſe unſeres Landes ſich entwickelt und welche gewaltige , den Handel und Verkehr berührende

Umgeſtaltungen in Geſetzgebung und Verwaltung ſeitdem vorgenommen worden ſind . Der erſte Badiſche Handelstag

fand im Jahre 1846 zu Freiburg ſtatt und zwar auf Anregung der Conſtanzer Handelskammer . Berathungs⸗

gegenſtände waren: Eine von der Großherzoglichen Regierung vorgelegte Wahlordnung , die Wahl von Handels⸗

gerichtsbeiſitzern betreffend . Daraus geht hervor , daß die Großherzogliche Regierung ſchon im Jahre 1846 beabſichtigte ,

Handelsgerichte in unſerm Lande einzuführen . Allein die Ausführung dieſer Maßregel , welche von dem erſten

Badiſchen Handelstag mit Freuden begrüßt worden war , mußte wegen der bald darauf eingetretenen politiſchen

Ereigniſſe in unſerm Lande wieder auf längere Zeit verſchoben werden . Der zweite Berathungsgegenſtand war

eine Motion , welche eben in der II Badiſchen Kammer eingebracht worden war : die Einführung eines für die

Deutſchen Vereinsſtaaten giltigen Wechſelrechts betreffend . Nach ſtattgehabter Berathung beſchloß der Handelstag ,

„) Die öffentlichen Sitzungen fanden im großen Rathhausſaale dahier ſtatt , welcher geſchmackvoll mit der Büſte Seiner König⸗

lichen Hoheit des Großherzogs , Blumen und Fahnen in den Landesfarben , ſowie den Wappen und Emblemen der Hauptſtädte

des Großherzogthums geſchmückt war .
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dieſe Motion zu unterſtützen durch eine Petition an die II . Kammer und durch eine Eingabe an das Miniſterium
des Innern . Sie wiſſen nun , meine Herren , daß wir jetzt nicht allein ein für die Deutſchen Vereinsſtaaten

gültiges Wechſelrecht , ſondern eine allgemeine Deutſche Wechſelordnung beſitzen , welche am 26 . November 1848

durch den Reichsverweſer Johann im Reichsgeſetzblatt publicirt , und im Jahr 1849 laut Einführungs⸗Edict der

Badiſchen Regierung auch in unſerm engeren Vaterlande Geſetzeskraft erhielt . Und dieſe allgemeine Deutſche

Wechſelordnung , meine Herren , iſt ein Geſetz , auf welches Deutſchland ein Recht hat ſtolz zu ſein . Dann wurde

der Antrag geſtellt , der Handelstag möge auf Vorlage eines beſſeren Gewerbegeſetzes hinwirken . Man fühlte damals

ſchon die Unhaltbarkeit der geſetzlichen Beſtimmungen für die Gewerbe , aber man war ſich noch nicht recht klar ,

was an deren Stelle geſetzt werden ſolle , und petitionirte deßhalb um eine verbeſſerte Gewerbeordnung . Dann war

von Regulirung der Mainzölle die Rede und ferner wurde beſchloſſen , daß künftig alljährlich ein Handelstag in

Baden abgehalten werden ſolle. Als Vorort für den zweiten Badiſchen Handelstag wurde die Handelskammer in Baden

gewählt . In der That fand auch im Jahr 1847 der zweite Badiſche Handelstag in der Stadt Baden ſtatt . Berathungs⸗

gegenſtände waren die Begutachtung eines von der Großherzoglichen Regierung vorgelegten Reorganiſations⸗Entwurfs

für die Badiſchen Handelskammern . Nach dieſem Entwurf ſollte den Badiſchen Handelskammern eine größere

Selbſtſtändigkeit verliehen werden , als ſie bisher beſaßen . Auch war in dem Entwurf von regelmäßig wiederkehrenden

Badiſchen Handelstagen die Rede und von Errichtung einer Badiſchen Centralhandelskammer . Auf dieſen letzteren

Gegenſtand möchte ich Sie , meine Herren , ganz beſonders aufmerkſam machen . Auch nach meinem Dafürhalten

ſollte der Badiſche Handel ein Centralorgan beſitzen , welches die Landesintereſſen , ſoweit ſie den Handel und Ver⸗

kehr betreffen , in die Hand nimmt , da den einzelnen Handelskammern , wie Sie wiſſen , durch die Statuten gewiſſe

Grenzen gezogen ſind , über welche ſie nicht hinausgehen ſollen . Dieſe Centralhandelskammer hätte dann dafür

zu ſorgen , daß eine größere Uebereinſtimmung in den Geſchäften der einzelnen Handelskammern erzielt wird und

daß die Reorganiſation derſelben , welche in Folge der Einführung des neuen Gerwerbegeſetzes nothwendig geworden ,

da wo es noch nicht geſchehen iſt , endlich durchgeführt wird . Auch dafür hätte das Centralorgan zu ſorgen , daß

die Handelskammern ( der größeren Städte wenigſtens ) regelmäßig Jahresberichte erſtatten , damit wir endlich , wie

dieß in Württemberg längſt ſchon der Fall iſt , ein Bild über den Handelsverkehr des ganzen Landes bekommen .

Es iſt nicht an der Zeit , dieſe Sache jetzt weiter zu verfolgen , ich hoffe aber , daß die Errichtung einer Badiſchen

Centralhandelskammer ein Gegenſtand der Berathung des nächſten Badiſchen Handelstages ſein wird . Sodann

war von der Mangelhaftigkeit des damaligen Güter⸗Transportreglements der Großherzoglichen Verkehrsanſtalten
und wieder von der Gewerbeordnung die Rede . Dann wurde beſchloſſen , daß im Jahr 1848 der dritte Badiſche

Handelstag zu Heidelberg ſtattfinden ſolle. — Bald darauf traten aber , und zwar ſchon im Monat Mai 1848 , die

ſchon erwähnten politiſchen Ereigniſſe in unſerm Lande ein , welche die Werke des Friedens für längere Zeit in den

Hintergrund drängten . Erſt nach Verfluß eines Zeitraums von 12 Jahren kam ( im Jahre 1860 ) auf Anregung
der Karlsruher Handelskammer der dritte Badiſche Handelstag zu Heidelberg wirklich zu Stande und zwar unter dem

Präſidium des Herrn Ritzhaupt von Heidelberg , welcher auch heute wieder an unſerer Verſammlung Theil nimmt .

Die zweite Leſung des Entwurfs für das allgemeine Deutſche Handelsgeſetzbuch war durch die Vertreter der

Deutſchen Staaten auf der Nürnberger Conferenz eben vollendet worden . Der Badiſche Handelstag zu Heidelberg ,
in der Einführung eines allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuches in Deutſchland die Befriedigung eines tiefge⸗

ühlten Bedürfniſſes für den Deutſchen Handel erblickend , zog mit Freuden dieſen Gegenſtand in das Bereich ſeiner

Berathung . Die darauf bezüglichen Wünſche und Anträge wurden dem durch die weiſe Fürſorge unſeres Landes⸗

herrn damals eben neu creirten Handelsminiſterium übermittelt . Sie betrafen vornämlich das Frachtgeſetz ( die
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Haftbarkeit derEiſenbahnen ) und die Einführung der Handelsgerichte Daß für letztere in neuerer Zeit weitere Schritte

geſchehen und daß wir hoffen dürfen , dieſelben noch im Laufe dieſes Jahres in unſerm Lande in Wirkſamkeit treten zu

ſehen , iſt Ihnen bekannt . Sodann wurde beantragt und zum Beſchluſſe erhoben , der Handelstag möge dahin wirken ,

daß das Briefporto für den internen Verkehr auf alle Entfernungen im Lande von 6 kr . auf 3 kr . herabgeſetzt

werde . Dieſem Antrag , meine Herren , iſt , wie Sie wiſſen , entſprochen worden , und ich glaube , daß die General⸗

poſtkaſſe durch die Herabſetzung des Porto in Folge Der daraus entſtandenen vermehrten Correſpondenz einen Ausfall in

ihren Einnahmen nicht empfunden haben wird . Sodann kam ein weiterer Antrag von großer Wichtigkeit und Tragweite

zur Verhandlung , nämlich der Antrag auf Einführung der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit , welcher auch zum Beſchluß

erhoben wurde Sie wiſſen , meine Herren , daß wir uns bereits ſeit dem 15 . Oktober 1862 der wohlthätigen
eE Folgen des neuen Gewerbegeſetzes erfreuen . Damals aber , wo die Sache in Heidelberg verhandelt wurde , waren

die Anſichten über die Zweckmäßigkeit dieſes Geſetzes noch keineswegs ungetheilt , ja als wir von Heidelberg zurück⸗

kamen , meinten einflußreiche Staatsbeamte , die Einführung der Freizügigkeit ſei der Anfang zum Umſturz aller

ſtaatlichen Ordnung . Dieſe Anſicht war damals keineswegs eine vereinzelte , ſie war auch vielfach verbreitet unter

dem Handels - und Gewerbeſtand .— Haben wir doch in der allerneueſten Zeit auch einen hartnäckigen Kampf zu

beſtehen gehabt und größtentheils ebenfalls gegen unſere Collegen aus dem Handels - und Gewerbeſtand ; den

Kampf nämlich für die Reform des Zollvereinstarifes und für die Anbahnung freiſinniger Handelsverträge . Ich

$ glaube , wenn dieſe Reformen erſt einmal ing Reben getreten und wir die wohlthätigen Folgen derſelben empfunden

haben werden , wird man auf einem künftigen Handelstag vielleicht ebenſo wenig begreifen können , daß man ſo hart⸗

näckig dagegen ankämpfen konnte , wie man es jetzt nicht begreifen kann , daß man einſt gegen Gewerbefreiheit und

Freizügigkeit ſein konnte . Es beweist dieſes eben nur , daß wir in einer Zeit leben , wo die Dinge raſch wechſeln

und wo durch die Macht der Verhältniſſe ſelbſt die Zaudernden gezwungen werden , hinter ihrer Zeit nicht zurück⸗

zubleiben . — Ich will Sie , da die Zeit ſchon etwas vorgerückt iſt , nicht mit Aufführung der weiteren Anträge , die

auf dem Heidelberger Handelstag noch geſtellt und berathen wurden , aufhalten , obgleich ſie alle auch ihre volle

| Berechtigung hatten . JH mwil mir erlauben , nur noh fura daran zu erinnern , dah auf dem Heidelberger

| Handelstag auh die Anregung zu dem allgemeinen Deutſchen Handelstag gegeben wurde , dem allgemeinen Deutſchen

Handelstag , welcher bereits zweimal in Deutſchland getagt hat , und zwar das erſte Mal in Heidelberg ſelbſt , das

ye zweite Mal in München und deſſen dritte Zuſammenkunft im Monat Juni dieſes Jahres in Braunſchweig in

| Ausſicht genommen iſt . — Was der allgemeine Deutſche Handelstag für die Deutſchen Handelsintereſſen für eine

Í
Wichtigkeit und Tragweite ſchon gehabt hat und vorausſichtlich noch haben wird , das brauche ich Ihnen , meine

|

Herren , als Männer vom Fache , nicht auseinanderzuſetzen . Sie ſehen alſo , meine Herren , daß die Wirkſamkeit der

Badiſchen Handelstage bisher eine erſprießliche war . Wenn aber der Heidelberger Handelstag kein weiteres Ver⸗

dienſt gehabt hätte , als dasjenige , den allgemeinen Deutſchen Handelstag ins Leben gerufen zu haben , ſo würde

das meines Crachtens allein ſchon hinreichen , ihm in den Annalen der Badiſchen , ja ich darf vielleicht ſagen der

Deutſchen Handelsgeſchichte eine bleibende Erinnerung zu bewahren . — Auf dem Heidelberger Handelstag wurde

ferner beſchloſſen , daß die Badiſchen Handelstage künftig wieder regelmäßig abgehalten werden ſollen und als Vor⸗

ort für den nächſten Handelstag wurde die Handelskammer zu Karlsruhe erwählt . — Nun aber traten bald darauf ,

| wie Sie wiſſen , meine Herren , gewaltige Umgeſtaltungen in Geſetzgebung und Verwaltung ein , die den Handels⸗

A ſtand und ſeine Verfaſſung auch auf das Innigſte berührten . In Folge der Einführung des neuen Gewerbegeſetzes
Í

wurde eine Reorganiſation aller Handelskammern des Landes nothwendig . Neue Statuten mußten entworfen ,

berathen und eingeführt werden . Aenderungen in den Perſonen und Verhältniſſen traten ein . Ja die durch das

E

i
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neue Gewerbegeſetz nothwendig gewordene Reorganiſation iſt bei vielen Handelskammern des Landes bis auf den

heutigen Tag , leider — ich ſage — leider , noch nicht vollzogen . Die Karlsruher Handelskammer war deßhalb der

Anſicht , daß es nicht zweckmäßig ſei , durch ſofortige raſche Berufung eines vierten Handelstages zu dem bereits

maſſenhaft gegebenen Stoff noch weiteren hinzuzufügen . Sie war vielmehr der Anſicht , daß es zweckmäßiger ſei,
dem Badiſchen Handelsſtand erſt Zeit zu laſſen , ſich in die neuen Verhältniſſe etwas einzuleben und ſich mit den⸗

ſelben vertraut zu machen , da es doch nicht ſowohl darauf ankommt , daß recht Viel und Vielerlei zu gleicher Zeit in

Angriff genommen wird , als vielmehr darauf , daß das einmal in Angriff Genommene auch richtig und gut durch⸗
geführt wird . Da trat aber eine neue gewichtige Frage an uns heran , welche die Berufung des vierten Badiſchen
Handelstages dennoch beſchleunigte , nämlich die Bankfrage . Und damit , meine Herren , bin ich bei dem Gegen⸗
ſtande unſerer heutigen Tagesordnung angekommen . Ich werde darauf nicht näher eingehen , um dem von Ihnen
zu erwählenden Präſidenten des vierten Badiſchen Handelstages nicht vorzugreifen . Es wird Sache des definitiven
Präſidenten ſein , Ihnen den geſchichtlichen Hergang zu geben von dem, was in der Bankfrage bis auf den heutigen
Tag in unſerem Lande vorgekommen iſt .

Ehe ich jedoch meinen Vortrag ſchließe , bitte ich Sie , hochgeehrte Herren , mir zu geſtatten , einem Herzens⸗
bedürfniß Ausdruck zu verleihen ; einem Herzensbedürfniß , welches Sie Alle , wie ich feſtüberzeugt bin, auf das Innigſte mit

mir theilen . Wo auch Badiſche Männer zuſammenkommen , ſei es zu geſelliger Vereinigung , oder zu ernſten Geſchäften ,
wie es heute bei uns der Fall iſt , fühlen ſie jederzeit das Bedürfniß , in erſter Linie mit Liebe und Dankbarkeit des geliebten
Landesherrn zu gedenken . Laſſen Sie uns deßhalb auch dieſen vierten Badiſchen Handelstag mit dem allen Badnern

ſo lieben , ſie zu allem Schönen und Guten begeiſternden Rufe eröffnen , mit dem Rufe : „ unſerm durchlauch —
tigſten , edlen Großherzog ein dreifaches donnerndes Hoch “ ! ! ! Oie Verſammlung bringt mit

Begeiſterung ein dreifaches Hoch aus . )

Herr Banquier Kölle fährt fort : Che wir unfere Verhandlungen weiter führen , wird es. nothwendig fein ,
ein proviſoriſches Bureau zu bilden . Jh bitte die Herren von Mollenbec und Haas , das Amt der Sekretäre

wahrzunehmen .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg : Meine Herren ! Geit dem Regierungsantritte Seiner Königlichen
Hoheit des Großherzogs iſt zum erſten Male den Vertretern des Badiſchen Handelstages Gelegenheit geboten , in
der Reſidenz ſich zu verſammeln . Dürfen , können wir dieſe Gelegenheit vorübergehen laſſen , ohne unſere Gefühle gegen
unſeren Regenten auszudrücken ? Gewiß nicht . Und ſo glaube ich auch nur der Dolmetſcher Ihrer Gedanken zu ſein ,
Ihren eigenen Gefühlen Worte zu geben , wenn ich den Antrag ſtelle , aus der Mitte der Verſammlung eine

Deputation zu erwählen , um die Geſinnungen der Treue und Anhänglichkeit des Badiſchen Handelsſtandes an den

Stufen des Thrones niederzulegen Ich ſtelle an das verehrliche Präſidium den Antrag , ſofort zur Wahl einer

Deputation zu ſchreiten .
Der proviſoriſche Präſident , Herr Banquier Kölle . Ich bin überzeugt , daß alle Anweſenden das Gefühl

der Ehrfurcht und Liebe für unſeren Großherzog theilen , dem ſo eben der Herr Ritzhaupt von Heidelberg Aus⸗

druck verliehen hat . Ich bin auch überzeugt , daß Sie mit der Ernennung einer Deputation einverſtanden ſind .
Um die Form zu wahren , muß ich Sie aber bitten , zum Zeichen Ihrer Zuſtimmung ſich von Ihren Sitzen zu
erheben . ( Dies geſchieht . )

Da der Handelstag einſtimmig beſchloſſen hat , daß eine Deputation an Seine Königliche Hoheit den

Großherzog von Seiten des Handelstags abgeordnet werden ſoll , werde ih ſofort an das Oberſtkammerherren⸗
amt ſchreiben , um ihm dieſes mitzutheilen und werde dann die Ehre haben , wenn Seine Königliche Hoheit



Nf
geruhen wollen , die Deputation zu empfangen , Ihnen das Nähere mitzutheilen . Nun aber erſuche ich Sie , eine

Deputation zu wählen . Ich glaube , daß es zweckmäßig ſein wird , wenn von je einem Landestheil ein Deputirter

ernannt wird . Es wird auch vielleicht gut ſein , wenn ich die Namen der Deputirten dem Oberſtkammerherrenamt

melden kann , denn ſo viel ich weiß, wird dieſes in der Regel gewünſcht .

( In dieſe Deputation werden außer dem proviſoriſchen Präſidenten und den Sekretären folgende Mitglieder

vorgeſchlagen und durch Acclamation gewählt : Die Herren Ritzhaupt von Heidelberg , Müller von Karlsruhe ,

Kapferer von Freiburg , Ummenhofer von Villingen , Groß von Lahr , Hummel von Mannheim , Hom⸗

berger von Pforzheim . ) ;

Der proviſoriſche Präſident . Ehe wir zur definitiven Conſtituirung des Bureaus übergehen , werden wir zu

conſtatiren haben , welche und wie viele Handelskammern hier vertreten ſind , um zu finden , welche Stimmzahl die

Majorität für die Abſtimmungen bildet . Dann werde ich die proviſoriſche Geſchäftsordnung , welche von einem

Mitgliede der Vorkommiſſion entworfen worden iſt , zur Diskuſſion und Genehmigung vorlegen .

Nachdem die Conſtatirung beendigt iſt , fährt der Präſident fort : Es hat ſich gezeigt , daß folgende Handels⸗

plätze vertreten ſind : Wertheim , Freiburg , Gernsbach , Baden , Bretten , Bühl , Villingen , Mannheim , Heidelberg ,

Eberbach , Offenburg , Raſtatt , Pforzheim , Bruchſal , Mosbach , Lahr und Karlsruhe . Es ſind alſo im Ganzen 17

Handelskammern vertreten durch circa 60 Delegirte , da jede Kammer aber nur eine Stimme hat , ſo bilden 9

Stimmen die abſolute Majorität . Wir ſchreiten nunmehr zur Diskuſſion über die Geſchäftsordnung .

Der Entwurf für dieſelbe lautet folgendermaßen :

§. 1.

Der Badiſche Handelstag wählt für die jedesmalige Dauer einer Sitzungsperiode einen Vorſitzenden und zwei

Stellvertreter deſſelben durch ſchriftliche Abſtimmung .
Die Schriftführer werden auf Vorſchlag der Vorſitzenden durch Acclamation gewählt .

§. 2.

Der Vorſitzende hat die Sitzungen anzuberaumen , zu eröffnen und zu ſchließen , die Verhandlungen zu leiten

und die Ordnung in der Verſammlung zu wahren .

§. 3.

Die Schriftführer protokolliren abwechſelnd und Haben Anträge und Beſchlüſſe woͤrtlich in das Protokoll auf⸗

zunehmen . ;

§. 4.

Das Protokoll wird von dem Vorſitzenden und dem fungirenden Schriftführer vollzogen .

§. 5.

Der Handelstag beräth auf Grundlage der im Voraus angezeigten und vorbereiteten Tagesordnung .

Abänderungen in der Reihenfolge der Berathungsgegenſtände oder die Zulaſſung anderweiter Anträge vor

Erledigung der vorbereiteten Tagesordnung können nur durch zwei Drittheile der Stimmen beſchloſſen werden .

§. 6.

Anträge und Amendements können bis zum Schluß der Debatte , jedoch nur ſchriftlich eingereicht werden .

Zur näheren Vorprüfung kann die Verſammlung die Erſteren an Commiſſionen verweiſen .
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Jedes Mitglied der Verſammlung kann ſich an der Berathung betheiligen.
Auch kann der Handelstag Sachverſtändige mit berathender Stimme zu ſeinen Verhandlungen hinzuziehen .

§. 8.

Bei der Abſtimmung haben die mehreren Vertreter eines Handelsplatzes beziehungsweiſe Handelsbezirks nur |
eine Stimme , über welche ſie ſich zu einigen haben .

Dieſelben nehmen zu dieſem Ende ihre Sitze neben einander ein .

Die Abſtimmung erfolgt durch namentlichen Aufruf der einzelnen Plätze . Iſt jedoch nach Anſicht des Vor⸗
ſitzenden für oder gegen einen Antrag die Mehrheit unzweifelhaft und wird auch von keiner Seite auf Namens⸗
aufruf beſtanden , ſo kann von dem letzteren Umgang genommen werden .

§. 9.

Die Beſchlüſſe werden durch abſolute Majorität feſtgeſetzt .
Stimmengleichheit gilt als Ablehnung .

—

§. 10 .

Es kann Niemand das Wort ergreifen , der ſich nicht vorher angemeldet hat und vom Vorſitzenden aufgerufen
worden iſt .

Sofi : i ;
>Wird auf Schluß der Diskuſſion angetragen , und dieſer Antrag von mindeſtens 6 Anweſenden unterſtützt ,

ſo wird ohne Diskuſſion über denſelben abgeſtimmt .

: 12 .
Die Verhandlungen werden ſtenographiſch niedergeſchrieben .

SEA
Die Beſchlüſſe und Verhandlungen des Handelstages werden dem Bureau zur Vollziehung und weiteren

Ausführung übergeben .

§. 14

Soweit es der Raum geſtattet , ſteht der Zutritt zu den Verſammlungen des Handelstages Jedermann frei .
Die Vertreter der Preſſe finden unter allen Umſtänden vorzugsweiſe Berückſichtigung ya
Das Nähere bleibt dem jedesmaligen Bureau des Handelstages überlaſſen.

Die Diskuſſion über die Geſchäftsordnung iſt eröffnet .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Ohne gerade eine Aenderung an der Geſchäftsordnung zu beantragen , will |
ih nur ein Amendement zu §. 1 ſtellen , und zwar im Intereſſe der Zeit , um unnützen Formalitäten zu entgehen .
Dasſelbe lautet : der dermalige Handelstag nimmt von G. 4 der Geſchäftsorduung Umgang und wählt den Präſi⸗
denten und die Stellvertreter durch Acclamation . ( Wird unterſtützt und von der Verſammlung angenommen . )

Der proviſoriſche Präſident . Da ſonſt Niemand gegen die Geſchäftsordnung einen Einwand erhebt , ſo iſt
dieſelbe mit dem Amendement des Herrn Ritzhaupt zu §. 1 als angenommen zu betrachten und wird nunmehr
unſeren Verhandlungen zur Grundlage dienen . Ich mache Sie darauf aufmerkſam , daß nach §. 8 dieſer Geſchäfts⸗
ordnung bei der Abſtimmung den mehreren Vertretern eines Handelsplatzes , beziehungsweiſe Handelsbezirks , nur
eine Stimme zuſteht , über welche ſie ſich zu einigen haben . Zu dieſem Zwecke iſt es nothwendig , daß die Ver⸗
treter je einer Handelskammer oder Korporation neben einander Platz mehmen . Ich bitte alſo ſämmtliche Herren ,
ſich zu erheben und in der Reihenfolge ,wie ich fie aufrufe , Platz zu nehmen . (éGeſchieht)

L
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Der proviſoriſche Präſident fährt fort : Nunmehr , meine Herren , haben wir die Bildung des definitiven

Bureaus vorzunehmen , zunächſt die Wahl des Präſidenten und zweier Stellvertreter . Die Diskuſſion hierüber

iſt eröffnet .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Ich glaube , über dieſe Wahl wird nur eine Stimme ſein , indem wir den

Präſidenten der Karlsruher Handelskammer bitten , das Präſidium des Handelstages zu übernehmen . Derſelbe iſt

der Art in die dermalige Tagesordnung eingeweiht , daß es Jedem von uns ſchwer werden würde , dieſes Amt zu

übernehmen . Ich ſchlage Ihnen deßhalb vor , den Herrn Koͤlle einſtimmig zum Präſidenten zu ernennen . ( Dies

geſchieht durch Erhebung der Mitglieder von ihren Sitzen . )

Herr Kölle Ich fühle mich durch Ihr Vertrauen ſehr geehrt und werde mich bemühen , obgleich die Aufgabe

für mich eine ſchwierige iſt , Ihr Vertrauen zu rechtfertigen , ſo weit es in meiner Kraft ſteht . Ich rechne aber dabei,

auf Ihre allſeitige Unterſtützung und Mitwirkung .

Zu Stellvertretern werden von der Verſammlung erwählt , die Herren : Ritzhaupt von Heidelberg und

Komberger von Freiburg , welche die Wahl annehmen .

Präſident Kölle . Zu Sekretären ernenne ich die Herren von Mollenbec und Haas von Karlsruhe und

Homberger von Pforzheim .
Nun ſchreiten wir in der Tagesordnung weiter vor ; ſie führt uns zur Bankfrage . Sie wiſſen , meine Herren ,

daß ſchon zu verſchiedenen Zeiten und zu verſchiedenen Malen der Verſuch gemacht worden iſt , in unſerem Lande

eine Bank zu errichten . Die Regierung hatte mehrmals Sachverſtändige aus allen Theilen des Landes , Beamte ,

Gelehrte , Kaufleute und Induſtrielle zuſammenberufen , um über dieſen Gegenſtand Berathung zu pflegen . Dieſe

Berathungen führten aber zu keinem günſtigen Reſultate , weil es damals eben noch zu viele prinzipielle Gegner
der Banken gab. Dieſe Zeit iſt jetzt , man kann es wohl fagen , vorüber . Sun neuerer Zeit hat: man fih niht nur

für die Nützlichkeit , ſondern ſogar für die Nothwendigkeit einer Notenbank in unſerem Lande ausgeſprochen . Es

haben ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen : die Großherzogliche Regierung , die II . Badiſche Ständekammer ,

zahlreiche Handelskammern des Landes und faſt die geſammte Preſſe . Im Laufe des vorigen Jahres

hat die Großherzogliche Regierung , wie Sie wiſſen , die Initiative zur Errichtung einer Notenbank ergriffen und

einen darauf bezüglichen Geſetzesentwurf in der II . Badiſchen Ständekammer eingebracht Dieſer Geſetzesentwurf

fand aber vielfache Widerſprüche in der Kammer . Nicht etwa , weil die Majorität der Kammer Gegnerin einer

Notenbank überhaupt war , ſondern einzig und allein deßhalb , weil die Kammer glaubte , die Gründer⸗Vorrechte ,

wie ſie von der konceſſionirten Geſellſchaft beanſprucht waren , nicht bewilligen zu dürfen . Ich habe vergeſſen , zu

ſagen , daß eine Mannheimer Geſellſchaft konceſſionirt worden war . Es hatten ſich nämlich zwei Geſellſchaften in

Baden um eine Bank⸗Konceſſion beworben , eine Mannheimer und eine Karlsruher Geſellſchaft . Die Regierung

ſah ſich veranlaßt , der Mannheimer Geſellſchaft die Konceſſion zu ertheilen und darauf hin wurde der Geſetzes⸗

entwurf eingebracht . Die Kammer wünſchte indeß die Gründervorrechte beſeitigt zu ſehen und die Regierung ſah

ſich , in Folge des erfahrenen Widerſpruches veranlaßt , den Geſetzesentwurf zurückzuziehen . Damit war die Errich⸗

tung einer Badiſchen Notenbank auf längere Zeit wieder in Frage geſtellt . Durch die Diskuſſionen in derͥKammer aber

und durch die Verhandlungen in der Preſſe war der Gegenſtand einmal angeregt und der Badiſche Handelsſtand

glaubte ſich von der Nützlichkeit und Nothwendigkeit einer Notenbank für Baden jetzt überzeugt zu haben . Es

wurden vielfach Stimmen laut , welche ſich dahin ausſprachen , daß es nun an der Zeit ſei, daß der Badiſche Handels⸗

ſtand die Sache in die Hand nehme . Im Monat Juni vorigen Jahres kam eine Eingabe , von 25 Mitgliedern der

Karlsruher Handelsgenoſſenſchaft unterſchrieben , bei der Karlsruher Handelskammer ein , welche verlangte , die
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Karlsruher Handelskammer als derzeitiger Vorort des Badiſchen Handelstages ſolle dieſen letzteren einberufen , um
mit ihm die Mittel und Wege zu berathen , welche einzuſchlagen ſein dürften , um die Errichtung einer Badiſchen
Notenbank zu ermöglichen .

Die Karlsruher Handelskammer , obgleich prinzipiell nicht gegen ein ſolches Anſinnen , glaubte doch in einer

ſo wichtigen Sache nicht vorgehen zu dürfen , ohne die Handelsgenoſſenſchaften ſelbſt gehört zu Haben. Gie berief
deßhalb eine Generalverſammlung der Handelsgenoſſenſchaft zu Karlsruhe und legte derſelben die Eingabe dieſer 25

Mitglieder zur Berathung und Entſcheidung vor . In dieſer Generalverſammlung , welche am 30 . Juni v. J .
ſtattgehabt hat , wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt :

T

Die Frage wegen Errichtung einer Badiſchen Notenbank , mit gleicher Berechtigung zur Betheiligung für alle

Badiſchen Staatsbürger , ſoll einem zu berufenden Badiſchen Handelstag zur Entſcheidung vorgelegt werden .

II .

Die Karlsruher Handelskammer ſoll die Handelskammern und Handelskorporationen des Landes durch Rund⸗

ſchreiben einladen , eine Kommiſſion von Sachverſtändigen zu wählen , welche in Karlsruhe zuſammentritt , um die

Anträge wegen Errichtung einer Badiſchen Notenbank vorzubereiten , welche einem ſpäter zu berufenden Handelstag
zur Berathung und Beſchlußfaſſung unterbreitet werden ſollen .

Nunmehr , meine Herren , war die Karlsruher Handelskammer verpflichtet , in der Sache weiter vorzugehen .
In Ausführung der Beſchlüſſe der Generalverſammlung erließ ſie ein entſprechendes Rundſchreiben an die Handels⸗
kammern und Korporationen des Landes . In Folge dieſes Rundſchreibens traten Delegirte aus den verſchiedenen
Handelskammern und Korporationen des Landes , 20 an der Zahl , zu einer Vorkommiſſion in Karlsruhe zuſammen .
In dieſer Vorkommiſſion ſprach man ſich von allen Seiten lebhaft für die Errichtung einer Notenbank aus , ſo
wie über die Prinzipien , auf welchen eine ſolche beruhen ſolle . Man zog einen von einem Mitzliede gefertigten
Statuten⸗Entwurf in Berathung und einigte ſich über deſſen Hauptzüge . Sofort wurde eine Redaktionskommiſſion
von 9 Mitgliedern , ebenfalls aus verſchiedenen Handelskammern und Korporationen des Landes gewählt , welche den

Auftrag erhielt , auf Grund der in der Vorkommiſſion ſtattgehabten Berathung den Statuten⸗Entwurf einer noch⸗
maligen Prüfung zu unterwerfen . Nachdem dies geſchehen war , trat die Vorkommiſſion wieder in ihrer Geſammt⸗
heit in Karlsruhe zuſammen , um mit dem von der Redaktionskommiſſion durchgeſehenen Statuten⸗ Entwurf eine

letzte Leſung vorzunehmen . Sodann wurde der Statuten - Entwurf durch Druck vervielfältigt und am 2. Januar
d. J . ſämmtlichen Handelskammern und Handelskorporationen des Landes mit einem Einberufungsprogramm für
den vierten Badiſchen Handelstag überſendet . In Einem konnten wir dem Wunſche der Karlsruher Generalverſamm⸗
lung nicht entſprechen , darin nämlich nicht , die Bankfrage als einzigen Gegenſtand auf die Tagesordnung des

vierten Badiſchen Handelstages zu ſetzen Nach der bisherigen Uebung der Handelstage mußten wir den Handels⸗
kammern anheim geben, weitere ſelbſtſtändige Anträge bei dem Handelstag einzubringen . Wir ſetzten als Termin für die

Vorlage dieſer Anträge den 1. Februar d. J . feſt . Es kamen aber keine Anträge ein . Und dieſes ſcheint mir

eine Rechtfertigung der früher von uns ausgeſprochenen Anſicht zu ſein . Alle Handelskammern des Landes fühlten ,
wie es ſcheint , mit uns , daß es jetzt nicht an der Zeit ſei , zu dem bereits gegebenen maſſenhaften Stoff noch
weitern zu fügen , denn an Material zu weiteren Anträgen würde es ſonſt wahrlich nicht gefehlt haben . Damit , meine

Herren , glaube ich Ihnen im Weſentlichen Alles geſagt zu haben , was in der Bankfrage bis jetzt vorgekommen
iſt . An Ihnen iſt es nun , dieſen wichtigen Gegenſtand in Berathung zu ziehen und Beſchlüſſe zu faſſen . Ich
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meines Orts , fann nur wünſchen , daß die Beſchlüſſe , welche Sie faſſen werden , zum Wohle unſeres geliebten
Vaterlandes gereichen möͤgen. In erſter Linie werden Sie ſich nun darüber auszuſprechen Haben , ob der Handels -
tag überhaupt cine Notenbanf wil , oder ob er es für beffer Hält , dağ Deren Errichtung unterbleibt Eventuell ,
weun Sie ſich für Errichtung einer Bank im Allgemeinen ausgeſprochen haben , werden die Modalitäten in ſpezieller
Diskuſſion zu berathen ſein , unter welchen eine Bank errichtet werden ſoll . Ich eröffne nun zuerſt die allgemeine
Diskuſſion über die Bankfrage überhaupt .

Herr Müller aus Karlsruhe . Meine Herren ! Wir haben uns heute verſammelt ,um über eine der wichtigſten
Fragen unſere Anſichten auszutauſchen , eine Frage , die ſchon häufig auf die Tagesordnung verſchiedener Geſellſchaften
geſtellt war , welche aber ſtets an der Ungunſt der Zeiten oder an den Jalouſien der beiden Hauptſtädte des Landes

geſcheitert iſt .

Und auch heute ſehe ich zu meinem Bedauern Plätze unbeſetzt , welche ich gerne durch die Träger geehrter
Firmen ausgefüllt erblickt hätte , denn es gilt , ein gemeinſames Werk für unſer engeres Vaterland zu ſchaffen und

deßhalb verſchließe ich mich der Hoffnung nicht , daß wir früh oder ſpät die gedachten Firmen zu unſerer Anſicht

bekehren und dieſelben die Plätze einnehmen werden , welche dem Umfang ihrer Geſchäfte und ihrer Sachkenntniß

gebühren . Wenn es den Betreffenden vielleicht auch ungelegen iſt , Vortheile aufzugeben , auf welche ſie ſich ſichere

Rechnung gemacht hatten , ſo zweifle ich doch nicht , daß ſie ſchließlich ihr Patriotismus veranlaſſen wird , das Werk

im Intereſſe des Landes gemeinſchaftlich mit uns zu fördern .

Die Zähigkeit , womit die Badiſche Bankfrage zu wiederholten Zeiten aufgetaucht iſt und ſtets wiederkehrt ,
beweist am Beſten die Lebensfähigkeit derſelben und die Diskuſſionen in Hoher Kammer ſowohl als die heutige
lebhafte Theilnahme gibt uns den Beleg , daß dieſe Frage in das Bewußtſein des größeren Publikums überge⸗
gangen iſt , daß man hohes Intereſſe daran nimmt , und daß ſolche mit einem Worte ſpruchreif geworden iſt .

Sicht man ſich in dem ſchönen Lande Baden auch nur ein Wenig um , ſo finden wir einen Bodenreichthum
und eine Gewerbsthätigkeit auf dieſem kleinen Flecken Erde , wie kaum auf einem anderen Punkte Deutſchlands ,

zuſammengedrängt — das eine wie das andere bedarf der geldlichen Mittel , um ſeiner Thätigkeit den vollen Im⸗

puls zu geben und bietet ſomit einer Bank die ſolideſte Unterlage , da der eigene Bedarf , der leicht einer Controle

zu unterwerfen iſt , ſchon bedeutende Summen beanſprucht .
Die Bedenken , daß eine Badiſche Bank nicht genug alimentirt werden könne , theile ichdeßhalb nicht , denn

wenn auch heute noch der Strom der Geld⸗ - Circulation ſich anderen Plätzen zuneigt , ſo wird ſich eben nach und nach
die Richtung ändern und der Kaufmann ſeinen Credit da verwerthen , wo er es am leichteſten thun kann.

Wenn demnach auch die Badiſche Bank vermöge ihrer Lage feine tonangebende werden wird , ſo wird ſie doch

ihren Platz mit Ehren ausfüllen , ſie wird die Circulationsmittel vergrößern helfen , welche bei dem täglich ſteigenden
Verkehr auch ſtärker als früher in Anſpruch genommen werden und ſie wird dem ehrenhaften , ſtrebſamen Kauf⸗
mann die Mittel geben , ſeinen Credit für ſich nutzbringend zu verwenden .

Die Frage : „ Soll eine Badiſche Bank gegründet werden ? “ beantworte ich mit einem entſchiedenen Ja . An

dieſe Frage reiht ſich die natürliche : „ Wie ſoll ſie gegründet werden ? “

Dieſe Frage hat in der Hohen Kammer weitgehende Erörterungen hervorgerufen und auch mit dem größten
Recht , denn wenn einer Badiſchen Bank die Ausgabe von Banknoten geſtattet wird , ſo iſt nicht das Wohl und

Wehe des Inſtitutes für einen engen Kreis von Aktionären maßgebend , ſondern die große Menge der Notenbeſitzer

iſt ein Theil von dieſem Körper und und leidet durch irgend eine Störung in dem Gang der Maſchine verhältniß⸗

mäßig mehr als die Aktienbeſitzer .
2
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Es muß daher als oberſter Grundſatz die volle und ſtete Einlösbarkeit der ausgegebenen Noten beachtet und

darum Geſchäfte ferne gehalten werden , welche bei einer Handelskriſis die Kapitalien der Bank feſtlegen und die

Thätigkeit alsdann hindern , wenn ſolche für den Handelsſtand am Nöthigſten iſt .
Aus dem Geſagten geht hervor , daß eine ſolche Bank ſich nur enge Grenzen ſetzen darf und aus der Spezial⸗

diskuſſion wird fich ergeben , ob die eingeſchlagene Richtung Ihren Anſichten entſpricht.
Die großen Notenbanken Englands und Frankreichs , und in unſerer nächſten Nähe Frankfurt , ſind unſere

Vorbilder geweſen und ſollten wir ſo glücklich ſein , unſerem eigenen Vaterlande nur einen kleinen Theil der Wohl⸗
thaten zuzuwenden , welche obige Inſtitute in ihren beſchränkten Grenzen der Allgemeinheit ſchon gebracht , ſo werden

ſich die Anreger des heutigen Tages glücklich ſchätzen und auch die Aktionäre dürften ſich bei ihrer Kapitalanlage
nicht unzufrieden befinden .

Unſer ſchönes Baden iſt reich genug , um die Mittel zu unſerer Bank zu beſchaffen und wenn wir auch dem

fremden Kapital , welches ſich vertrauensvoll an uns wendet , nicht die Thüre verſchließen TEN ſo wollen wir doch
in erſter Linie das Inſtitut für das Land und durch daſſelbe begründen .

Wir Alle ſtellen uns demnach auf den Boden der Gleichberechtigung und der Uneigennützigkeit und da dieſe
Deviſe diejenige unſerer Hohen Regierung in allen ihren Handlungen iſt , ſo dürfen wir uns wohl der Hoffnung
hingeben , daß unſer Beſtreben keiner falſchen Deutung unterzogen , ſondern nach ihrem wahren Werth beurtheilt
werden wird , auf daß man anerkennen möge, daß uns nicht ſelbſtſüchtige Zwecke, ſondern der Wunſch leitet , dem

Lande ein Inſtitut zu erwerben , welches auf ſolideſter Grundlage ſeiner Handelsthätigkeit neues Leben zuführt.
Auf die in der Regierungsvorlage ausgeſprochenen Anſichten hinſichtlich des Sitzes der Bank ſind wir in

unſeren Statuten eingegangen .
Wenn ich oben bemerkte , daß Baden reich genug ſei , um eine Bank aus eigenen Mitteln zu begründen , ſo

könnte man dies als eine rhetoriſche Form betrachten , es iſt indeſſen in der Vorkommiſſion ſchon feſtgeſetzt worden ,
daß circa 40 Perſonen ein Gründungs⸗Comite bilden und gewiſſe Verbindlichkeiten übernehmen ſollen und bin ich
überzeugt , daß die Namen , welche gedachtes Comite bilden werden , unſerer Hohen Regierung den thatſächlichen Be⸗

weis liefern , daß dieſe Männer auch im Stande ſind , eingegangene Verbindlichkeiten zu erfüllen .
Was die Leiter der künftigen Bank betrifft , ſo werden ſolche aus allen Landestheilen zuſammengeſetzt und ich

würde mich einer Beleidigung unſeres intelligenten Kaufmannsſtandes ſchuldig machen , wenn ich nicht ausſprechen
würde , daß hier genügende geiſtige Kräfte vorhanden ſind , beſonders bei einer Notenbank mit engen Grenzen , wo

nicht neue Studien zu machen ſind .

Möge unſere Verſammlung in ihren Berathungen das Rechte treffen und unſerem Lande ein Jnſtitut errichten
helfen , welches nur zu deffen Wop ! gedeihen möge.

Herr Groß von Lahr . Die Handelskammer von Lahr war von jeher überzeugt , daß die Errichtung einer

Notenbank in Baden zu einer abſoluten Nothwendigkeit zur Unterſtützung des Handels und Verkehrs in unſerem
Lande geworden iſt . Wir haben deßhalb die Vorlage der Regierung , wie ſie voriges Jahr der Kammer gemacht
worden iſt , mit Freuden begrüßt , und wir haben eine Ausnahme gemacht von vielen Handelskammern des Landes ,
indem wir uns der Agitation gegen jenes Geſetz nicht angeſchloſſen haben . Wir haben nämlich keine große Beein⸗

trächtigung , ſei es des Landes , ſei es des Kapitals , darin finden können , daß dem Conſortium in Mannheim
gewiſſe Gründervorrechte eingeräumt worden find . Ich habe zwar eine ſehr große Meinung von dem Patriotismus
der Badiſchen Staatsangehörigen , aber es iſt von jeher ſo geweſen — ich ſpreche hier zu einer Verſammlung von

Geſchäftsmännern — in Geldangelegenheiten ſchrumpft der Patriotismus gar gewaltig zuſammen . Ich befürchte
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deßhalb und zwar heute noch , dag , wenn wir eine Bant nur auf Uneigennützigkeit gründen wollen , wir auf eine

große Klippe ſtoßen werden . Wir konnten damals in der Einräumung von Gründervorrechten fein beſonderes
Motiv erblicken , um uns gegen den Geſetzesentwurf auszuſprechen , weil wir uns ſagten , daß Diejenigen , die das Riſiko

übernehmen und mit gewiſſen ſehr bedeutenden Kapitalien ſich an der Bank betheiligen , auch die Vortheile , die die

Bank darbieten könnte , genießen ſollten Allein wir hatten weit triftigere Gründe , um mit dieſer Geſetzesvorlage

nicht einverſtanden zu ſein , und zwar war dies der Punkt , daß dieſem Gründercomite zu gleicher Zeit die Befugniß

ertheilt werden ſollte , den Verwaltungsrath auf längere Jahre hinaus zu ernennen , ohne daß die Generalverſamm⸗

lung darüber zu beſchließen gehabt hätte . Dieß war der Hauptpunkt , der uns hätte veranlaſſen jolen , dagegen

aufzutreten . Wir wollten aber den Geſetzesentwurf , und wollten dieſer Nachtheile halber nicht dagegen auftreten

unſere Petition ging deßhalb dahin , den Geſetzesentwurf zu unterſtützen . Sie wiſſen nun , daß die Bankfrage

in einem Stadium iſt , in dem zu befürchten ſteht , daß ſie auf lange Zeit hinausgeſchoben wird , wenn ſie nicht

von der Regierung der nächſten Kammer wieder vorgelegt wird . Wir haben aber die Aufgabe , die Regierung zu

veranlaſſen , einen neuen Geſetzesentwurf der Kammer vorzulegen , damit wir endlich in den Beſitz einer Bank

gelangen . Ich habe deßhalb mit Freuden die Miſſion angenommen , Mitglied der Vorkommiſſion zu ſein und habe

ſämmtlichen Berathungen angewohnt . Ich bin zwar mit dieſem oder jenem Punkte nicht einverſtanden geweſen ,

wenn man aber in der Welt etwas erreichen will , ſo muß die Minorität ſich der Majorität unterwerfen , und ich

habe deßhalb dem Statutenentwurf , wie er dem Handelstag vorgelegt werden wird , vollkommen zugeſtimmt . Ich

habe nur ein Bedenken , das nämlich , daß wir mit dem Entwurf der Regierung nicht in dem Maße entgegen⸗

kommen werden , wie ſie es vielleicht verlangen wird , und ich werde mir deßhalb vorbehalten , zwei Amendements

zu ſtellen in Beziehung darauf , welcher Antheil am dießfalſigen Gewinne dem Staate zugewieſen werden ſoll

Im Allgemeinen jedoch glaube ich , daß wir die Frage bejahen können , daß eine Bank errichtet werden ſoll , um

nachher in die ſpezielle Dis kuſſion eintreten zu können .

Herr Kölle , Präſident . Es haben ſich bis jetzt zwei Redner im Allgemeinen für Errichtung einer Bank aus⸗

geſprochen . Wenn ſich Niemand in entgegengeſetzter Richtung erklärt , und überhaupt Niemand mehr das Wort

ergreifen will , ſo ſtelle ich die Frage , ob Sie geneigt ſind , nunmehr zur ſpeziellen Diskuſſion über den an die

Handelskammern und Korporationen des Landes verſendeten Statutenentwurf überzugehen ( Wird bejaht . )
( Der Präſident verliest nunmehr den Statutelientwurf . )

Artikel ) .

Wird unverändert angenommen .

Artikel 2.

Präſident : Zu Artikel 2 iſt ein Amendement von Herrn Herrmann in Karlsruhe eingereicht worden , des

Inhalts : „ Die Badiſche Bank hat ihren Sitz in Karlsruhe . “ Ich ertheile Herrn Herrmann das Wort , um ſein

Amendement zu begründen .

Herr Herrmann von Karlsruhe . Die Frage wegen des Sitzes der Bank hat ſchon manche Distuſſion hervorge —

rufen und wenn ich heute das Amendement im Namen der Karlsruher Handelskammer ſtelle , ſo beabſichtige ich

nicht der Bedeutung Mannheims als Handelsſtadt irgend entgegenzutreten , ſondern ich will nur unſerer Vaterſtadt

in dieſer Beziehung gerecht werden . Es iſt eine anerkannte Sache : Mannheim iſt die erſte Handelsſtadt unſeres

„) Das Statut , wie eg yon dem Handelstag angenommen worden iſt , folgt am Schluſſe des ſtenographiſchen Berichtes über die

Verhandlungen . Die Abänderungen , welche der Handelstag am Entwurf der Vor kommiſſion angenommen hat , ſind mit geſperrter

Schrift gedruckt .
2.
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Landes , nicht nur unſeres Landes , ſondern des ſüdweſtlichen Deutſchlands . Mannheim hat durch ſeine begünſtigte
Lage am Zuſammenfluß der beiden Flüſſe einen bedeutenden Handel in Colonialwaaren und Produkten , und man
muß ſagen , daß die Rührigkeit und der Unternehmungsgeiſt der Mannheimer Geſchäftsleute einen großen Theil
daran hat . Es wäre aber ein zu großer nicht zu rechtfertigender Grad von Beſcheidenheit , wenn wir Karlsruher
in dieſer wichtigen Frage uns paſſiv verhalten wollten . Karlsruhe hat wohl im Colonialwaaren - und Produkten⸗
handel die Bedeutung nicht wie Mannheim , es hat aber auch darin eine Zukunft . Karlsruhe iſt in geographiſcher
Lage geeigneter für den Sitz der Bank als Mannheim . Karlsruhe iſt mehr in der Mitte des Landes , Mannheim
mehr an der nördlichen Grenze , Bayern und Heſſen gegenüber gelegen. Wenn der Sitz der Bank nach Karlsruhe
gelegt wird , werden die anderen Städte näher dahin haben , als nach Mannheim . Ein fernerer Grund liegt aber
darin , daß Karlsruhe von bedeutenden induſtriellen Unternehmungeu umgeben iſt , wie z. B . die Spinnerei in Gtt -
lingen , die Maſchinenfabrik , Wagenfabrik der Herren Schmieder und Mayer , Bandfabrik der Herren Mondt und
Nemnich und andere Fabriken . Die gewerbreichen Städte Pforzheim , Baden und Gernsbach ſind ſo nahe , daß ſie
der Bank viele Alimentirung zuführen werden und ich glaube , daß Karlsruhe deßhalb den Vorzug verdient . Karls⸗
ruhe hat eine Bahn an den Rhein gebaut , die Stadt , geleitet von einer umſichtigen fürſorgenden Gemeindebehörde ,
hat nicht nur auf eigene Koſten dieſe Bahn , ſondern auch einen Hafen am Rhein errichtet , der für den Güterverkehr
ſehr geeignet iſt . Ich meine , das ſind doch Gründe und Thatſachen , die auch bei Errichtung einer Bank einige
Rückſicht verdienen . Karlsruhe hat bereits den größten Geldverkehr im Lande und es wird ſich durch das bezeich⸗
nete Unternehmen unſerer Gemeindebehörde auch noch ein Waarenhandel hierher ziehen, von dem wir vielleicht jetzt
keine Ahnung haben . Betrachten Sie einmal alle die Städte , die einen Handel haben ; wer hat die Eiſenbahnen
ing Leben gerufen , wer hat die Häfen herſtellen laſſen ? die Regierungen , die Aktiengeſellſchaften ! Wir ſind , glaube
ich , das einzige Beiſpiel einer Stadt im Lande , die aus eigenen Mitteln dieſe Verkehrswege hergeſtellt hat und
ſchon deßhalb verdienen wir in der vorliegenden Frage Berückſichtigung . In der Regel ſind die Banken in den
Hauptſtädten . Wenn wir in Deutſchland uns umſehen , finden wir , daß überall die Hauptſtädte auch die Haupt⸗
ſitze der Banken ſind . Leipzig bildet die einzige Ausnahme und auch dort ſucht man dieſen Fehler wieder gut zu
machen , indem man beabſichtigt , in Dresden eine Sächſiſche Bank zu bilden ; wir wollen aber eine Badiſche Bank
bilden und ſollten dem Beiſpiele der Anderen folgen . Die Darmſtädter Bank iſt in Darmſtadt ganz gut , ſie zieht
die Geſchäfte in Mainz , Darmſtadt , Frankfurt und Mannheim in das Bereich ihrer Thätigkeit Mainz iſt Darm⸗
ſtadt gegenüber gewiß ſo bedeutend wie Mannheim Karlsruhe gegenüber und doch wird man es nicht als ungerecht
bezeichnen können , daß die Bank nach Darmſtadt gekommen iſt⸗

Ich ergreife um ſo berechtigter das Wort in dieſer wichtigen Frage für meine Vaterſtadt im Hinblick auf den
Verkehr in meinem Fache , dem Großhandel in Manufakturwaaren , denn der Umſatz darin iſt in Karlsruhe viel i
gröper als in Mannheim und es wird der bedeutende Verkehr unſerer Stadt in dieſem Geſchäftszweig der Bank ,
wenn der Hauptſitz hierher verlegt wird , eine anſehnliche Alimentirung zuführen . Wird der Hauptſitz der Bank
hierher verlegt , ſo könnte Mannheim und Heidelberg ebenſo gut in den Wirkungskreis der Bank gezogen werden ,
als umgekehrt , wenn der Hauptſitz der Bank nach Mannheim verlegt wird Ich empfehle Ihnen deßhalb mein
Amendement , den Hauptſitz der Bank nach Karlsruhe zu verlegen , zur Annahme . Wenn ich dieſen Abänderungs⸗ |vorſchlag gemacht habe , ſo bitte ich in erſter Linie zu bemerken , daß ich Mannheim durchaus nicht zu nahe treten |will . Mag mein Vorſchlag angenommen werden oder nicht, fo ſoll die Eintracht , die uus heute zuſammengeführt

|

hat , darunter nicht leiden . Wir wollen dag Wert , zu dem wir ung heute vereinigt haben , zu fördern ſuchen und b
wollen ung deßhalb ohne Groll der Majorität fügen .

⏑
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Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Meine Herren ! Nachdem der Herr Antragſteller von vorneherein ſelbſt zu⸗

geben hat , daß in Beziehung auf den Großhandel zwiſchen Mannheim und Karlsruhe keine Parallele zu ziehen iſt ,

nachdem er ſelbſt zugegeben hat , daß der Handel von Mannheim in mancher Beziehung bedeutender iſt , als der in

Karlsruhe , wird man über dieſes Amendement wohl leicht hinwegkommen können . Der Herr Redner legt aber ein

beſonderes Gewicht darauf , daß Karlsruhe eine Zukunft im Handel habe. Nun ſollte ich aber glauben , wenn man

ein Inſtitut gründen will — ſei es auch nicht von der Wichtigkeit einer Bank — daß man es da gründet , wo

gegenwärtig der Schwerpunkt liegt , nicht wo er möglicher Weiſe in Zukunft hinkommen dürfte . Wenn der Herr

Redner weiter hervorhebt , daß die Alimentation der Bank , wenn der Sitz nach Karlsruhe käme , durch die Nähe

von Pforzheim , Baden und Gernsbach bedeutend gehoben würde , ſo muß ich denſelben darauf aufmerkſam machen ,

daß in den bedeutenderen Städten des Landes , alſo auch in Pforzheim , laut Statut Filiale errichtet werden ſollen ,

weßhalb ich auch dieſe Unterſtützung nicht für maßgebend erachten kann . Wenn jedoch , wie auch ich wünſche und

hoffe, der Handel in Karlsruhe ſich vergrößert , wie ihm der Herr Antragſteller das Prognoſtikon ſtellt , ſo iſt in

§. 21 vorgeſehen , daß Karlsruhe ein Filial mit allen Attributen wie die Hauptbank bekommt . Ich glaube , daß für

Karlsruhe alle nur möglichen Vortheile , ſo weit ſolche realiſirbar ſind , in dem Statut vorgeſehen ſind .

In der Vorkommiſſion wurde Mannheim einſtimmig als Sitz der Bank erwählt , und da ſelbſt die Herren von

Karlsruhe nicht dagegen waren , ſo bin ich der Anſicht , daß wir das Werf der Vorkommiſſion einfach adoptiren ſollten .

Herr Präſident Kölle . Ich muß mir eine thatſächliche Berichtigung erlauben . Der Herr Ritzhaupt hat geſagt ,

man ſei in der Vorkommiſſion über diefe Frage einſtimmig geweſen . Das iſt nicht der Fall . Muh muk ih be -

merken , daß ſehr wenig Abgeordnete der Handelskorporationen bei jener Verhandlung gegenwärtig waren , nur

Pforzheim , Lahr , Freiburg , Heidelberg , Mannheim und Karlsruhe waren vertreten und zwar letzteres nur durch

wenige Delegirte . Die anderen Herren waren bereits abgereist . Weil ich gerade an thatſächlichen Berichtigungen

bin , ſo möchte ich mir auch eine Bemerkung gegenüber dem erlauben , was mein Herr Kollege Herrmann geäußert

hat . Er hat geſagt , Mannheim ſei gegenüber Karlsruhe ebenſo bedeutend wie Mainz gegenüber Darmſtadt . Das

ſcheint mir nicht richtig zu ſein . Mainz iſt eine Stadt von 50 bis 60,000 Einwohnern , dagegen hat Mannheim

nur 300 Seelen mehr als Karlsruhe , wie ſich nach der letzten offiziellen Volksz zählung ergeben hat .

Herr Kopfer aus Mannheim . Nach dem Laufe der Diskuſſion würde es eigenthümlich ausſehen , wenn von

Mannheim aus bei dieſer Frage nicht in die Diskuſſion eingetreten würde , ſonſt hätte ich lieber auf das Wort

verzichtet Bisher habe ich geglaubt , nach den Verhandlungen in der neueren Zeit , daß es ein überwundener

Standpunkt von Seite Karlsruh ' s ſei , jetzt noch den Sitz der Bank zu beanſpruchen . Das ſcheint nun aber nicht

der Fall zu ſein , da ſich neuerdings ein Schmerzensſchrei hören läßt . Ich will für die Begründung des Sitzes

für Mannheim mich in weitläufige Erörterungen nicht einlaſſen . Die beſte Begründung finden wir in der Vorlage

der Regierung , die den Ständen gemacht wurde . Sie befindet ſich dort Seite 4 bis 5. Dort iſt die Begründung

ſo vollkommen hergeſtellt , daß ich füglich auf jede weitere Erörterung verzichten kann .

Herr Ummenhofer aus Villingen . Ich möchte den Antrag des Herrn Herrmann , die Hauptbank nach Karls —

ruhe zu verlegen , unterſtützen .

Herr Hummel aus Mannheim . Um bei Feſtſtellung der Statuten möglichſt objektiv zu bleiben , hoten wir

in der Vorkommiſſion den Paragraphen über den Sitz der Bank erſt ganz am Schluſſe berathen und das Reſultat

unſerer Abſtimmung beſtätigte , daß Mannheim ſich für den Sitz der Bank am Beſten eignet .

Es wurde vorhin erwähnt , daß ſich auf die bloße Uneigennützigkeit ſelbſt in Baden eine Bank nicht wohl

gründen laſſe ; hieran anſchließend glaube ich bemerken zu müſſen , daß man in Mannheim anläßlich der Bankfrage
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allerdings uneigennützig verfahren iſt ; unſerer Stadt war nämlich der Gig der Bank durch urſprüngliche Geſetzes⸗
vorlage geſichert und es erhoben ſich Stimmen , man möge dieſen Vortheil durch eine , wenn auch berechtigte
Bemängelung der Statuten nicht in Frage ſtellen ; das eigentliche Weſen des Inſtituts wurde aber höher angeſchlagen
als der eventuelle , augenblickliche Nutzen und aus dieſer Urſache , zunächſt aber aus dem erfreulichen einträchtigen
Zuſammenwirken des ganzen Badiſchen Handelsſtandes iſt unſere heutige Thätigkeit entſprungen .

Herr Groß aus Lahr . Die Herren von Karlsruhe haben uns Alle mit ſo großer Herzlichkeit empfangen , daß
es mir leid thut , den Herrn Herrmann nicht unterſtützen zu können . Schon die Vorkommiſſion hat dafür geſtimmt ,
daß der Sitz nach Mannheim verlegt werden ſollte , und zwar einzig deßhalb , weil man ſagte , daß die Bank dahin
gehört , wo die Geſchäfte der Bank betrieben werden und das iſt uns unſtreitig Mannheim Es iſt zwar immerhin
in Karlsruhe ein bedeutender Geldumſatz , aber es ſind nicht diejenigen Geſchäfte in Karlsruhe vorhanden , die die

Alimentirung bedingen . Karlsruhe beſitzt nicht den großen Landesproduktenhandel wie Mannheim und aus dieſem
Grunde einzig und allein , nicht weil wir Mannheim vor Karlsruhe bevorzugen , müſſen wir dafür ſtimmen , daß
der Sitz nach Mannheim verlegt wird .

Herr Präſident . Wenn ſich Niemand mehr zum Wort meldet , werden wir zur Abſtimmung über dieſen §.
ſchreiten . Es iſt alſo das Amendement geſtellt worden , der Artikel 2 ſolle lauten : „ die Badiſche Bank hat
ihren Sitz in Karlsruhe . “ ( Dies Amendement wird verworfen . )

Artikel 3.

Unverändert angenommen .

Artikel 4.

Hiezu wird ein Amendement von Herrn Gärtner geſtellt , das dahin geht : „ Das Aktienkapital ſoll 10 Mil⸗
lionen Gulben betragen und ſoll durch Ausgabe von 20,000 Aktien à 500 fl. gebildet werden . Die Aktien lauten auf
den Namen , können jedoch auch übertragen werden . “ Ich ertheile Herrn Gärtner das Wort , um ſein Amendement

zu begründen .

Herr Gärtner von Mannheim . JH glaube daß mein Antrag die Solidität der Grundlage des Geſchäftes
verſtärkt , indem Aktien à 350 fl. offenbar auf die Börſenſpekulation berechnet ſind ; man hätte den §. 8 des Frank⸗
furter Statuts zum Vorbilde nehmen ſollen , wonach die Aktien auf Namen geſtellt werden , jedoch auch übertragen
werden können . Es iſt aber ganz beſtimmt im Intereſſe der Stabilität eines Inſtituts , daß die Aktien möglichſt
in feſte Hände kommen , und deßhalb erlaube ich mir , das Amendement Ihrer geneigten Annahme zu empfehlen .

Herr Müller von Karlsruhe . Wir haben bei dem Entwurf der Statuten die Faſſung beibehalen , wie ſie in

dem vorgelegten Mannheimer Statut war . Wir haben hauptſächlich im Auge behalten , daß die Regierung und

die Kammer dieſes eingereichte Statut im vorigen Jahr geprüft und genau durchgeſehen haben und haben Abän⸗

derungen vermieden , wo ſie nicht abſolut nothwendig ſind und wo ſie nur die äußere Form betreffen Hier handelt
es fich aber nur um die äußere Form , denn ob die Aktie aus 350 fl. oder 500 fl. beſteht , wird nichts ausmachen ,
im Gegentheil , es iſt von Vortheil , wenn die Aktie aus 350 fl. beſteht , weil ſie ſich mit den verſchiedenen Geld⸗

werthen ausgleichen läßt , mit dem Thaler , Franken und Oeſterreichiſchen Guldenfuß und da dieſer Fuß eine

bedeutende Rolle in Süddeutſchland ſpielen wird , d. h. daß der Guldenfuß in nicht zu ferner Zeit verſchwinden
dürfte , um der Thalereintheilung Platz zu machen , ſo kommen wir dann nicht in die Lage , eine Abänderung treffen
zu müſſen . Auch dem Wunſche , die Aktien auf den Namen zu ſtellen , möchte ich nicht beiſtimmen , da der Zweck ,
eine Ueberſicht úber die Aktionäre zu erhalten , doch niht erreicht wiro . Die Aktien , die auf die Namen ausgeſtellt
ſind , werden in blanco indoſſirt und wandern auf dieſe Weiſe durch die Welt . Wenn nun die Verwaltung ſich
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wegen irgend einer Frage vergewiſſern will , wer die Aktionäre ſind , ſo wird ſie durch das Namensverzeichniß doch

keinen ſichern Anhaltspunkt bekommen , weil die Aktien in der Zwiſchenzeit die Beſitzer gewechſelt haben , aber immer

noch in den Büchern auf die alten Namen eingetragen ſind . Die Solidität der Bank wird dadurch nicht gewahrt .

In einem weiteren §. wird geſagt , wie viel Stimmen Jemand in der Generalverſammlung vertreten kann ; würde

man jeder einzelnen Aktie Stimmrecht eingeräumt haben , ſo würde allerdings die Möglichkeit vorliegen , daß Jemand

ſich , vielleicht aus einem für ihn wichtigen Grunde , in den Beſitz einer bedeutenden Anzahl au porteur Aktien

ſetze und dadurch einen Druck auf die Generalverſammlung ausübe . Dieſem iſt indeſſen durch §. 41 der Statuten

vorgebeugt . Wie ich bereits in der Generaldiskuſſion bemerkte , haben wir dem Eeſchäftskreis der Bank unſere

beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet und die Solidität des Inſtituts durch enge Grenzen zu wahren geſucht . Wenn

wir an den §8. angelangt ſein werden , welche darüber handeln , ſo werden wir reichhaltigen Stoff zur Diskuſſion

finden . Die Eintheilung der Aktien in Stücke zu 200 Thaler oder 500 fl. und die Einſchreibung auf den Namen

oder auf den Inhaber , dieſe Dinge ſcheinen mir nur der äußeren Form zu gelten und mit dem inneren Weſen

wenig zu thun zu haben . Ich möchte deßhalb den Antrag auf Beibehaltung des Artikel 4 der Statuten ſtellen .

Dr . Bloos van Amſtel , Chef des Bankhauſes Gebr . Zimmern in Heidelberg . Geſtatten Sie mir , um die

ganze Tragweite des Antrags des Herrn Gärtner von Mannheim zu beleuchten , ein wenig tiefer in die Frage ein⸗

zugehen , die uns zu der heutigen Zuſammenkunft veranlaßt hat .

Wir wollen für das Badiſche Land eine Bank gründen , die die doppelte Aufgabe haben ſoll , einmal ein cir -

culirendes Medium zu ſchaffen , das an die Stelle des baaren Geldes treten ſoll , anderſeits Credit zu gewähren,

mittelſt Discontirung und Beleihung .

Dieſe beiden Aufgaben zu löſen iſt der Zweck der Zettelbank , und von der Art und Weiſe , wie dieſe Aufgaben

gelöst werden , wird es überhaupt abhängen , ob das Inſtitut , welches wir ins Leben zu rufen wünſchen , dem

Handel und der Induſtrie , ſowie dem Verkehr im Allgemeinen die Vortheile ſichern wird , welche wir von demſelben

erwarten dürfen .

Nun können wir uns ſchwerlich verhehlen , daß die Schwierigkeiten , ein derartiges Inſtitut zu begründen ,

keine unerheblichen ſind . Denn es dürfte Vielen von Ihnen vielleicht bekannt ſein , daß in Deutſchland (Oeſterreich

nicht mitgerechnet ) bereits 29 Zettelbanken mit circa 98 ½ Millionen Thaler Kapital , 173 ½ Millionen circulirendes

Medium beſitzen , deſſen Banknoten beinahe in dem ganzen Zollverein als Zahlung angenommen werden .

Berechnet man die Bevölkerung auf 34 Millionen , ſo hat man für jede Million Einwohner eine Bank mit

einer Notenausgabe von circa 5 Thalern oder 9 Gulden per Kopf , ungerechnet der aus der Circulation des Staats⸗

papiergeldes entfallenden Quote .

Wenn wir nun weiter bedenken , daß unſer Ländchen von den bedeutendſten ſüddeutſchen Zettelbanken faſt ein⸗

geſchloſſen iſt , daß namentlich Frankfurt , wohin die ſtärkſten Wechſelzahlungen gemacht werden , im weiten Umkreiſe

ſeine Uebermacht als Haupt⸗Geldmarkt für das ſüdliche Deutſchland behauptet ; dann , daß unſer Land , wenn auch

reich an vielen Produkten , eben nur ein Binnenland iſt , das keine Kolonien , keine Stappelprodukte , keine Seefahrt ,

keine Rhedereien hat , ſo werden Sie gewiß mit mir übereinſtimmen , wenn ich behaupte , daß unſer Inſtitut , um

lebensfähig zu werden , mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird .

Wie können wir nun dieſe , mit unſeren Verhältniſſen eng zuſammenhängenden Schwierigkeiten am ſicherſten

überwinden ?

Da ſage ich nun : wenn wir auf die Dauer die ſchwere Konkurrenz mit dem bereits eingebürgerten Papier

und mit den umlagernden Banken , ſowohl öffentlicher als privatlicher Natur , worauf hin die Verhältniſſe in unſerem
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Lande ſich ſeit Jahren gerichtet haben , wirkſam beſtehen ſollen , da gibt es nur ein Mittel , daß wir uns nur
von den ſolideſten und trengft reellen Grundſätzen leiten Laffen . ;

Nur in diefem Falle werden wir allmählig das Vertrauen der kaufmänniſchen Welt und des Verkehrs über⸗
haupt gewinnen , nur dadurch uns einen reichen Abſatz für unſere Banknoten ſichern und ſo auch die Mittel finden ,um unſerem Handel und unſerer Induſtrie die Vortheile billiger Kapitalien zuzuwenden .

Je ſtrenger und ſolider die Statuten einer Zettelbank abgefaßt ſind , um ſo mehr hege ich die Ueberzeugung ,daß ſie ſegensreich für unſer Land werden kann .

Der Antrag des Herrn Gärtner nun kommt mir darin vollſtändig entgegen .
Meine Herren , Sie wiſſen , wie dieſe Statuten geboren wurden . Man hat zur Grundlage die Statuten desfrüheren Mannheimer Conſortiums genommen und die Hauptaufgabe der Vorkommiſſion ging einfach dahin , die -

jenigen Modifikationen eintreten zu laſſen , welche in dem Badiſchen Handelsſtand , in der Kammer und in der
Preſſe darüber laut geworden waren . Wenn ich aufrichtig ſein ſoll , fo finde ich noch Manches darin , was mit dem
Geiſte und den Abſichten unſerer heutigen Verfaſſer ſchwerlich in Einklang zu bringen iſt , und iſt meines Erachtensder Reinigungsprozeß , den man mit den früheren Statuten vorgenommen hat , nicht in allen Theilen konſequentdurchgeführt.

Ich werde ſpäter wieder darauf zurückkommen , beſchränke mich für jetzt nur darauf , dieſen meinen Ausſpruchin Bezug auf die Ziffer des Grundkapitals , ſowie auf die Art deſſen Emiſſion zu beweiſen , wie unſcheinbar dies
auch Vielen von Ihnen vorkommen mag.

Ich behaupte denn zunächſt , daß ein ganz bedeutender Unterſchied iſt , ob man das Kapital rund auf 10Millionen oder 10,500,000 Gulden feſtſetzt . Letztere Ziffer , abgeſehen davon , daß ſie für die Berechnung höchſtunförmlich wird , erinnert an Zwecke , zu deren Verwirklichung unſere Statuten durchaus keine Handhabe bieten
dürfen .

Es iſt dem früheren Conſortium der Vorwurf gemacht worden , daß man dieſe Ziffer deßwegen angenommenhabe, um durch leichte Reduzirbarkeit in fremde Währung die Actien auf viele Börſen zu bringen und ſomit eine
große Agiotage zu ermöglichen .

Ich weiß nun ganz gut , daß die Vorkommiſſion dieſe Abſicht durchaus nicht hegt , aber dann iſt es auchweder klug noch rathſam , daß man die Möglichkeit ſolcher Abſichten und ſolcher Zwecke nicht abſolut aus den
Statuten entfernt hat .

Auch iſt in der allgemeinen Diskuſſion ja ganz beſonders hervorgehoben , daß die zu gründende Bank , wenigſtensder Hauptſache nach , mit heimiſchem Kapital ins Leben gerufen werden ſoll , und es iſt mit dieſer ausgeſprochenenAnſicht , die wir ja Alle haben , durchaus nicht zu vereinigen , das Aktienkapital in einer Ziffer auszudrücken , die ſoauffallend auf fremde Währung Rückſicht nimmt .

Ich muß daher ganz beſonders den erſten Theil des Antrags des Herrn Gärtner unterſtützen , der fich für dte
Rundſtellung auf 10 Millionen Gulden S . W. ausſpricht . Auch dem zweiten Theile ſeines Antrages kann ichmich nur lebhaft anſchließen , daß nämlich die Aktien nicht auf den Inhaber , ſondern auf den Namen geſtelltwerden ſollen .

Dies nun hat ſeine zwei Seiten , die man genau unterſcheiden muß , denn dadurch wird zwei Gefahren begegnet ,die für das ganze Gedeihen der Bank von der allerhöchſten Wichtigkeit ſind .
Die Spekulation in Interimsſcheinen wird faſt unmöglich gemacht , und der Verkauf der Aktien , nachdem ſievoll einbezahlt ſind , außerordentlich erſchwert . Beides iſt zu wünſchen und bei keiner Zettelbank , weder bei der

—
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Engliſchen , Franzöſiſchen , Belgiſchen , Preußiſchen und Frankfurter , von anderen nicht zu ſprechen , ſind die Aktien

auf den Inhaber geſtellt .
ji

ji l i ?

Die Erfahrung hat es auch beſtätigt , daß bei einer verpflichteten Einzahlung von nur 40 Prozent meiſtens

nur Diejenigen ſich daran betheiligen , die aus dem Papier ein Spielpapier machen wollen . Das Papier geräth in

ſchwache Hände , und wenn ein Wölkchen am Himmel aufſteigt , ſo wird es ebenſo weggeſchleudert , als es bei günſtigen

Umſtänden in die Höhe getrieben war — iagad ;

Wie dies namentlich einer Bank , dit faum ing Beben tritt , unter Umſtänden ſogar einen tödlichen Stoß bei⸗

bringen kann , werde ich, meine Herren , wohl nicht nöthig haben , Ihnen ausführlicher auseinander zu ſetzen .

Auch hier darf man nicht den Schein aufkommen laſſen , als ob man mit der Gründung dieſer Geſellſchaft

Vortheile einer Agiotage in Aktien zu erlangen ſuche⸗

Jede Spekulation , und damit jede Cursſchwankung muß abſolut vermieden werden , denn ſie gefährdet den

Credit der Bank , der nur in dem unerſchütterlichen Vertrauen des Publikums , deſſen Gradmeſſer der Curs ihrer

Aktien iſt , beſtehen kann .

Darum bin auch ich für jede Maßregel , die den Verkauf der Aktien ſo viel als möglich erſchwert , und dies

wird auch dadurch erreicht , daß man dieſelben auf den Namen ſtellt .

Um ſo mehr halte ich das für nöthig , weil bei einer ſoliden Gebahrung der Bank und mit dem Auge auf die

ſchwere Konkurrenz , die wir zu beſtehen haben werden , in den erſten Jahren gewiß nur ſehr mäßige Dividenden

zu erwarten ſind .

Ein Jeder , der die Mittel nicht hat , um die erſten Sor gen unſerer jungen Anſtalt zu theilen , nicht von vorn

herein darüber klar iſt , daß beſondere Vortheile für ſeine Kapitalanlage nur in der Zukunft liegen , der betheilige

ſich lieber gar nicht daran , und ich kann dies um ſo ruhiger ſagen , weil ich die Ueberzeugung habe , daß der

Kapitaliſten genug im Badiſchen Lande ſind , die einen langſamen aber ſicheren Gewinn einem vielleicht raſcher zu

erzielenden aber unſicheren vorziehen . j

Mögen nun auch die Aktien , die auf Namen geſtellt ſind , durch Blanco - Giro dieſen Charakter verlieren und

in ſo weit meine Abſicht nicht vollſtändig zu erreichen ſein , fo iſt es doch eine Erſchwerung für den Verkauf .

Auch wird gewiß Derjenige , der in die Lage kommt , Papiere verkaufen zu müſſen , zuletzt zu denen greifen , die

ſeinen Namen tragen , und ſicher wird wenigſtens dadurch in der erſten Zeit eine ſchnellere Begebung und Cirku⸗

lation vermieden werden .

Ich bitte daher , den Antrag des Herrn Gärtner in allen Theilen an zunehmen .

Präſident Kölle . Ich muß mir eine Bemerkung in Beziehung auf die Form der Diskuſſion erlauben . Das

geſtellte Amendement zerfällt in zwei Theile Der erſte Theil beſpricht das Aktienkapital . Daſſelbe ſoll 10 Millionen

Gulden betragen und es ſollen 20,000 Aktien à 500 fl . ausgegeben werden . Der zweite Theil geht dahin , daß die

Aktien auf den Namen lauten ſollen , jedoch auch übertragen werden können . Das ſind nun zwei ganz verſchiedene

Dinge , über welche vielleicht geſondert abgeſtimmt werden muß . Ich bitte deßhalb die Herren Redner , nicht beide

Dinge zu vermiſchen und die Diskuſſion im Intereſſe der Klarheit vorerſt nur auf den erſten Theil des Amende⸗

ments zu beſchränken . pop í

Herr Haas von Karlsruhe . Der vorhergehende Redner ( Herr Dr . Ploos ) hat bereits einen ſpäteren Artikel

( § 5) in die Diskuſſion gezogen , indem er über die Interimsſcheine geſprochen hat . Ich werde , inſofern der

geehrte Redner bei der Diskuſſion über dieſen Artikel Anträge ſtellt , darauf gerne näher eingehen und ſeine Ein⸗

würfe zu entkräften ſuchen , inzwiſchen will ich mich aber darauf beſchrän ken , einige api über den Artikel 4 zu
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ſprechen . Ich geſtehe Ihnen , ich halte es für höchſt unwichtig , ob das Aktienkapital 10 Millionen Gulden beträgt , oder
10,500,000 Gulden . In dem früheren Programm , das von dem Karlsruher Komits bei der Regierung eingebracht

wurde , war auch die Rede von Aktien à 500 fl. und einem Aktienkapital von 10,000,000 fl. Man hatte damals
überhaupt das Frankfurter Programm als Richtſchnur genommen , weil die Frankfurter Bank allgemein als eine
auf ſoliden Grundſätzen beruhende bekannt war . Inzwiſchen wurden der II . Kammer ein Geſetzesentwurf und
Bankſtatuten vorgelegt und da die Kammer auch letztere in ihren einzelnen Theilen in den Kreis ihrer Berathung
zog , ſo haben wir Karlsruher in der Vorkommiſſion ſelbſt die frühere Anlehnung an das Frankfurter Statut auf⸗gegeben und auch auf Eintheilung des Kapitals in Aktien von 500 fl. nicht beharrt . Die neue Eintheiluug in
Aktien von 350 fl. hat viel für ſich . Ich glaube wir werden den Guldenfuß in unſerem Lande die längſte Zeitbehalten haben . Sie wiſſen , daß auf dem Deutſchen Handelstag in Heidelberg dem Gulden⸗ und Thalerfuß die +
Mark zu ſubſtituiren beantragt wurde . Wenn wir nun die Aktien auf 350 fl. ſtellen , ſo haben wir einen Werth ,der ſich leicht auf den neuen Münzfuß reduziren ließe . Außerdem ſpricht für Aktien von 350 fl. der Umſtand , daß
dadurch mehr Aktien creirt werden können , und zwar ſtatt 10,000 , 45,000 . Unſer Aller Wunſch iſt es ja , die
Aktien möglichſt zu verbreiten und dem inländiſchen Kapitale , ſowie möglichſt vielen Perſonen zugänglich zu machen ,und ſchon deßhalb ſollte man bei dieſer Eintheilung bleiben . Auch gegen die Inhaber - ⸗Aktien hat ſich der HerrVorredner ausgeſprochen . Ich bin der Anſicht , daß man nichts Imaginäres creiren ſoll . Wenn man die Aktien

auf Namen ſtellt und durch einfaches Gito übertragen läßt , ſo werden wir daſſelbe erleben , wie bei den Aktien
der Oeſterreichiſchen Nationalbank . Dort lauten allerdings die Aktien auf den Namen , aber nicht der zehnte Theiliſt in den Händen Derjenigen , auf deren Namen ſie ausgeſtellt ſind . Die Anfertigung ſolcher , ich möchte ſagenimaginärer Namens⸗Aktien hat auh den koloſſalen Nachtheil , daß , wenn eine Generalverſammlung zuſammentritt ,
gar Niemand weiß , wer ſtimmberechtigt iſt , und ſchon oft der Fall vorkam , daß das Stimmrecht für Aktien von
Solchen ausgeübt wurde , die gar keine Aktien mehr beſitzen , auf deren Namen aber in den Geſellſchaftsbüchernnoch Aktien eingetragen waren . Ich möchte Ihnen deßhalb die Annahme des Artikel 4 nach dem Wortlaute desEntwurfes empfehlen .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg Ich bin nicht in der Lage , das Amendement des Herrn Gärtner zu unter⸗ſtützen . Was den erſten Theil betrifft , ſo muß ich zwar offen geſtehen , daß ich es ziemlich harmlos finde , ob eineAktie über 350 fl. , oder ob ſie über 500 fl. Nennwerth lautet , denn ich kann auf der einen Seite keinen Vortheilund auf der anderen Seite keinen Nachtheil darin finden . Die Befürchtungen , die mein geehrter Nachbar ausge⸗ſprochen hat , daß , wenn die Aktien auf 350 fl lauten , man annehmen könne , es ſollte Agiotage damit getriebenwerden , finde ich etwas übertrieben . Wenn Berlin , Wien , überhaupt Wechſelplätze Badiſche Bankaktien kaufenwollen , ſo werden ſie ſie kaufen , ob der Nennwerth 350 fl. oder 500 fl. iſt . Ich würde nichts dagegen zu erinnern ia
gehabt haben , wenn der erfte von dem Mannheimer Conſortium eingereichte Statutenentwurf ſich für Aktien von500 fl. ausgeſprochen hätte . Da jedoch auch dieſer ſich für 350 fl . ausſprach und auch bei den Verhandlungender II . Kammer dieſe Summe von keiner Seite beanſtandet wurde , ſo habe ich in der Vorkommiſſion nicht diegeringſte Urſache gehabt , eine Abänderung zu beantragen und ſtimme alſo auch hier gegen den erſten Theil des
Amendements . Was den zweiten Theil des Amendements betrifft , ſo hat dieſer allerdings eine tiefergehendeSeite , und zwar die , ob es dem Inhaber von Aktien mehr oder minder erleichtert werden ſoll , die Papiere an den
Markt zu bringen und zu realiſiren Wir werden . nun die Frage erſt zu unterſuchen haben , in wie fern die Soli⸗
dität der Aktien gefährdet iſt , wenn der Inhaber ſie etwas leichter an den Markt bringen kann , oder ob die Reali⸗
ſirung am Markte der Solidität keinen Abbruch thut . Wenn ich die Grundſätze meines geehrten Herrn Nachbars

—
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vollkommen adoptiren würde , müßte ich allerdings zuerſt annehmen , daß die Aktien von A bis Z in eine Hand

kämen , die nur damit Handel treibt . Nun bringt es aber die Natur der Sache mit ſich , daß die Aktien haupt⸗

ſächlich in den Privatbeſitz kommen , und daß nur der kleinere Theil in die Hände von Kaufleuten gelangen wird .

Nun frage ich aber , aus welchem Grunde ſollen wir den Unternehmern , die dieſe Bank ins Leben rufen , die nach

dem Bankſtatut ohne alle Gründervorrechte ſind , nicht dieſen kleinen Vortheil gönnen , daß ſie ihre Aktien leichter

realiſiren können . Ich kann die von meinem Herrn Nachbar gefürchteten Nachtheile nicht finden und möchte alſo

auch für die Verwerfung des zweiten Theiles des Amendements ſtimmen .

Herr Müller von Karlsruhe . Es ſind wiederholt und mehrfach von kompetenter Seite die Schwierigkeiten

hervorgehoben worden , denen eine Badiſche Bank begegnen werde. Ich möchte doch dieſe etwas übertriebenen

Befürchtungen auf das Thatſächliche zurückführen . Schwierigkeiten werden meines Erachtens allerdings ſo lange

beſtehen , bis die Creirung und Organiſation der Bank ins Leben getreten iſt , bis die eigentliche Maſchine mit

ihren Vorſtänden und Aufſichtsräthen in wirkliche Thätigkeit übergeht . Hier ſind allerdings ſachliche Schwierig⸗

keiten , wie bei jedem neuen Geſchäfte zu überwinden , aber , wie mir ſcheint , hat der Herr Redner nicht dieſe im

Auge gehabt , ſondern die Schwierigkeiten der Geſchäftsthätigkeit der Bank , und in dieſem Punkte bin ich entgegen⸗

geſetzter Anſicht . Unſer Land hat Mittel genug , um eine Bank zu alimentiren , und wenn wir auch mit derſelben

die Kinderjahre durchzumachen haben , ſo wird es ihr mit der Zeit an vielen Geſchäften eben ſo wenig fehlen , wie

wir es bei anderen Banken wahrnehmen . Eine Badiſche Bank wird nicht in ein Ausnahmsverhältniß gerathen ,

die Möglichkeit , Geſchäfte zu machen , wird ſolche herbeiführen . Wenn ferner bemerkt worden iſt , daß man es als

etwas ſehr Unſolides betrachten dürfe , wenn der Handel in Interimsſcheinen ſich bewege , ſo ſind hier zwei Geſichts⸗

punkte als maßgebend zu betrachten : erſtens die Möglichkeitsfrage und zweitens die Beſchränkung der Freiheit .

Eine Notenbank⸗Aktie kann der Natur der Sache nach nicht ſofort mit großem Agio bezahlt werden . Wir Haben

an der Frankfurter Bank das Beiſpiel gehabt , daß ſie mit ihren Erträgniſſen während längeren Jahren eine

untergeordnete Rolle geſpielt hat . Die Geſchäfte müſſen ſich nach und nach heranbilden und nur mit dem ver⸗

größerten Geſchäftsbetrieb wächst auch der Gewinn und damit die Nachfrage nach Aktien . Woher ſollen auch auf

einmal Liebhaber kommen , die ein großes Aufgeld zahlen , ſo lange nicht größere Geſchäfte gemacht und damit grö⸗

ßere Gewinne erzielt werden .

Die Möglichkeit , größere Aktien⸗Spekulationen ins Leben zu ſetzen, ſcheint mir daher ſehr gering. Ich ſehe in dem

Handel mit Interimsſcheinen nichts als eine Freiheit des Handels . Die ſchönſte Seite unſeres Geſchäftslebens iſt

gerade die Freiheit der Bewegung und wir Kaufleute ſollten in der That nicht die Hand dazu bieten , ſolche zu

E unterbinden .

Einer der verehrten Herren Vorredner hat betont , daß gröͤßere Schwankungen in den Curſen der Interims⸗

ſcheine auf die Noten und deren Cirkulation Einfluß üben könnten . Wenn nun aber 40 des Nennwerthes

der ausgegebenen Interimsſcheine in der Kaſſe liegen , wenn auf der anderen Seite die Ausdehnung der Noten⸗

ausgabe ganz genau normirt iſt und wenn endlich durch die monatlichen Veröffentlichungen der Status der Bank

Jedermann bekannt wird , ſo glaube ich nicht an die Gefahren , die man zur Sprache gebracht hat .

Ich geſtehe deßhalb , daß ich glaube , man betont den Grundſatz der höchſten Solidität doch etwas zu ſtark

und möchte Ihnen deßhalb empfehlen , es bei dem Entwurfe zu belaſſen .

ap Herr Präſident . Wenn ſich Niemand mehr zum Wort meldet , ſo ſchreite ich zur Abſtimmung über das

Amendement des . Herrn Gärtner . ( Geſchieht )
;
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Das Amendement des : Herrn Gärtner iſt verworfen . Der Artikel 4 bleibt alſo , wie im Statutenentwurf
vorgeſchlagen , in Kraft .

Artikel 5 bis 11
wird Nichts erinnert .

Präſident .

Zu Artikel 12
ſtellt Herr Gärtner das Amendement , im zweiten Abſatz die Worte : „ſofern dieſelben in einem öffentlichen Curs⸗
blatte notirt ſind “ zu ſtreichen .

Herr Gärtner . Mein Amendement dürfte ſich von ſelbſt zur Annahme empfehlen , indem die öffentlicheNotirung durchaus keinen Werthmeſſer abgibt Gerade bei uns ſind die beſten Aktien oft gar nicht notirt , weil 1
ſie in feſten Händen , meiſt recht jelten am Markte erſcheinen , während minder gute Papiere ſtets auf dem
Curszettel prangen , ohne daß dadurch deren Solidität bewieſen wäre . Wie häufig werden nicht derartigePapiere aus Gefälligkeit oder anderen Motiven höher notirt , ohne daß auch nur entfernte Geſchäfte darin ſtatt⸗
gefunden .

Herr Müller von Karlsruhe . Das Amendement , das ſo eben zu §. 12 eingekommen iſt , ſcheint mir aufeinem Mißverſtändniß zu beruhen , denn jedenfalls wird es nothwendig ſein , daß der Werth der zu beleihendenPapiere durch ein öffentliches Cursblatt bezeichnet wird . Bei der Diskuſſion dieſes Artikels in der Vorkommiſſionſind auch Bedenken laut geworden . Nichts deſto weniger hat man aber dieſe Beſtimmungen aufgenommen und thglaube mit Recht . Es wird zur Verſtärkung der Solidität beitragen , wenn wir ſagen , daß die Papiere derartigerinduſtrieller Unternehmungen ꝛc. in ein öffentliches Cursblatt aufgenommen ſein müſſen . Wir können wohlunterſtellen , daß der Aufſichtsrath bei Aufſtellung des Reglements genaue Grenzen für die Direktion ziehen wird .
Er wird Schwankungen möglichſt zu vermeiden ſuchen, und deßhalb bei induſtriellen Papieren der Direktion von
Zeit zu Zeit eine Handhabe bieten , wie ſie ſich in einem oder dem anderen Fall zu benehmen hat .

Die Befürchtung , die weiter daran geknüpft worden iſt , daß man auf die Notirung des Curſes einigenEinfluß ausüben könne, ſcheint mir doch nicht fo gang begründet zu fein , denn die Direktion wird fih niht aufeine einzelne Cursnotirung ſtützen , mit andern Worten : die Verwaltung der Bank muß Kenntniß von den ver⸗
ſchiedenen Objekten ihres Geſchäftes haben , gerade wie der Kaufmann , der mit Früchten oder mit Spezereienhandelt , die Sachen kennen muß , mit denen er zu thun hat ; er muß den inneren Werth des Objektes zu beur⸗
urtheilen verſtehen .

Laſſen wir unſeren Satz beſtehen , ſo iſt der Direktion eine Stütze gegeben und ſie kann Manches , was ſienicht will , mit dem Bemerken abweiſen : es findet ſich nicht notirt . Für wirklich gute Papiere findet ſich irgendwoeine Cursnotirung .

Herr Groß von Lahr . In der Vorkommiſſion hat beſonders dieſer Artikel zu einer ſehr langen Diskuſſion
Veranlaſſung gegeben , z. B. darüber , ob in der folgenden Zeile das Wort „ oder “ und das Wort „ und “ geſetztwerden ſoll , gab Veranlaſſung zu einer Stunden langen Diskuſſion .

Die Herren von Mannheim haben das Wörtchen „ und “ mit einer Hartnäckigkeit vertheidigt, -Die wirklich einer
beſſeren Sache würdig geweſen wäre . Auch in der Vorkommiſſion wurde auf den Strich dieſes Paſſus angetragen ,hauptſächlich aus dem Grunde , weil man ſagte : wenn man dieſe Bedingung macht , kann man einzelne ſehr ſolide
Papiere immerhin ausſchließen . Es können ſehr ſolide induſtrielle Papiere exiſtiren , die aber zufällig in keinem
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Cursblatte notirt ſind . Schließlich hat man ſich doch dahin verſtändigt , dieſen Satz ſtehen zu laſſen , und ich

ſtim me deßhalb auch jetzt wieder dafür , daß man ihn ſtehen läßt .

Bei der Abſtimmung wurde das Amendement des Herrn Gärtner mit allen gegen zwei Stimmen verworfen .

Artikel 12 bis 19 incl .

wurden ohne Erinnerung augenommen .

Nachdem der Herr Präſident noch einige Schreiben der Muſeumskommiſſion , der Bärengeſellſchaft und des

Karlsruher Bürgervereins , welche die Mitglieder des Handelstages zum Beſuche ihrer Lokalitäten einladen , mitge⸗

theilt hatte , wird dieſe Sitzung geſchloſſen .



II . Heffentliche Sitzung des vierten Sadiſchen Handels-Cages.

Karlsruhe , 24 . April 1865 .

Nachmittags 1½ Uhr .

Stenographiſches Protokoll .

Herr Präſident . Ich erlaube mir , die Mitglieder des Handelstages darauf aufmerkſam zu machen , daß eine
Anzahl Exemplare des Jahresberichts der Karlsruher Handelskammer von 1864 hier niedergelegt ſind . Diejenigen
Herren , die ſich für den Bericht intereſſiren , können ihn hier in Empfang nehmen .

Wir ſind dieſen Morgen gekommen bis zu

Artikel 20 ,
worüber ich die Diskuſſion eröffne

Herr Dr . Ploos aus Heidelberg . Verzeihen Sie , meine Herren , daß ich mich veranlaßt ſehe, weil wir dieſen
Morgen meines Erachtens ein wenig raſch einen ſehr belangreichen Gegenſtand der Statuten in Beziehung auf die
Wirkſamkeit der Bank erledigt haben , auf etwas zurückzukommen , was einen ſehr wichtigen Paſſus des Statuts
betrifft . Ich habe namentlich um eine Aufklärung des Artikel 10 zu bitten und wäre es mir ſehr erwünſcht ,
wenn gerade über dieſen Artikel einige Erörterungen gepflogen worden wären .

Herr Präſident . Was die Behauptung des Herrn Redners betrifft , daß wir dieſen Morgen zu raſch über die
ASache weggegangen ſeien , ſohalte ich dieſelbe nicht für begründet . Ich habe jeden Artikel vorgeleſen , zwiſchen

jedem eine Pauſe gemacht , und hatte vorher erklärt , daß wenn Niemand das Wort ergreife , ich den betreffenden
Artikel als angenommen betrachte . Die Herren haben alſo wohl Gelegenheit gehabt , ihre Anſichten auszuſprechen ,und da ſich der Statutenentwurf ſchon vier Monate in ihren Händen befindet , ſo haben ſie auch genügend Zeit |
gehabt , fich die Sache zu Überlegen

Ich muß alſo zuerſt an die Verſammlung die Frage richten , ob ſie auf den bereits angenommenen Artikel 10
|wieder zurückkommen will . |

Herr Müller von Karlsruhe . Ich möchte Ihnen vorſchlagen , die Diskuſſion über dieſen §. nochmals aufzu⸗
nehmen . Wir ſind doch etwas zu raſch über die einzelnen §§. hinweggegangen , und da es ſich hier weniger um
beſtimmte Abänderungen , oder um ſtreng paragraphenweis abgeſchloſſene Verhandlungen dreht , ſondern es ſich
eben ſo gut darum handelt , eine oder die andere noch unklare Auffaſſung über einen Artikel uns klar zu machen ,
ohne gerade ein Amendement zu ſtellen , ſo möchte ich den Antrag des Herrn Dr . Ploos unterſtützen , denn wie dies
immer im Leben der Fall iſt , entwickelt ſich aus der Diskuſſion immer das Richtige .
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Herr Präſident . Ich werde den Antrag des Herrn Ploos zur Abſtimmung bringen , muß aber bemerken , daß

bisher Niemand verhindert war , bei jedem Artikel , auch ohne ein Amendement zu ſtellen , das Wort zu ergreifen.

Herr Kopfer aus Mannheim Ich möchte mich dagegen ausſprechen , daß wir ſämmtliche Artikel noch einmal

durchnehmen . Wenn die Herren Bemerkungen machen wollen , ſo ſollen ſie es nach der Reihenfolge der Artikel thun .

Herr Dr . Ploos . Ich bin mißverſtanden worden . Ich habe nur die Abſicht , über Artikel 10 eine Diskuſſion

hervorzurufen .

Herr Präſident . Wenn wir dem Antrage des Herrn Dr . Ploos Folge geben, ſo kommen wir zu keinem Ende .

Wir riskiren , daß , wenn das ganze Statut durch diskutirt iſt , der Eine oder Andere den Vorſchlag macht , wieder

von Vornen auzufangen . Ich mache Sie auf die Konſequenzen aufmerkſam, meine Herren , Herr Dr . Ploos hätte

ſeine Bemerkungen machen ſollen , wo es an der Zeit war .

Herr Dr . Ploos . Das ift im Großen und Ganzen richtig und ich will auch nicht läugnen , daß es gegen

parlamentariſche Formen verſtößt , auf Etwas zurückzukommen , was bereits durch diskutirt iſt ; aber ich glaube , daß ,

da wir hier zuſammengekommen ſind , um alle mit der Gründung einer Bank zuſammenhängende Fragen auf ' s

Eingehendſte zu behandeln , wir auf ſolche Formalitäten nicht zu großen Werth legen dürfen . Die Sache , die uns

beſchäftigt , iſt zu wichtig , als daß man micht, wenn vielleicht eine Bemerkung etwas gur Aufklärung beitragen kann ,

dieſe auch nachträglich zulaſſen ſollte .

Der Artikel 10 , auf den ich zurückkommen möchte , ſpricht von der Hauptwirkſamkeit der : Bant .

In erſter Reihe ſoll die Bank diskontiren , gleic darauf wird aber geſagt , daß es ihr auch geſtattet iſt , fremde

Wechſel zu kaufen und zu verkaufen .

Nun muß ich aber geſtehen , daß das gleichzeitige Nebeneinanderſtellen dieſer beiden Arten von Geſchäften zu

dem Glauben veranlaſſen kann , daß nicht das Diskonto⸗Geſchäft allein die Hauptwirkſamkeit der

Hant fei , ſondern der Kauf und Verkauf fremder Wechſel wenigſtens als gleichberechtigt angeſehen

werden kann .

Abgeſehen nun davon , daß meines Crachtens das Diskonto⸗Geſchäft für eine Zettelbank die Hauptaufgabe

ſein ſoll , ja auch die Konzeſſion , die wir für unſere Notenbank erlangen wollen , der Bank die Verpflichtung aufer⸗

legt , zunächſt das Diskonto⸗Geſchäft zu berückſichtigen , ſo liegen eben in dem Kaufen und V erkaufen von fremden

Wechſeln beſondere Gefahren .

Ja es ſteigern ſich die Gefahren noch um ſo mehr , als es fraglich ſein mag , ob wir in unſerem Lande ſo

leicht fremde Wochſel finden können , die mit drei bekannten und guten Unterſchriften verſehen ſind . Ehe ich in

dieſer Richtung vielleicht einen Antrag ſtellen werde , fühle ich mich veranlaßt , bei der Vorkommiſſion anzufragen ,

wie ſie die von mir angeregten Bedenken anſieht .

Erlauben Sie mir aber vorher noch darauf aufmerkſam zu machen , daß ein Vergleich unſerer Statuten mit

denen der Frankfurter Bank , Artikel 14 und 23 , in dieſem Punkte eine erhebliche Abweichung aufweist .

| Im Artikel 14 der Frankfurter Bankſtatuten iſt das Diskontirungs⸗Geſchäft als die Hauptaufgabe der

Bank aufgeſtellt und in Artikel 23 der Ankauf von Wechſeln auf auswärtige Börſenplätze nur zur zeitweiſen

nutzbaren Anlage müßiger Kaſſenbeſtände geſtattet , das Kaufen und Verkaufen fremder

Wech ſel aber hauptſächlich zum Zweck der Beziehung von edlen Metallen und Münzſorten . Nach unſeren Statuten

aber ſind das Diskontirungs⸗ und der Ankauf und Verkauf von taoen Wechſeln als gleichberechtigte

Geſchäfte behandelt .
Sie werden mir nun iiin . das iſtuig richtig , wie können wir ahit im Lande für Diskonto allein



genügendes Material finden ? wir müſſen vor allen Dingen darauf Bedacht nehmen , daß die Bank , ſoll ſie die

nöthige Beſchäftigung für ihr Kapital finden , auch fremde Wechſel kaufen und verkaufen kann iżid
Meine Herren , darin liegt eben eine große Gefahr ; nicht ſo ſehr in dem Ankauf von fremden Wech ſeln,

ben ich auch nicht ausgeſchloſſen haben will , als darin , daß durch den ſofort geſtatteten Wiederver⸗
kauf eine höchſt gefährliche Spekulation entſtehen kann .

Es werden zwar drei gute Unterſchriften gefordert . Es wird aber ſchwer ſein , im Lande fremde Wechſel mit
drei guten bekannten Unterſchriften zu finden .

Ich erſuche daher die Vorkommiſſion , ſich darüber auszuſprecheu .
Herr Präſident . Will Herr Dr . Ploos damit ſagen , daß drei Unterſchriften zu viel ſind ?
Herr Dr . Ploos . Ich möchte nur Aufklärung haben , weil ich nicht glaube , daß Wechſel mit drei Unterſchrif ten r

in unſerem Lande ſo leicht zu finden find .

Herr Präſident . Im Ueberfluß werden ſie nicht zu finden ſein , und hier iſt allerdings ein Unterſchied zw iſchen
dem Artikel 10 des Entwurfs und dem entſprechenden §. des Frankfurter Statuts . In dem Frankfurter Statut
heißt es : die Bank diskontirt . Wir haben aber ganz abſichtlich und nach reiflicher Ueberlegung geſetzt : die Bank
diskontirt , kauft und verkauft Wechſel , weil das Diskontiren für Baden allein keinen Sinn hätte .

In Frankfurt , wo jährlich viele Hundert Millionen Platzwechſel vorkommen , iſt das eine andere Sahe . Aber
in Baden ( Mannheim und Karlsruhe nicht ausgenommen ) ſind die Platzwechſel , welche diskontirt werden tö nnen,
von keiner Bedeutung . Ich ſehe nicht ein ; wie die Badiſche Bank ein Kapital von 5 Millionen beſchäftigen ſollte ,
wenn e $ ihr niht erlaubt wäre , neben dem Diskontiren auch Wechſel zu kaufen und zu verkaufen .

Herr Dr . Ploos . Meine Frage geht zunächſt dahin , ob die Vorkommiſſion glaubt , daß esſo leicht iſt , fremde
Wechſel zu finden mit drei Unterſchriften .

Herr Präſident . Sie wollen ja den F. 10 ſcharf gefaßt haben . Wer dieſes will , kann in drei Unter⸗

ſchriften keinen Nachtheil erblicken .

Herr Dr . Ploos . Ich wollte , wie ich Aufangs ſchon bemerkte , die Diskuſſion über dieſe Punkte nur anregen .
Herr Haas . Ich habe geglaubt , daß nach den verſchiedenen Berathungen , die Seitens der Vorkommiſſi on

ſtattgefunden haben , und nachdem das Statut in ſo vielen Exemplaren vertheilt wurde , über den Sinn und u -
halt desſelben keine Zweifel obwalten könnten . In dieſer Vorausſetzung habe ich heute Morgen dem Rufe des

Herrn Präſidenten Folge geleiſtet und die Stelle eines Schriftführers angenommen , obgleich ich mich von der

Diskuſſion hiedurch nahezu ausgeſchloſſen hatte . Ich möchte aber jetzt die Bitte an das Präſidium richten , mich |
vom Schriftführer⸗Amte zu diſpenſiren , damit ich im Stande bin, künftig an der Diskuſſion Theil zu nehmen . |

Oies geſchieht , und übernimmt Herr Dürr aus Karlsruhe auf Einladung des Präſidenten das Sekreta riat . )
Herr Müller von Karlsruhe . Das , was Herr Dr . Ploos angeregt hat , hat ſehr viel Wahres in ſich. Es ſoll

dies auch uns zum Nachdenken veranlaſſen , um der Bank einen Geſchäftszweig zu erhalten , der ihr moͤglicherw eiſe
unterbunden werden kann , denn gerade wenn wir die örtlichen Verhältniſſe unſeres Landes betrachten , ſo ſehen wir

dieſes geſtreckte Land , ein Grenzland , das durch den Rhein auf der einen Seite beſpült wird , zum natürlichen Ver⸗
mittler der Bezüge geſchaffen , indem Kolonialwaaren und andere Produkte ,die den Rhein heraufkommen , reich en
Zufluß zum Austauſch , und eben ſo auch umgekehrt , gewähren . Es iſt daher ſehr natürlich , daß auf ſolchen Plätz en
auch größere Bedürfniſſe für fremde Wechſel auftauchen . Mannheim z. B . iſt ſehr häufig in der Lage, in ver⸗
ſchiedenen Branchen mit dem Ausland Geſchäfte zu machen und deßhalb auch ausländiſcher Wechſel zu bedů rfen ,
die auf dieſe Plätze ausgeſtellt ſind und umgekehrt , Wechſel geben zu müſſen , um Gegenwerthe zu erhalten , weß halb
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auch die Bank häufiger in die Lage kommen wird , fremde Wechſel vortheilhaft zu verwenden . Wenn ſie dieſe

Wechſel ablaufen läßt , ſo genießt ſie den Diskonto , der in fremden Deviſen oft höher als in Platzwechſeln iſt .

Ob aber dieſe Wechſel in ausreichender Weiſe beſchaffen werden können , möchte ich auch bezweifeln . Es iſt ſehr

natürlich , daß auch ausländiſche Wechſel gekauft werden müſſen , um damit den Preis von Handelsprodukten zu

decken , die aus dem Auslande bezogen wurden . Schon in der Vorkommiſſion iſt mir gerade bei Durchgehung des

Geſchäftskreiſes der Bank dieſer Mangel aufgefallen, und ih habe geglaubt , man könnte vielleicht in dem §. 13

die Beſtimmung einſchieben : „ebenſo aber auch einen Theil des zu beſtimmenden Kapitals in fremden , außerdeut⸗

ſchen , Wechſeln anlegen, “ die dann nach dem Bedürfniß auch wieder in Cirkulation übergingen .

Hier kommen wir aber hinſichtlich der drei Unterſchriften an einen Punkt , den wir nicht zu umgehen vermögen ,

es müßte nämlich hier der Direktion unter Verantwortlichkeit des Aufſichtsrathes ein größerer Spielraum gegeben

werden. — Da wir aber von den drei Unterſchriften nicht abgehen wollen , ſo müſſen wir uns ſchon heute ſagen ,

wir machen dieſes Statut nicht für die Ewigkeit , und wenn das angeregte Bedürfniß auftritt , ſo muß in irgend

einer Generalverſammlung beantragt werden , hier eine Erleichterung für den Aufſichtsrath und die Direktion ein⸗

treten zu laffen .

Herr Groß von Lahr . Wenn ich den Herrn Dr . Ploos recht verſtanden habe, ſo möchte er den Kauf und Verkauf

von Wechſeln darauf beſchränken , daß er nur dann geſchehen könne , wenn müßige Kaſſenbeſtände da ſind . Er

möchte aber dieſes Geſchäft von den gewöhnlichen Geſchäften der Bank ausſchließen . Damit werden wir aber der

Bank die ganze Arbitrage wegnehmen . Ich habe großen Zweifel , ob wir die Bank genügend beſchäftigen können ,

wenn wir blos Wechſel von Inländern auf Inländer annehmen , ſondern der größte Theil werden Wechſel auf

Frankfurt ſein . Wir dürfen alſo durchaus nicht weder das Diskontiren noch den Kauf und Verkauf auf fremde

Plätze ausſchließen . Ueberhaupt iſt nach dem vorliegenden Statutenentwurf der Geſchäftskreis der Bank ſo außer⸗

ordentlich eingeſchränkt , daß er nicht mehr weiter eingeſchränkt werden kann . Wir haben ſchon die Annahme von

Depoſiten geſtrichen , um die Bank auf alle mögliche Art und Weiſe ſolid zu machen , ſo daß nicht viel Geſchäfte

a übrig bleiben werden . Wir wollen alſo der Bant die wenigen Geſchäfte , welche ihr gelaſſen ſind , nicht noch mehr

beſchränken , und den Artikel laſſen , wie er iſt .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich theile die Befürchtung des geehrten Herrn Vorredners , daß es der Bank an

gehöriger Alimentation fehlen könnte , keineswegs . Ich glaube vielmehr , und darüber werden wohl die Meiſten der

Anweſenden einig ſein , daß es an Geſchäften für eine Bank bei unſerer ausgedehnten Induſtrie nicht fehlen wird .

Wechſel werden bei ihr in genügender Menge eingebracht werden , die Hauptſache wird aber ſein , daß ſie nur ſolide

Wechſel übernimmt , damit die ausgegebenen Banknoten in jeder Beziehung geſichert ſind . Deßhalb hat ſich auch

die Vorkommiſſion faſt mit allen Stimmen nur für die Annahme ſolcher Wechſel ausgeſprochen , die mit drei guten

Unterſchriften verſehen ſind . Alle Zeitungen ſind in jüngſter Zeit voll von Nachrichten , daß Häuſer gefallen ſind ,

die man mit Millionen dotirt glaubte , ja ſelbſt ſolche , die wirklich mit Millionen dotirt waren ; ſolche Vorgänge ,

wie wir ſie in den letzten Monaten erlebten , müſſen mich in der Anſicht beſtärken , nicht von dem Prinzipe

abzugehen , daß Wechſel wenigſtens drei gute Unterſchriften tragen müſſen , wenn ſie bankfähig werden ſollen .

Wie Sie wiſſen , wurde auch von der franzöſiſchen Regierung in jüngſter Zeit eine Unterſuchung der Bank⸗Grund⸗

ſätze und Verhältniſſe angeregt und angeordnet . Ich habe die feſte Ueberzeugung , daß man von dem Prinzipe

der drei Unterſchriften nicht abgehen wird .

Dem Artikel 10 des Entwurfes unterſtelle ich folgendes Motiv : die Badiſche Bank hat die Aufgabe , ausſchließ⸗

lich der inländiſchen Induſtrie und dem inländiſchen Handel zu dienen . Unſere Panie, Induſtrie und Handel
"o
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find aber nun darauf angewieſen , nach dem Auslande Geſchäfte zu machen . Wie ſoll nun aber unſere Induſtrie beſtehen,wenn man nicht als allgemeinen Geſchäftsgebrauch feſtſetzt , daß die ihr eingehenden , mit ſoliden Unterſchriften ver⸗
ſehenen Wechſel auf Leipzig , Hamburg , Berlin , Breslau und andere deutſche oder außerdeutſche Plätze regelmäßigihr auch käuflich wieder abgenommen werden . Das Arbitrage⸗Geſchäft möchte ich auch nicht als Hauptgeſchäfteingeführt wiſſen , wenn man dieſes ſo betrachten will , daß die Badiſche Bank einem fremden Hauſe den Auftraggibt , dieſe oder jene Wechſel anzukaufen , und dafür ſtatt Banknoten unſer gutes klingendes Geld aus dem Lande
ſchafft . Mit einer ſolchen Auffaſſung des Artikels 10 möchte ich mich niemals einverſtanden erklären . Ich habeaber die feſte Ueberzeugung , daß es gar nicht nothwendig iſt , ſolche künſtliche Mittel zur Alimentirung unſererBank aufzuſuchen und möchte deshalb auch dieſes künſtliche Arbitrage⸗Geſchäft lieber ganz ausgeſchloſſen wiſſen ,beſonders da ſchwerlich dieſes Geſchäft nach Auswärts mit derſelben Sicherheit gemacht werden könnte wie im In⸗lande , unter Kontrole einer mit den Verhältniſſen bekannten Cenſur . Ich werde mir ſpäter erlauben , zu dem Artikel

55 ein Amendement zu ſtellen , welches dieſe Sicherheit auf alle Bankoperationen ausdehnt .

Herr Dr Ploos . Die beiden Reden der Herren Müller und Haas haben mich ſehr gefreut . Von Herrn
Müller wurde zugeſtanden , daß er ebenfalls den Ankauf von fremden Wechſeln mit drei Unterſchriften in unſeremLande für nicht gerade ſo leicht hält , und von Herrn Haas habe ich vernommen , daß er ein Feind jedes Arbitrage⸗Geſchäftes iſt . Daß die Wiſſenſchaft ſchon längſt darüber den Stab gebrochen hat , da das Arbitrage⸗Geſchäft eine
außerordentliche Anzahl von Giros und Obligos herbeiführt , und daß es deshalb die gefährlichſte Sache füreine Zettelbank iſt , ich glaube darüber wäre eine weitere Ausführung ganz überflüſſig . Erlauben Sie mir , daßdaß ich an das , was ich ſo eben vorgetragen habe und unter Bezugnahme auf das , was Herr Groß ſo eben geſagthat , ein Amendement anknüpfe . Ich ſchlage nämlich vor , um dem Geiſte und den Abſichten des Bank⸗Statutsgerecht zu werden , die Beſtimmung aufzunehmen , daß die Bank ſich „ vorzugsweiſe “ mit dem Diskontirungs⸗Geſchäft befaßt und die Spekulation in Deviſen ausdrücklich der Bank unterſagt wird .

Herr Homberger aus Pforzheim . Ich glaube daß wir uns allerdings über den Begriff klar machen müſſen ,was der Badiſche Handel unter Diskontiren zu verſtehen hat . Ich bin der Anſicht , daß Badiſche Wechſel allein
den Geſchäftskreis des Diskontirens nicht umfaſſen werden , daß aber Wechſel , die zum größten Theil kurſiren,hauptſächlich Frankfurter ſind , und auch unter dem Begriff des Diskonto zu verſtehen ſein werden . Es heißtweiter : „die Bank kauft und verkauft Wechſel“ und es muß der künftigen Verwaltung der Bank überlaſſen bleiben , t :
in wie weit ſie ausländiſche Wechſel annehmen wird und kann , es muß ihr überlaſſen bleiben , ob fie hie und da
auch ausländiſche Wechſel mit notoriſch guten Unterſchriften , bei denen ſie urtheilen kann, ob ſie beim Diskontiren
dieſelbe ſolide Baſis in ſich tragen , wie diejenigen auf Plätzen in der Nähe , annehmen fann .

F
Herr Groß . Ich habe vorhin das Wort Arbitrage - Geſchäft gebraucht , und ſcheine hierin mißverſtanden worden

zu ſein . Sie haben geglaubt , ich nehme das Wort in ſeiner weiteſten Bedeutung , das iſt nicht der Fall , ſondern |ich möchte es in engſter Bedeutung aufgenommen wiſſen , und möchte nicht ausgeſchloſſen haben , daß die Wechſeldrei gute Unterſchriften tragen müſſen . Ich habe das Wort Arbitrage⸗Geſchäft im engeren Sinne gemeint , daßüberhaupt der Kauf und Verkauf von fremden Wechſeln geſtattet ſein ſoll Wenn à B . ein großer Unterſchiedzwiſchen Londoner und Pariſer Curſen beſteht, und die Bank findet es für gut , ſolche Wechſel anzukaufen oder zuverkaufen , um ſie unſeren Plätzen zugänglich zu machen , oder ſie an ſolche Perſonen zu überſenden , die nach der
Regel als Geſchäftsleute der Bank anzuſehen ſind , ſo ſehe ich darin keine große Gefahr . Aber an drei notoriſch
guten Unterſchriften möchte ich unter allen Umſtänden feſtgehalten wiſſen .

È
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Herr Gärtner aus Mannheim . Ich möchte den Herrn Homberger daran erinnern , daß man bei uns , wenn

Je mand Diskonto ſucht oder anbietet , daruter Frankfurter Wechſel verſteht , und nicht Wiener , Berliner , Stettiner
Wechſel , ſondern man nennt dieſen Geſchäftszweig Handel in Deviſen . Es iſt eine große Gefahr für die Bank ,

wenn ſie nach Belieben fremde Wechſel kaufen kann , ſo daß in der Zeit einer ſchweren Kriſis , in welcher ſie dem

Handel die beſten Dienſte leiſten ſollte , ein großer Theil der Kapitalien in fremden Wechſeln feſtgefahren ſein kann .

Ich brauche nicht weiter auszuführen , daß hier von einer Kreditanſtalt keine Rede ſein darf , denn dieſe haben gar

keine Prinzipien . Das höchſt Erlaubte wäre meiner Anſicht nach das , was in dem Frankfurter Statut ſteht , daß ,

wenn überflüſſiges Geld da iſt , dies zeitweiſe in fremden Wechſeln nutzbar angelegt werden kann . Ich weiß aber

beſtimmt , daß man in Frankfurt in Annahme fremder Wechſel ſehr vorſichtig iſt Die neueſte Zeit hat gelehrt ,

daß es etwas Uebermenſchliches verlangen heißt , wenn eine Bankverwaltung die Verhältniſſe von ganz Europa

beurtheilen foll ; fo Haben in dieſen Tagen Häuſer fallirt , z. B . eine alte renommirte Firma in Zürich , die gewiß

von allen Fernſtehenden als jede Garantie bietend betrachtet worden wäre .

Ich glaube , wir ſollten daran feſthalten , daß es die Hauptaufgabe der Bank iſt , in ſchwierigen Zeiten unſeren

Handel und Induſtrie zu unterſtützen . Sie wird beſtimmt auch ohne außer ihrem eigentlichen Wirkungskreiſe lie⸗

gende Geſchäfte ihre gehörige Alimentation haben . Wer einigermaßen den internen Verkehr kennt , den wir Haben ,

fanu keine Sekunde im Zweifel ſein , daß , ſobald die Regierung ſich entſchließt , ein Statut , das dem ähnlich ift ,

was wir vorlegen , zu genehmigen , in 24 Stunden die Bank gegründet iſt . Ich beantrage , in dem §. 10 die

Worte „kauft und verkauft “ zu ſtreichen und in dem Artikel 13 zu ſetzen : „ zur zeitweiſen nutzbaren Anlage mif -

figer Kaſſenbeſtände kann die Bank Wechſel kaufen und verkaufen ꝛc. “

Herr Steuerer aus Karlsruhe . Ich habe nur zu dem , was der Herr Vorredner vorgetragen hat , bemerken

wollen , daß man den F . 10 dahin abändern ſollte , daß man ſagt : „die Bank diskontirt , kauft und verkauft Wechſel ,

in erſter Reihe ſolche , die auf inländiſche Plätze gezogen ſind “. Gerade weil die Bank den inländiſchen Handel

unterſtützen ſoll , wird dieſe Faſſung zweckmäßig ſein . Erſt in zweiter Reihe ſollen fremde Wechſel diskontirt

werden können .

Herr Präſident . Ich glaube , daß man ſich zu ſehr in Dinge verliert , die Sache der Ausführung ſind und

in das Reglement gehören . Wenn man die Bank derart beſchräuken will , daß ſie nur inländiſche Wechſel kaufen

kann , ſo weiß ich nicht , wo ſie ihre genügende Alimentirung finden ſoll .

Herr Dr . Ploos . Ich mochte nur bemerken , daß ich allerdings die Faſſung des Amendements des Herrn

Gärtner vorziehe . Ich wollte auch durch meinen Vorſchlag die Geſchäfte der Bank nicht beſchränken , ſondern wollte

damit nur ausgedrückt wiſſen , daß das Diskontiren die Hauptaufgabe der Bank ſei und jede Spekulation in De⸗

viſen unterſagt wird , da dies durch die Annahme des Amendements des Herrn Gärtner erreicht wird , ſo bin ich

auch mit dieſem einverſtanden .

Herr Haas . Ich möchte mich gegen die verſchiedenen Amendements , die geſtellt wurden , erklären . Wir müſſen

zuerſt den Sinn des Wortes „diskontiren “ genau auffaſſen und in das Wort den Sinn hineinlegen , welcher in der

allgemeinen Handelswelt darunter verſtanden wird , nicht aber was in Karlsruhe oder Mannheim oder in anderen

Badiſchen Städten üblich iſt . Allerdings verftet man unter Diskontobriefen hier und in Mannheim Wechſel auf

Frankfurt , aber in Wirklichkeit iſt das kein Diskontobrief mehr , ſondern ein Wechſel auf einen auswärtigen Platz .

Ein Wechſel , den die Bank ſelbſt nicht einzuziehen vermag , repräſentirt nicht unter allen Umſtänden den gleichen

Geldbetrag , auf den er lautet , da möͤglicherweiſe Koſten für den Einzug und P der zu empfangenden
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Valuta entſtehen können . Es kann der Fall eintreten , daß für Wechſel im Betrage von 100,000 fl . , zahlbar an
irgend einem auswärtigen Platz , zwar 100,000 fl. zurückfließen , aber nicht in klingendem Gelde , ſondern in Noten
einer Bank , in Staatspapiergeld , welche zwar an dem Platze , an dem die Wechſel zahlbar waren , geſetzliches
Zahlungsmittel find , Dei uns aber dieſen Vortheil nicht genießen ; ich erinnere Sie an die Beiſpiele der Neuzeit ,
die Zwangscurs⸗Erklärung der Oeſterreichiſchen Banknoten im Jahre 1848 und des Amerikaniſchen Papiergeldes
im Jahre 1861 . Ich kann mir auch nicht denken , warum ein Unterſchied zwiſchen einem Wechſel , der in Frank⸗
furt , oder einem ſolchen , der in Hamburg oder Leipzig zahlbar iſt , gemacht werden ſoll , die Unterſcheidung darf
nicht darin liegen , daß er hier auf Gulden und dort auf Thaler oder Mark Banko lautet .

Die verſchiedenen zu Artikel 40 geſtellten Amendements können einerſeits den Geſchäftsumfang und die Geſchäfts⸗
thätigkeit der Bank beſchränken , andererſeits aber auch die Banknoten⸗Cirkulation gefährden . Ich halte daher eine
Aenderung des Artikel 10 nicht für angemeſſen und ſogar für bedenklich , und wenn ſich noch eine präciſere Faſſung
für die Worte „wechſelmäßige Anweiſungen “ finden ließe, wäre es ſehr wünſchenswerth.

Zwar können unter wechſelmäßigen Anweiſungen keine anderen verſtanden ſein , als ſolche , die Wechſelkraft
haben und das Recht der Regreßnahme unbedingt ſicherſtellen , keinenfalls aber ſolche Anweiſungen , welche mit
Wechſeln keine andere Aehnlichkeit haben , als daß ſie auf Wechſelformat geſchrieben ſind .

Immerhin wäre es aber ſehr wünſchenswerth , wenn die Herren über den Sinn , welchen ſie der Bezeichnung
„wechſelmäßige Anweiſungen “ unterſtellen , ſich ebenfalls noch näher ausſprechen würden .

Herr Präſident . Meine Herren , es iſt bald 3 Uhr. Ich muß daher die Sitzung ſchließen . Sie wiſſen , daß
wir auf 3 Uhr die Herren Miniſter und die auswärtigen Herren Delegirten zu einem Diner eingeladen haben und
es iſt ſelbſtverſtändlich , daß wir unſere Gäſte nicht warten laſſen dürfen .

Die nächſte Sitzung iſt morgen früh 9 Uhr .



III . Heffentliche Sitzung des vierten Gadiſchen Handels - Tages .

Karlsruhe , 25 . April 1865 .

Stenographiſches Protokoll .

Herr Präſident . Zunächſt habe ich Ihnen ein Schreiben des Großherzoglichen Oberſtkammerherrenamts mit⸗

zutheilen , welches lautet :

„ Der Unterzeichnete beehrt ſich , den Herrn Eduard Kölle in Kenntniß zu ſetzen , daß Seine Königliche

„ Hoheit der Großherzog morgen verreiſen , und da Höch ſtdemſelben nur wenige Zeit zur Erledigung

„der dringendſten Geſchäfte übrig bleibt , Höchſt Sie die Deputstion des Handels - Tags nicht empfangen

„ können . Für die beabſichtigte Aufmerkſamkeit aber beauftragen Sie Seine Königliche Hoheit , den

„ Herren verbindlichſt zu danken .

v. Reiſchach . “

Dann habe ich den Herren mitzutheilen , daß von dem Herrn Oberbürgermeiſter Malſch die beabſichtigte

Feſtfahrt nach Maxau zur Beſichtigung des Hafens und der neuen Eiſenbahn - Schiffbrücke dieſen Nachmittag auf

2 Uhr 25 Minuten feſtgeſtellt worden iſt , ich bitte alſo die Herren , ſich parat zu halten .

Herr Kopfer aus Mannheim . Ich möchte die Bitte an den Herrn Präſidenten richten , daß wir vor allen

Dingen unſere geſchäftlichen Angelegenheiten erledigen . Ich befürchte nämlich , daß , wenn wir heute nicht den

größten Theil der Geſchäfte erledigen , wir morgen ſehr viele leere Stühle ſehen werden .

Ich ſchlage deßhalb vor , daß wir dieſen Vormittag das Statut erledigen und den Nachmittag zur Wahl des

Gründungskomités benützen .

Herr Präſident . Wir werden die Sache nachher nach den Wünſchen der Majorität des Handelstags erledigen .

Ich will Ihnen aber Zweierlei bemerken . Cinmal , in geſchäftlicher Beziehung glaube ich gerade , daß es im Inter⸗

eſſe der Geſchäfte liegen wird , wenn die Sache ſo bleibt , wie ſie der Herr Oberbürgermeiſter beſtimmt hat , denn

ich glaube , daß die Herren , wenn ſie von 9 bis 2 Uhr ſitzen und diskutiren , ſie gerade genug haben und ſo ermüdet

ſein werden , daß bei einer weiteren Fortſetzung der Verhandlungen ſchwerlich etwas Erſprießliches erzielt werden

würde . Die Sache , wegen welcher der Handelstag hieher gekommen iſt , iſt ſo wichtig , daß man ſich nicht über⸗

eilen ſollte .

Was die Veranſtaltung der Feſtfahrt betrifft , ſo wird ſich daran nichts mehr ändern laſſen , weil der Herr

Oberbürgermeiſter heute frühe 6 Uhr die Freundlichkeit hatte , ſich ſelbſt nach Maxau zu begeben , um mit den

Ingenieuren die Vorbereitungen zu den zu machenden Belaſtungsproben der Schiffbrücke zu treffen . Auch ſind die
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Herren Miniſter bereits eingeladen . Es ſteht natürlich in dem Belieben der Mitglieder des Handelstages , ob ſie
an der Feſtfahrt Theil nehmen wollen oder nicht . Verſchoben kann dieſelbe aber nicht mehr werden .

Herr Kopfer . Ich möchte durchaus nicht ſtörend in die Einladung eingreifen , denn wir Alle anerkennen mit
großem Danke die freundliche Zuvorkommenheit , die wir in Karlsruhe gefunden haben , aber auf der anderen Seite
muß ich eben darauf aufmerkſam machen , daß ſich morgen viele der Herren nicht mehr halten laſſen werden .

Herr Homberger aus Pforzheim . Ich möchte nur bemerken , daß die Herren hierher gekommen ſind , um die
Geſchäfte zu einem Ziele zu bringen . Es iſt keine Zeit dafür feſtgeſetzt geweſen , da man nicht wußte , braucht man
zwei , drei oder vier Tage . Ihre Pflicht iſt es alſo meines Erachtens , hier zu bleiben , bis die Geſchäfte erledigt
ſind . ( Es wird nichts weiter bemerkt und zur Tagesordnung übergegangen )

Herr Müller von Karlsruhe . Geſtatten Sie mir einige Worte , bevor Sie die heutige Diskuſſion eröffnen .
Wir hatten geſtern das Vergnügen , das geſammte Handelsminiſterium unſerer Sitzung beiwohnen zu ſehen. Ich
geſtehe Ihnen , daß das Erſcheinen des ganzen Handelsminiſteriums in corpore mich ſehr gefreut hat , und in mir die
Hoffnung rege gemacht hat , daß heute etwas günſtigere Anſichten über unſere gemeinſchaftliche Sache als früher
herrſchen . Uns Alle bewegt ja der Wunſch , die Bank ins Leben treten zu ſehen, und obgleich viele unſerer Freunde
ſich Mühe gegeben haben , das Projekt nach ihrem Sinne auszuarbeiten ,ſo glaube ich doch im Namen meiner
Freunde verſichern zu dürfen , daß wir gerne zurücktreten und anderen Perſönlichkeiten die Ausführung überlaſſen ,
wenn die ſolide Baſis unſerer Statuten die Unterlage des neuen Werkes bildet . Nur Eines möchte ich noch hin⸗
zufügen , die Frage des Kapitals glaube ich nicht , daß es iſt , die dazu drängt , die früher beliebte Konzeſſionirung
beizubehalten . Die Frage der Kapazitäten hinſichtlich der Ausführung kann es eben ſo wenig ſein . Man muß
daher zu dem Schluß kommen , daß zu hoher Werth auf Perſönlichkeiten gelegt wird , ſo ehrenhaft dieſelben auch
ſein mögen und ich glaube , daß das Unternehmen leicht einem gedeihlichen Ende zugeführt werden könnte , wenn
von Seite der hohen Regierung eine Preſſion auf die Mitbewerber ausgeübt würde

Im Hinblick auf das Erſcheinen des geſammten Handelsniniſteriums erlaube ich mir, Ihnen vorzuſchlagen ,
eine Deputation von zwei Perſonen zu wählen , welche dem Herrn Handelsminiſter in unſerem Namen hiefür den
Dank ausſpricht , und ich ſchlage Ihnen hiezu die Herren Ritzhaupt und Grog vor .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Da ich vollkommen hiermit einverſtanden bin und die Motive zu dieſer Miſſion
würdige , ſo bin ich bereit dieſelbe anzunehmen .

Herr Groß von Lahr . Ich bin ganz mit der Anſicht des Herrn Müller einverſtanden , da ich in der Vor⸗
kommiſſion in der nämlichen Richtung gewirkt habe , und nehme alſo auch keinenAnſtand , mich an der Deputation
zu betheiligen .

Herr Präſident . Ich erſuche dem gemäß die erwählte Deputation , ſich ſofort zu dem Herrn Präſidenten des

Handelsminiſteriums zu begeben und ihre Miſſion zu erfüllen .
Wir fahren nun in unſerer Tagesordnung fort . Wir ſind geſtern bei unſerer Beſprechung auf den Artikel

10 zurückgekommen und es iſt zunächſt von dem Herrn Gärtner ein Antrag eingebracht worden , dahin gehend , daß
in dem Artikel 10 die Worte „ kauft und verkauft “ geſtrichen werden , daß dagegen in dem mit dem Artikel
10 kollidirenden Artikel 13 nach den Worten „ kann die Bank “ eingeſchoben werde : „ Wechſel kaufen und ver⸗

kaufen “ . Wir fahren in der bereits geſtern begonnenen Diskuſſion über dieſes Amendement fort . Herr Lautz
hat das Wort .

Herr Lautz von Karlsruhe . Bei der erſten Betrachtung des Amendements und bei der ganzen Durchleſung
des Artikels iſt Jeder von uns wohl geneigt , ſeinen ſpeziellen Standpunkt der Sache gegenüber feſtzuhalten . Der
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Induſtrielle wird immer wünſchen , der Bank eine ausgedehnte Wirkjamkeit erhalten zu ſehen. Derjenige aber , der

an die Notenemiſſion denkt und die Noten in unzweifelhafter Sicherheit erhalten wiſſen will , wird eher geneigt ſein ,

eine Beſchränkung der Bankthätigkeit anzuſtreben , um eine größere Sicherheit für die Noten zu gewinnen . Wie es

nun bei derartigen Diskuſſionen geht , es erweitert ſich im Laufe der Diskuſſion der Standpunkt jedes Einzelnen ,

mir wenigſtens iſt es oftmals ſo gegangen . Ich bin übergegangen von dem Wunſche des Induſtriellen auf eine

möglichſt ausgedehnte Wirſamkeit der Bank , zu einer Beſchränkung derſelben und werde in dieſem Sinne dem Amen⸗

dement zuſtimmen .

Es bleibt aber immerhin eine Lücke bei dem Amendement ſelbſt . Wir haben bei der geſtrigen Diskuſſion von

Seiten des Herrn Antragſtellers gehört , daß Frankfurter Wechſel , die in unſerem Lande ſehr vielfach kurſiren , und

bis jetzt einen weſentlichen Theil des Geſchäftsverkehrs vermitteln , von den Mannheimer Herren als Diskontirungs⸗

briefe betrachtet werden . Ich glaube nicht , daß dieſer ſpeziell in Mannheim gebräuchliche Ausdruck unbedingt bei

dem Statut , wenn die Faſſung geändert werden ſoll , Platz greifen wird . Ich glaube , daß das Amendement ein

Mittel angeben muß , Diskontirung von Frankfurten Wechſeln ſicher zu ſtellen , auch wenn das Statut nicht nach

dem Schriftgebrauch von Mannheim , ſondern nach dem des Oberlandes interpretirt wird . Ich glaube , daß es kaum

angeht , die Frankfurter Wechſel unbedingt als Diskontirung zu betrachten . Es könnte dies nur dann ſein , wenn

ein Filial in Frankfurt beſtünde , das angewieſen würde , einlaufende Wechſel koſtenfrei einzulöſen . Ohne dieſes

wüßte ich nicht, daß Frankfurter Wechſel als Diskontirung betrachtet werden können , ohne dieſes werden Andere

ſich daran ſtoßen , die Frankfurter Wechſel nicht in den Bereich des Bankverkehrs eingeſchloſſen zu ſehen.

Ich möchte alſo den Herrn Antragſteller bitten , uns Aufklärung zu geben , wie Sie die Sache der Frankfurter

Wecchſel nehmen .

Herr Hummel aus Mannheim Ich möchte den Antrag des Herrn Dr . Ploos van Amſtel und die Ausfüh⸗

rung des Herrn Gärtner unterſtützen .

Hinſichtlich des gegenwärtigen Mangels an Badiſchen Disconto - Wechſeln iſt zu bemerken , daß dieſes Verhältniß

ſich mit Eintritt der Wirkſamkeit einer Bank in Baden ändern wird .

Eine große und immer zunehmende Anzahl der Handelsverbindlichkeiten in unſerem Lande , aus Waaren - und

Produktenkäufen , wird alsdann in Wechſeln auf Badiſche Plätze Ausdruck finden , weil für die Kaufleute , nament⸗

lich aber auch für die vermittelnden Bankhäuſer , die Möglichkeit gegeben ſein wird , dieſe Wechſel je nach Bedarf
bei der Bank flüſſig zu machen und dieſe Zukunft müſſen wir jetzt ſchon ins Auge faſſen .

Damit aber insbeſondere bei Beginn ihrer Thätigkeit die Kapitalien der Bank nicht brach liegen , ſollten jene

Deutſchen Wechſelplätze , mit welchen wir gegenwärtig vorzugsweiſe in Beziehung ſtehen , z B. Frankfurt , nach vor⸗

heriger Beſtimmung des Verwaltungsrathes in das Bereich des Diskonto - Geſchäftes aufgenommen werden und ich

würde deßhalb vorſchlagen , den F. wie folgt zu faſſen :

„ Die Bank diskontirt Wechſel , welche nicht weniger als drei notoriſch gute Unterſchriften tragen , und welche

„nicht länger als drei Monate laufen , auf den Hauptſitz der Bank , auf ihre Filiale und auf diejenigen Deutſchen

„Wechſelplätze, welche das Reglement näher beſtimmt . “

Der Kauf ausländiſcher Wechſel ſollte dagegen nicht in den regelmäßigenGeſchäftskreis der Bank gezogen

werden , ſondern nur zur zeitweiſen nutzbaren Verwendung müſſiger Kaſſenbeſtände ſtattfinden .

Einerſeits würde die Bank ihrem eigentlichen Berufe nicht entfremdet und andererſeits die nutzbringende Ver⸗

wendung des Kapitals ermöglicht .
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Dieſer Modus wird grundſätzlich bei den reinen Diskont⸗ und Noten⸗Banken eingehalten ; die groͤßeren Banken ,

wie z. B. die Engliſche, die Franzöſiſche , die Preußiſche diskontiren blos Wechſel auf ihr reſpektives Landesgebiet
und ſchließen den Kauf anderer Wechſel gänzlich aus . Die Frankfurter Bank benützt den Deviſen⸗ Kauf blos für

ihre müſſigen Kapitalbeſtände und kann deshalb ihre Gelder in Zeiten von Kriſen oder großerBedürfniſſe auf

genügende Weiſe dem inländiſchen Geſchäfte zuwenden , wie dies insbeſondere letztes Spätjahr der Fall war .

Wenn die Bank nach eigener Wahl und zu dem ihr als paſſend erſcheinenden Zeitpunkte Deviſen kauft , ſo iſt

dies ein ganz anderes Verhältniß als wenn ihr ſolche regelmäßig zum Kauf präſentirt werden .

In letzterem Falle müßte die Bank ſolche periodiſch zurückweiſen , ſelbſt wenn ſie alle Bedingungen der Solidität

erfüllen , theils weil ihr die Konjunkturen des Kurſes nicht konveniren , theils weil ſie der Eirkulation ausländiſcher

Wechſel nicht mehr gewachſen wäre , oder ſie würde ſich die Mittel benehmen , den inländiſchen Handelswechſeln die

gehoͤrige Rückſicht angedeihen zu laſſen . Man wird zwar entgegenhalten , daß ſich die Bank die fortlaufenden Mittel

für ihr Geſchäft durch Wiederverkauf dieſer ansländiſchen Deviſen verſchaffen tann , eine Diskonto - Bank kauft

aber nicht , um ſofort wieder zu verkaufen , ſondern um die Zinſen bis zum Verfall oder wenigſtens annähernd bis

zum Tage des Verfalls zu genießen, und die Maſſe ihrer Verbindlichkeiten würde ſich durch ſucceſſive Endoſſirungen
in unüberſehbarer Weiſe vermehren . Nehmen wir z. B . nur fl. 100,000 auf den Tag an, ſo gibt dies im Monat

ſchon 3 Millionen , da aber ausländiſche Wechſel in viel größeren Beträgen beſchaffen werden können, ſo läge die

Verſuchung nahe , ſich denſelben bei hohem Diskonto⸗Satze vorzugsweiſe zuzuwenden , und das Reſultat wäre , einer⸗

ſeits das inländiſche Geſchäft zu beſchränken und anderſeits den Zinsfuß im eigenen Lande auf Koſten des

Handels hinauf zu treiben . Durch Befolgung der richtigen Prinzipien iſt es der Frankfurter Bank
Zeiten der Geldnoth weit unter dem Diskonto⸗Satze mächtiger Weltbanken zu bleiben .

Würde fid ) aber die Bank auf wiederholte größere Umſätze in ausländiſchen Wechſeln einlaſſen , ſo kämen

möglicherweiſe in Zeiten von Kriſen bedeutende Summen nothleidender Deviſen zurück , welche ſie auf Grund ihres

Endoſſements gegen baar Geld einlöſen müßte , und ein Theil ihres Kapitals wR wenn auh nur vorübergehend ,

gerade aber wenn es am Nöthigſten , dem Landesverkehr entzogen .

Regelmäßige Geſchäfte in ausländiſchen Deviſen müſſen der Privat⸗Bank⸗Thätigkeit überlaſſen bleiben oder

jenen Banken , welche nicht zugleich das Privileg der Noten - Emiſſion beſitzen .

Die Sicherheit , oder die jeweils bei Sicht erfolgende Einlöſung der Noten darf in keiner Weiſe gefährdet ober

in Frage geſtellt werden . Nun ſind aber fremde Wechſel viel ſchwerer zu zenſiren , als ſolche , welche im eigenen

Lande oder in unſerem näheren Bereiche zahlbar ſind ; ſie können unter anſcheinend ganz günſtiger Verfaſſung prä⸗

ſentirt werden und ſelbſt der inländiſche Inhaber kann ſie in dieſem guten Glauben angenommen haben , während

ſie zweifelhafte Operationen verdecken , die unſerer Beurtheilung entzogen ſind . Die Erfahrung der letzten Jahre

iſt reich an ſolchen Beiſpielen. a i

Herr Dr . Ploos von Heidelberg . Ich möchte nur wenige Worte zur Präziſirung der Sache beifügen .

Der Antrag des Herrn Hummel bezweckt Zweierlei,einmal ſoll als Prinzip ausgeſprochen werden , daß die

Haupftaufgabe der Bank die ſei , inländiſche Wechſel zu diskontiren , zweitens ſoll ausgeſprochen werden , daß

der Ankauf von fremden Wechſeln nur zur zeitweiſen nutzbaren Anlage von müßigen Kaſſenbeſtänden und

ferner , daß das Kaufen und Verkaufen von fremden Wechſeln nur ganz ausnahmsweiſe zur Beziehung
edler Metalle und Münzſorten geſtattet werden ſoll

Der Schwerpunkt dieſes Amendements liegt daher zunächſt darin , daß das Diskontirungs⸗Geſchäftdie Haupt⸗
aufgabe der Bank ſei , das , wie ich ſchon bemerkt habe , auch allein der Gegenleiſtung für die Konzeſſion entſpricht ,
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und anderſeits in dem Prinzip , daß jede Spekulation mit den Grundſätzen einer ſoliden Zettel - Bank unver⸗

träglich iſt .

Ich fühle mich ganz beſonders zu der Bemerkung veranlaßt , daß meiner Anſicht nad zu viel außer Acht

gelaſſen wird , daß wir nicht mit einer Kreditanſtalt , ſondern mit einer Zettel⸗Bank zu thun haben .

Es wurde immer der Geſichtspunkt geltend gemacht , daß man den Geſchäftskreis der Bank zu ſehr beſchränke ,

und ihr dadurch die Lebensfähigkeit nehme .

Meine Herren , ich bin für jede mögliche Erweiterung des Geſchäftskreiſes einer Bank , aber nur für ſolche

Erweiterung , die weder die Sicherheit der Banknoten gefährdet , noch das Vertrauen in die Solidität der Bank

erſchüttert .
5 Der Kredit einer Zettelbank , und das kann man nicht wiederholt genug betonen , muß vor jeder Gefähr⸗

dung geſchützt werden . Wenn eine Kreditanſtalt , meine Herren , zu Grunde geht, ſo mag dies allerdings für den

Augenblick ganz bedeutende Erſchütterungen hervorbringen , aber davon wird immer nur ein verhältnißmäßig kleiner

Theil betroffen und nur Solche , die der Anſtalt ſelbſt Kredit gegeben haben .

Wenn aber eine Zettelbank zu Grunde geht , ſo wird , abgeſehen von dem unzähligen Verluſt , den

hierdurch faſt alle Kreiſe der Geſellſchaft erleiden , das Vertrauen in ein cirkulirendes Medium erſchüttert , das uns

durch die Zauberkraft des Kredits die unendlichen Erleichterungen gebracht hat , wodurch allein der Verkehr in

unſeren Tagen in ſo ſteigender Weiſe möglich geworden iſt .

Der Sturz einer Zettelbank greift das Leben aller gleichartigen Inſtitute an , und kann Wirkungen hervorrufen ,

die auf die wohlthätige Ausdehnung des Verkehrs Jahre lang einen unberechenbar ſchädlichen Einfluß ausüben .

Es ſind dies alſo wichtige prinzipielle Fragen , deren Tragweite nicht hoch genug anzuſchlagen iſt , und ſchließe

ich mit der Hoffnung , daß dieſe Betrachtungen Sie veranlaſſen mögen , den Antrag des Herrn Hummel anzunehmen .

Herr Haas von Karlsruhe Ich habe Ihnen geſtern bereits meine Anſicht mitgetheilt , daß ich gegen jedes

Amendement bin , und wurde auch heute nicht von den verſchiedenen Rednern überzeugt , daß eine Abänderung dieſes

Artikels des Statutes zweckentſprechend wäre . Es wurde geltend gemacht , daß es die Aufgabe der Bank ſein ſolle ,

hauptſächlich inländiſche Wechſel zu diskontiren . Ich glaube aber , daß es die Hauptaufgabe der Bank ſein ſoll ,

dem inländiſchen Handel und der vaterländiſchen Induſtrie zu dienen , und deßhalb ſoll ſie auh alle Wechſel an⸗

nehmen , welche durch effektive und reelle Geſchäfte von denſelben in den Verkehr gebracht werden , durch Geſchäfte ,

die auf einer geſunden Baſis beruhen , geeignet , den Wohlſtand unſeres Vaterlandes zu heben und zu fördern.

Die Hauptaufgabe der Cenſoren wird es ſein, ſolche Wechſel auszuſcheiden , die nur creirt werden , um auf dem

Wege der Fiktion Geld zu machen , und ich glaube , man ſollte unter alfen Umſtänden vermeiden , nur im Geringſten

der Deutung Raum zu geben , als beſtehe die Abſicht , hohle Kreditverhältniſſe und Wechſelbeziehungen in unſerem

Lande hervorrufen zu wollen . Gegen eine weitere Beſchränkung möchte ich aber auch geltend niachen , daß wir den

Geſchäftskreis der Bank bereits ſehr eingeengt Haben Wir haben aus dem Geſchäftskreis der Bank alles ausgeſchloſſen ,

was nach unſeren Begriffen der Solidität der Bank Eintrag thun könnte . Sie erinnern ſich , daß wir ausgeſchloſſen

haben : die laufenden Rechnungen , die Kreditgewährung ſelbſt gegen Sicherſtellung . Nach unſerem Entwurf ſoll

die Bank auch keine verzinsliche Schuldſcheine ausgeben . Wir haben alſo den Wirkungskreis der Bank im Inter⸗

eſſe der Banknoten⸗Sicherheit gehörig beſchränkt und ich halte jede weitere Einſchränkung für unpraktiſch . Ich

habe geſtern die Anſicht ausgeſprochen , wie ich durchaus nicht zweifle, daß die Bank ihre Alimentirung finden wird ,

wenn ihr aber das Hauptgeſchäft entzogen würde , Deutſche und Außerdeutſche Wechſel zu kaufen , wie ſie in dem

reellen Handel vorkommen , dann wäre allerdings unſerer Badiſchen Bank die Alimentation gewaltſam entzogen .
5
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Herr Müller von Karlsruhe . Ich habe mich geſtern bei Beſprechung des Artikels ſchon dahin ausgeſprochen ,

daß ich hier gerne einen etwas erweiterten Standpunkt einnehmen würde . Gerade die Geſchäfte mit fremden

Wechſeln kommen nicht allein dem Handel zu gut , ſondern ſie gewähren auch der Bank eine ziemliche Einnahme .
Wir bekommen Wechſel von dem Auslande , wenn dieſe nun mit drei guten Unterſchriften verſehen ſind , warum

ſollten wir ſie dann nicht annehmen ? Wir ſind ein Grenzland , wir vermitteln den Verkehr zwiſchen dem Auslande

und dem Binnenlande , warum ſollten wir nicht das Mittel ergreifen , um das bedeutende Geſchäft , das ſich in

fremden Wechſeln bewegen muß , uns zu erhalten . Ich habe mich deshalb nach einer Faſſung umgeſehen , um dieſem Artikel

eine weitere Ausdehnung zu geben , nicht aber ihn zu beſchränken . Da wir aber an den drei Unterſchriften feſthalten ,
ſo behalte ich lieber den Artikel , wie er iſt und möchte deshalb den Antrag des Herrn Haas unterſtützen , an dem

Artikel nichts mehr zu ſtreichen .

Herr Gärtner von Mannheim . Ich bin wirklich erſtaunt , daß es gerade zwei Herren Banquiers ſind , die von

ihrer Seite Anſtände gegen mein Amendement finden . Die Geſchäfte , die dieſe Herren für die Bank in Anſpruch
nehmen , ſind recht eigentlich ihr Feld .

Herr Haas von Karlsruhe . Das iſt eben ein Beweis unſerer Unpartheilichkeit .

Herr Gärtner von Mannheim . Die Bank iſt allerdings dazu da , um den Herren Mittel zu gewähren und

ihnen das Geſchäft zu erleichtern , ſie iſt aber hauptſächlich eine Hülfsanſtalt für den inländiſchen Handel und die

Induſtrie . Ich habe geſtern ſchon geſagt und lege großen Werth darauf , daß wir uns nie der Gefahr ausſetzen
dürfen , daß , wenn wir eine Landesbank haben , der größte Theil ihres Kapitals — und Herr Hummel hat mit

Zahlen bewieſen , in welchem Maßſtab dies der Fall ſein kann —in fremden Deviſen in einer Kriſis feſtgefahren
iſt , daß ſich die Bank alſo gerade in einer Beit , wo es am Nothwendigſten , außer Stand geſetzt ſieht , dem Handel

beizuſtehen . Die Geſchichte der Banken von England und Frankreich zeigt genugſam , daß ſelbſt bei der größten

Vorſicht Störungen von den allerſchlimmſten Folgen eintreten können . Es iſt allgemein bekannt , daß die Bank

von England in der Zeit von 1800 — 1820 ihre Baarzahlungen einſtellen mußte , und es wurde an den Eng⸗
liſchen Banken bis zu 25 Prozent verloren , und alle möglichen Mittel mußten in Bewegung geſetzt werden , um die

Geſchäfte wieder in Gang zu bringen. Erſt im Jahre 1845 wurde die Sache von dem großen Engliſchen Miniſter
Peel ſo geregelt , daß man ſagen konnte , die Engliſche Bank ſteht feſter als der Engliſche Staat ſelbſt . Wir

müſſen davon ausgehen , daß die Bank eine Hülfsanſtalt für unſer Land ſein ſoll und nicht immer ängſtlich zum

Voraus abwägen , was ſie verdienen oder nicht verdienen könnte . Wenn ſie ihren Zweck erfüllt , macht ſie auch

gute Geſchäfte und wird , wenn auch langſam , doch gute Früchte tragen .

Herr Röder von Mannheim . Es thut mir leid , anderer Anſicht ſein zu müſſen , als meine Freunde und Kol⸗

legen , die mit mir hierher gekommen ſind . Ich bin nicht der Anſicht , daß wir Statuten machen ſollen und zu

gleicher Zeit der Bank die Lebensfähigkeit nehmen . Wir ſind hierher gekommen, um ein Werk zu ſchaffen für den

Handel , wenn wir aber gleichzeitig es unmöglich machen , daß der Handel dasſelbe benützen kann , fo begehen wir

etwas Unverantwortliches . Wenn die Herren ſagen , es ſollen keine Wechſel diskontirt werden , als mit drei Unter⸗

ſchriften auch für das Badiſche Land , ſo iſt das etwas Unmögliches . Wer bekannt iſt , weiß, daß es nicht möglich
ift , ſo viele Wechſel mit drei notoriſch guten Unterſchriften im Badiſchen Lande zuſammen gu bringen . Wenn Sie

allenfalls ſagen würden , mit zwei Unterſchriften , ſo ließen ſich allenfalls noch leidliche Geſchäfte machen . Wenn

Sie die Frankfurter Wechſel ausſchließen , ſo geben Sie der Direktion die Macht , die ich durchaus nicht billigen
könnte . Ohne daß Frankfurter Wechſel geſetzmäßig diskontirt werden können , halte ich es für unmöglich , daß das
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Inſtitut lebensfähig iſt , die Preußiſche Bank diskontirt Wechſel mit zwei Uuẽterſchriften und hat nie Verluſte gehabt .

Die Bank von Frankreich diskontirt ſogar Anweiſungen und auch die Bank von Holland , ein Muſter von Solidität ,

diskontirt Waarenanweiſungen mit zwei Unterſchriften und nur gezogene Wechſel mit drei Unterſchriften . Ich

möchte deßhalb bitten , jedenfalls auswärtige Wechſel mit drei Unterſchriften anzunehmen .

Herr Dr . Ploos . Ich habe mich ſchon darüber ausgeſprochen , daß ich im Grunde gegen das Kaufs - und

Verkaufs⸗Geſchäft von fremden Wechſeln , unter Beſchränkungen jedoch, wie ſolche in den Frankfurter Statuten auf⸗

genommen ſind , gar nichts einzuwenden habe, aber nach den vorliegenden Statuten iſt die Spekulation in Deviſen

offen gelaſſen , und das iſt es , was ich durchaus beſeitigt wiſſen nöchte .

Die Statuten ſind nicht ſolid zu nennen , die nur auf normale Zeiten berechnet ſind , ſondern der Prüfſtein

liegt darin , wie ſie ſich in ſchweren Zeiten , in großen Kriſen bewähren werden .

So mag denn auch ein großer Umſatz in fremden Wechſeln in normalen Zeiten keine große Gefahren in ſich

bergen ; wenn aber eine Kriſis herannaht und unheilvolle Zeiten herantreten , ſo kann es leicht der Fall werden ,

daß die vielen Giros und Obligos auf einmal das Vertrauen in ihre Solidität ſchwankend machen und überdies

das Kapital , was namentlich in ſolchen Verhältniſſen zunächſt dem inländiſchen Handelsſtande zu gute kommen

ſollte , durch die großen Anſchaffungen von fremden Deviſen demſelben entzogen wäre .

Ich muß alſo wiederholt den Antrag des Herrn Hummel zur Annahme empfehlen .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich würde es als ein Glück für die Bank betrachten , wenn ſie mehr Deviſen

auf auswärtige Wechſelplätze im Portefeuille Haben würde , als Wechſel auf das Inland gezogen . Wechſel auf fremde

Plätze laſſen ſich in einer Kriſis viel eher verkaufen und in Geld umſetzen , während man die inländiſchen in der

Regel nicht mehr abgibt , ſondern bis zur Verfallzeit im Portefeuille behält .

Herr Frey von Eberbach . Wir haben über den Artikel 40 ſchon viele Anſichten gehört . Ein Theil wünſcht ,

daß dieſer Artikel mit all ſeinen Attributen beibehalten werde , ein anderer wünſcht , daß der Geſchäftskreis der

Bank mehr beſchränkt werden ſollte . Ich glaube deßhalb , daß die Faſſung des Artikel 10 gerade in der richtigen

Mitte liegt , und deshalb möchte ich die Faſſung des Entwurfs beibehalten wiſſen . Es iſt die Frage , ob ſo viele

Badiſche Wechſel in Cirkulation ſein werden , daß dieſelben zu dem Diskontirungs⸗Geſchäft der Badiſchen Bank

genügen . Wenn ausländiſche Wechſel mit drei notoriſch guten Unterſchriften gekauft werden , ſo bieten dieſe Wechſel

dieſelbe Sicherheit wie die inländiſchen .

Herr Hummel von Mannheim . Ich glaube nochmals bemerken zu müſſen , daß ich prinzipiell nicht gegen jeden

Kauf fremder Wechſel bin , daß ich ſolche aber blos in dem durch F. 13 vorgeſehenen Fall Platz greifen ſehen

möchte , wodurch alle Möglichkeit gegeben iſt , die müßig liegenden Kapitalien zu verwenden . Es iſt nämlich ein

großer Unterſchied für die Bank , ſolche Wechſel nach Belieben und nach eigener Wahl zu kaufen , wenn ſie über⸗

flüſſiges Geld in den Kaſſen hat , oder ein regelmäßiges Geſchäft daraus zu machen ; letzteres kann eigentlich nur

ein Privat⸗Banquier thun . Ferner habe ich zu bemerken , daß ich Wechſel auf Frankfurt und auf jene Deutſchen

Wechſelplätze , welche das Reglement bezeichnet , von der Diskontirung oder dem regelmäßigen Kaufe nicht ausge⸗

ſchloſſen wiſſen will .

Es würde ſomit jedem Bedürfniſſe entſprochen , welches mit den Grundſätzen und den eigenthümlichen Verhält⸗

niſſen einer Notenbank vereinbarlich iſt .

Im Allgemeinen darf nämlich nicht überſehen werden , daß zwar eine Diskonto - und Noten - Bank durch

Realiſirung des finanziellen Ausdrucks der Handelsgeſchäfte vor ihrer Verfallzeit 5 durch Vermehrung der
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Zahlungsmittel , mächtig zur Hebung und Erleichterung des Bankweſens beitragen und auch die Schaffung von

Bankinſtituten ohne Noten - Emiſſion weſentlich fördern wird ( neben der Bank von England ſind die zahlreichen
Joint⸗Stock⸗Banken entſtanden und erſt kürzlich wurde in Frankfurt neben der Zettelbank die Vereinskaſſe ins

Leben gerufen ) , daß es aber nicht thunlich iſt , gewiſſe ſehr nützliche Attribute des Bankverkehrs durch eine Noten⸗

bank ausüben zu laſſen .

Herr Präſident . Die Diskuſſion iſt geſchloſſen . Es ſind zwei Amendements eingekommen und beide unterſtützt

worden . Das erſte iſt von Herrn Hummel und lautet :

Zu F. 10 .

„ Die Bank diskontirt Wechſel und denſelben gleichgeſtellte wechſelmäßige Anweiſungen , welche nicht weniger

„ als drei notoriſch gute Unterſchriften haben , und welche nicht länger als drei Monate laufen , auf den Hauptſitz

„der Bank , ihre Filiale und nach Maßgabe des Reglements auf diejenigen Wechſelplätze , welche dasſelbe näher

„ beſtimmt “
Ru §. 43 .

„ Zur zeitweiſen nutzbaren Anwendung müßiger Kaſſenbeſtände kann die Bank gute Wechſel auf auswärtige

„Börſenplätze mit Anwendung der in C. 10 enthaltenen Vorſchriften , ſowie auch Werthpapiere u. f. . , u . ſ. . “

Ferner ſoll nach dem Vorſchlag des Herrn Hummel der F. 13 folgenden Zuſatz erhalten :

„ Auch ſteht ihr ( der Bank ) frei , wenn ſich das Bedürfniß dazu zeigt , insbeſondere zum Zweck der Beziehung

„ von edlen Metallen und Münzſorten , fremde Wechſel ſelbſt oder durch Beauftragte zu kaufen und zu verkaufen

„ und die Beträge einziehen zu laſſen “

Darüber haben wir zuerſt abzuſtimmen . ( Dies geſchieht . )

Es iſt Stimmengleichheit vorhanden und dieſe gilt nach §. 9 der Geſchäftsordnung als Ablehnung .

Wir kommen nun zu dem zweiten , von Herrn Gärtner geſtellten Amendement , welches lautet :

„ Die Bank diskontirt Wechſel oder wechſelmäßige Anweiſungen “ ,

ſo daß alſo die Worte „kauft “ und „verkauft “ wegfallen , dann ſoll der Artikel 13 alſo lauten :

„ Zur zeitweiſen nutzbaren Anlage müßiger Kaſſenbeſtände kann die Bank auch Wechſel kaufen und

„verkaufen . “

( Auch dieſes Amendement wird verworfen . ) Folglich bleibt es bei der Faſſung des Entwurfs .
Wir kommen zu dem

Artitel 20 .

Ich muß aber nun ſehr bitten , daß die Herren , wenn ſie Abänderungsvorſchläge machen wollen , dies rechtzeitig

bei den betreffenden Artikeln thun , wenn ich ſie zur Diskuſſion ausſetze , ſonſt kommen wir zu keinem Ziel .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich möchte doch die Frage aufwerfen , ob wir nicht durch Zurückkommen auf den

Artikel 12 die Diskuſſion vervollſtändigen wollen . Ich habe zwar kein Amendement zu ſtellen , aber über den Arti⸗

kel 12 Einiges zu ſagen , namentlich hervorzuheben , wodurch der neue Entwurf ſich von dem früheren unterſcheidet ,

und namentlich insbeſondere allen Einwürfen , die möglicherweiſe gemacht werden könnten , zum Voraus zu begegnen .

Herr Präſident . Wenn Herr Haas , wieer ſelbſt ſagt , keine Abänderungsvorſchläge zu Artikel 12 zu machen

beabſichtigt , fo fann ih niht begreifen , zu welchem Zweck er nochmals eine Diskuſſion über dieſen Artikel , über

welchen wir bereits abgeſtimmt haben , hervorrufen will .

Herr Dr Ploos . Ich möchte Herrn Haas unterſtützen ; wir ſind doch hier verſammelt , um unſere Anſichten

über die verſchiedenen Beſtimmungen des Statuts auszutauſchen , und uns darüber klar zu werden , was wir uns
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unter den verſchiedenen Beſtimmungen denken . Die entgegengeſetzten Anſichten einander zu beleuchten , und ins⸗

beſondere die Unterſchiede zu prüfen , die zwiſchen den jetzigen und früheren Statuten liegen , halte ich für ſo

wünſchenswerth , daß ich dies nicht von Formalitäten abhängig gemacht ſehen möchte .

Herr Präſident . Auch ich bin ein großer Freund der Klarheit , ich glaube aber nicht , daß Klarheit dadurch

erzielt wird , wenn Sie einmal gefaßte Beſchlüſſe wieder umwerfen . Es würde daraus folgen , daß dieſes immer

wieder und wieder geſchehen könnte und das würde gewiß nicht zur Klarheit beitragen . Ich frage alſo die Ver⸗

ſammlung , ob ſie die Diskuſſion fortſetzen will , wo wir geſtern ſtehen geblieben ſind , nämlich bei Artikel 20 , oder

ob nochmals auf Artikel 12 zurückgegangen werden ſoll .

Die Verſammlung beſchließt , in der Diskuſſion bei Artikel 20 fortzufahren .

Zu Artikel 20

wird nichts erinnert

Herr Präſident .
Zu Artikel 21

ſind vier Amendements eingekommen . Das erſte iſt von den Vertretern von Offenburg und geht dahin , daß auch

in Offenburg ein Filiale errichtet werden ſoll . Ich ertheile Herrn Schweiß von Offenburg das Wort zur Begrün⸗

dung ſeines Amendements .

Herr Schweiß von Offenburg . Offenburg iſt bei der Aufnahme der Städte , wo Filiale gegründet werden

ſollen , unberückſichtigt geblieben . Ich glaube , daß die Verhältniſſe Offenburgs den Herren nicht gehörig bekannt

find . Offenburg beſitzt im Augenblick ſchon eine ziemlich bedeutende Induſtrie und wird ferner durch Anlage der

Kinzigthal⸗Eiſenbahn der Hauptplatz des Kinzigthal⸗Verkehrs werden .

Ebenſo hat Offenburg eine Flößerei auf der Kinzig , die ſehr bedeutend iſt . Der Umſatz derſelben beträgt

allein jährlich 2 Millionen Gulden , welche in der Regel in Wechſeln bezahlt werden , die bis jetzt in Straßburg

diskontirt werden mußten . Ich glaube deshalb , daß Offenburg unter den jetzigen Verhältniſſen auch unter die

Städte aufgenommen werde , wo Filiale errichtet werden und ich bitte die Herren , meinen Antrag als den ihrigen

zu betrachten . ( Wird unterſtützt .

f Herr Müller von Karlsruhe . Wir haben bereits 7 Städte in das Statut aufgenommen . Jeder Geſchäfts⸗

mann aber weiß , daß es unmöglich iſt , ſelbſt für dieſe ſieben ſofort Filiale zu errichten . Hätte man noh gejagt ,

Agenturen , ſo wäre dies eher möglich geweſen . Ich ſehe alſo nicht ein , warum noch andere Städte aufnehmen .

Die Bank kann nicht jeder Subdirektion auf 20 bis 30 Stunden Entfernung große Kaſſenbeſtände anvertrauen .

Wenn Sie alſo auf der einen Seite die Solidität des Geſchäts in den Vordergrund ſtellen , ſo dürfen Sie auch

nicht an ein ſolches Uebermaß von Filialen denken , und wenn Sie die Koſten ins Auge faſſen , ſo würden dieſe am

Ende den ganzen Vortheil abſorbiren . Ohnedies heißt es in dem F. „ ferner ſollen berückſichtigt werden “ , es heißt

aber nicht , „müſſen berückſichtigt werden “ , und wenn ſich alſo das Bedürfniß für irgend eine andere Stadt heraus⸗

| ſtellt , ſo wird es im Intereſſe der Bank ſelbſt liegen , daß ſie dieſem Bedürfniſſe entgegenkommt .

Herr Präſident . Ich habe mich in der Vorkommiſſion dahin ausgeſprochen , daß gar keine Städte genannt

werden , ſondern daß geſetzt werden ſollte,„ Filiale werden errichtet , da wo es das Bedürfniß er⸗

heiſcht “ . Ich habe es vorher geſagt und es iſt auch richtig eingetroffen , daß wenn wir eine Anzahl Städte

nennen , man verlangen wird , eine Reihe anderer Städte ebenfalls beizuſetzen .
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Nachdem nunmehr aber eine Anzahl von Städten genannt iſt , ſo iſt es nach meinem Dafürhalten gleichgültig ,
ob noch weitere dazukommen oder nicht. Die Bank wird eben doch nur da Filiale errichten, wo ſie es für zweck⸗
mäßig hält , beziehungsweiſe , wo das Bedürfniß es erheiſcht .

Wir haben nun über den Antrag von Offenburg abzuſtimmen . (Eeſchieht . )
Derſelbe iſt verworfen .
Ein weiterer Antrag geht dahin , daß auch in Mosbach ein Filial errichtet werden möge ; Herr Heuß von

Mosbach hat das Wort zur Begründung ſeines Amendements .

Herr Heuß von Mosbach . Ich bitte recht ſehr um die Befürwortung dieſes Antrags , denn Mosbach wird

wohl etwas Anderes ſein als Offenburg . Offenburg wird ſich heben und Mosbach iſt bereits gehoben . Wir haben
Fabriken , Holzhandel , eine bedeutende Schifffahrt , und es wäre deßhalb ſehr zu wünſchen , wenn wir auch kein

Filial , doch wenigſtens eine Bank - Agentur erhalten .

Herr Frey von Eberbach . Ich habe nicht im Geringſten daran gedacht , einen Antrag auf Errichtung eines

Filials in Eberbach zu ſtellen . In dieſer Beziehung war ich zu beſcheiden , wenn aber Handelsplätze , die hier
vertreten ſind , Anträge auf Filiale einbringen , ſo habe ich auch die Pflicht , einen dahin gehenden Antrag für Eber⸗

bach zu ſtellen .

Herr Präſident . Die beiden letzten Anträge wurden nicht unterſtützt und können deshalb auch nicht zur Ab⸗

ſtimmung kommen .

Ferner bittet Villingen um Errichtung eines Filials . Herr Ummenhofer hat das Wort .

Herr Ummenhofer von Villingen . Mein Antrag geht nicht dahin , ein Filial blos im Intereſſe von Villingen
zu verlangen , ſondern vielmehr für den Schwarzwald . Die Verhältniſſe des Schwarzwaldes ſind ſämmtlichen
Herren wohl bekannt , und ich glaube , daß ſich nicht wohl eine Paralelle zwiſchen dem Schwarzwald einerſeits und

Mosbach , Eberbach und Offenburg anderſeits ziehen läßt . Der Schwarzwald iſt , wie Sie wiſſen , ein großer
induſtrieller Landestheil , und ich glaube , daß Sie ihm wohl Ihre Aufmerkſamkeit ſchenken werden . Ich bitte Sie

deshalb , die Sache ſich zu überlegen , und ihr Ihre Aufmerkſamkeit ſchenken zu wollen . Ich habe, um die Sache näher
zu begründen , hier eine Denkſchrift , ich will Sie aber niht mit dem Vorleſen hinhalten , ſondern will ſie dem

Bankausſchuß übergeben .

Herr Präſident . Bitte , mir die Denkſchrift zu übergeben ; ich werde ſie dem künftigen Bankausſchuß zuſtellen .
Nun frage ich : Wird der Antrag von Villingen unterſtützt ?
Er wird nicht unterſtützt und fann deshalb auch nicht zur Abſtimmung kommen .

Wertheim verlangt eine Agentur . Herr Haas von Wertheim hat das Wort zur Begründung ſeines Amen⸗
dements .

Herr Haas von Wertheim . Ich glaube , daß die Verhältniſſe Wertheims zu unbekannt ſind , weil Wertheim
zu weit entfernt von dem eigentlichen Badiſchen Mutterlande iſt , und ich verzichte deshalb darauf , eine weitere

Ausführung der dortigen Verhältniſſe zu geben . Sie ſind ſehr bedeutend , und ich könnte Ihnen einen einzigen
Handel bezeichnen , der ſich jährlich über 2 Millionen erſtreckt . Es iſt ein ſehr bedeutendes Wechſelgeſchäft dort ,
es werden Wechſel verlangt und gegeben ; es finden überhaupt derartige Verältniſſe dort ſtatt , wie ſie ein Bank⸗

inſtitut beanſprucht . Ich verzichte aber auf einen Antrag , nachdem ich die Ueberzeugung gewonnen habe , daß
andere Städte auch nicht berückſichtigt wurden , glaube aber , daß es mit der Zeit nothwendig ſein wird , dorthin
eine Agentur zu verlegen .
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Herr Präſident . Nachdem Wertheim darauf verzichtet hat , einen Antrag zu ſtellen , gehen wir über

zu Artikel 22 .

Zu demſelben wird ein Amendement von Herrn Gärtner eingebracht , dahin gehend : „die Annahme der Bank⸗

noten ſtatt baaren Geldes beruht lediglich auf der freien Zuſtimmung des Empfängers . “ Die Diskuſſion über

dieſes Amendement iſt eröffnet.
;

Herr Gärtner . 3n dem ganzen Statut iſt nicht ausgedrückt , daß die Annahme von Bankſcheinen als Zahlungs⸗

mittel auf der Zuſtimmung des Empfängers beruht , es könnte ſich aber ereignen , daß die Noten z. B. in Folge

politiſcher Wirren einen Zwangscurs erhalten , eine Kalamität , die ſchon durch das Statut möglichſt verhindert

werden ſollte .

Herr Kopfer von Mannheim . Ich glaube nicht, daß die Bankdirektion in der Lage iſt , den Noten irgend einen

Zwangscurs oktroiren zu können . Die Bank iſt ein freies Inſtitut , ſie kann ihre Banknoten dem Publikum

übergeben , aber das Recht , ihnen einen Zwangscurs verleihen zu wollen , hat ſie nicht .

Herr Präſident . Das verſteht ſich von ſelbſt und iſt Sache der Geſetzgebung . Wenn auch die Bank einen

Zwangscurs für ihre Noten einführen wollte , würde man es eben nicht dulden .

Herr Hummel von Mannheim Es kann ſelbſtverſtändlich ſein , daß nur die Geſetzgebung die Macht hat , den

Zwangscurs der Banknoten einzuführen , es iſt aber gewiß nicht ungeeignet , im Statute ausdrücklich zu erwähnen ,

„ daß die Annahme der Banknoten ſtatt baaren Geldes lediglich auf der freien Zuſtimmung des Zahlungs⸗

Empfängers beruht . “

Die Frankfurter Bank war ſich wohl bewußt , daß ſie einen Zwangeurs nicht verfügen könne und dennoch hat

ſie vorſtehende Beſtimmung in ihr Statut aufgenommen . Ich ſehe nicht ein , warum wir dies nicht auch in unſeren

Statuten frei ausſprechen ſollten ; es kann bei dem Publikum nur Zutrauen erwecken , wenn es recht poſitiv weiß,

daß die Bank bei Wechſel - Diskontirungen und dergleichen nur mit Zuſtimmung des Empfängers Banknoten in

Zahlung geben darf .

Wir haben anderwärts ſchon Beiſpiele vom Gegentheil erlebt und wenn es ſich um Banknoten und darum

handelt , deren Solidität zu begründen , ſo iſt es beſſer , man ſagt zu viel , als man ſagt zu wenig .

Herr Präſident . Mir ſcheint dieſer Zuſatz keine Bedeutung zu haben , weil es nicht anders genommen werden

kann und darf , als daß es Jedermanns freier Wille iſt , Banknoten an Zahlungsſtatt anzunehmen oder nicht .

Herr Homberger von Pforzheim . Ich möchte die Verſammlung darauf aufmerkſam machen , daß es für die

Bank ſelbſt zwecklos ſein ſein würde , wenn ſie darauf ausgehen wollte , ihren Noten einen Zwangscurs zu ver⸗

leihen , indem dieſelbe ja nah den Statuten genöthigt wäre , dieſelbe auf Verlangen gleich wieder umzuwechſeln .

Herr Hummel von Mannheim . Es iſt aber nicht gut , wenn man als Empfänger der Banknote blos auf

deren Einlösbarkeit hingewieſen wird , ſchon deren Annahme muß auf freier Zuſtimmung beruhen . Wir haben bei

der Oeſterreichiſchen Bank geſehen , daß Jene , die noch rechtzeitig kamen ( denn bei ſolchen Anläufen drängt ſich das

Publikum an den Einlöſungs - Kaſſen ) ihre Banknoten umgewechſelt erhielten , Späterkommende aber nicht mehr .

Wie geſagt , die Beſtimmung iſt vielleicht ſelbſtverſtändlich , aber es kann nichts ſchaden , ſie auszuſprechen .

Herr Kopfer von Mannheim . Es hat aber auch keine Bedeutung .

Herr Präſident . Wenn eine Bank einmal ihre Banknoten nicht mehr einlöſen kann , ſo iſt ſie eben bankerott .

In Baden wird ſo Etwas nicht vorkommen . Wenn aber je ein Verſuch gemacht werden wollte , den Noten Zwangscurs

geben zu wollen , ſo würde die Regierung einer ſolchen Bank das Handwerk ſchon legen. Der Zuſatz iſt alſo ganz überflüͤſſig.
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Herr Müller von Karlsruhe . Herr Homberger iſt mir in dem , was ich ſagen wollte , zuvorgekommen . Es

gibt hier einen ſehr einfachen Weg , wenn der Fall vorkommen ſollte , den Herr Hummel im Auge hat . In dem

nämlichen Augenblicke , wo man den Wechſel an der einen Kaſſe hingibt , und Banknoten dafür empfängt , geht man

einfach an die andere Kaſſe und läßt ſich Silber geben ; das kann die Bank nicht verweigern . Alſo glaube ich,
wir können von dem Zuſatze Umgang nehmen .

i;

( Bei der Abſtimmung wird das Amendement verworfen . )

Herr Präſident . Wie ich ſehe , ſind die Mitglieder der Deputation an den Herrn Präſidenten des Handelsmini⸗
ſteriums fo eben zurückgekommen , ich erſuche daher die Herren , Bericht über den Erfolg ihrer Miſſion zu erſtatten .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Wir haben uns im Auftrag des Herrn Präſidenten zum Herrn Staatsrath
Mathy verfügt und kommen ſo eben zurück . Der Herr Staatsrath war ſehr angenehm berührt von der Aufmerk⸗

ſamkeit des Badiſchen Handelstages und iſt auch ziemlich ausführlich auf die Sache eingegangen .
Wir haben unſerem Auftrage gemäß die Sache in chronologiſcher Ordnung berührt , wie ſie der Herr Antrag⸗

ſteller vorgeführt hat . Wir haben dabei bemerkt , daß es dem Handelstag ziemlich irrelevant ſein werde , welche
Perſonen die Bank bilden werden . Die Hauptſache werde wohl nur die ſein , daß die Bank überhaupt zu Stande

komme , daß wir nicht im Geringſten Etwas zu erinnern hätten , es im Gegentheil nuk angenehm ſein könnte , wenn

die Badiſchen Mitglieder des Mannheimer Conſortiums ſich bei dem Unternehmen aktiv betheiligen würden . Der

Herr Staatsrath hat ſich in Bezug auf die Frage ſelbſt , in Bezug auf die Vortheile der Bank ſehr günſtig aus⸗

geſprochen . Er ſei von jeher für die Bank geweſen , um ſo mehr , da in allen Nachbarländern dieſes Inſtitut beſtehe,
und er würde es als eine große Wohlthat für Baden halten , in dem Lande ſelbſt eine Bank zu gründen , damit

wir nicht lauter fremde Noten hätten . Was den Geſetzesentwurf ſelbſt betrifft , ſo werde er dieſem Landtage wegen
der Kürze der Zeit unmöglich mehr vorgelegt werden können , ſchon aus dem einfachen Grunde nicht, weil es nicht
üblich wäre , einen Entwurf , der einmal abgelehnt iſt , in demſelben Landtag nochmals vorzulegen . Auf der anderen

Seite ſei er jedoch jeden Augenblick bereit , wenn der Entwurf von der Kammer reklamirt werde , denſelben vorzu⸗

legen . In Beziehung auf das frühere Conſortium iſt er , wenn ich ihn recht verſtanden habe , davon überzeugt ,
daß die Konzeſſion noch nicht als erloſchen zu betrachten ſei ; er glaubt aber , daß die Sache dadurch leicht geordnet
werden dürfe , wenn das von uns zu wählende Gründungskomits ſich mit den Banquiers , die die Sahe bisher in

Handen hatten , ins Benehmen ſetzen und mit einander operiren würden . Einzelne Punkte des Statuts glaubt
er nicht in das Geſetz aufnehmen zu follen ,

Was die Summe der auszugebenden Noten und deren Bedeckung anbelangt , ſo iſt der Herr Miniſter der An⸗

ſicht , daß die Beſtimmungen des Mannheimer Conſortiums mit unbedingter Notenausgabe und ½ Metall und /½
Wechſelbedeckung unſerem Entwurf vorzuziehen ſei. Zur Unterſtützung dieſer ſeiner Anſicht bezog er ſich auf ver⸗

ſchiedene Banken , als die Bayeriſche , Frankfurter , Süddeutſche ꝛc, die entweder nach unſerer Baſis arbeiten , oder

wenigſtens beabſichtigen , ihre Statuten in dieſer Beziehung zu ändern . Er hat dies übrigens als Nebenſache be⸗

handelt , in der Hauptſache aber glaube ich, daß er unſerem Unternehmen nichts weniger als ungünſtig geſinnt iſt .

Herr Groß . Ich habe dem , was der Herr Ritzhaupt vorgetragen hat , nichts beizufügen , als daß ich mich
aus den Aeußerungen des Herrn Staatsrathes Mathy überzeugt zu haben glaube , daß er unſerem Unternehmen
ganz günſtig iſt und nur verlangt , daß , wenn ein neuer Geſetzesentwurf der Kammer vorgelegt wird , die

Kammer nur einfach ſagen ſoll : „ wir genehmigen die Notenausgabe “ , ſich aber nicht in das Detail des Statuten⸗

Entwurfs einlaſſen ſollte , denn es ſei ein Statut , das ſich eine Privatgeſellſchaft gebe, und in ſo fern mag er auch
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unter einzelnen Geſichtspunkten Recht haben . Er hat überhaupt bedauert , daß unſere Geſetzgebung der Art ſei ,

daß zur Noten⸗Emiſſion ein Eeſetz nothwendig ſei. In allen andern Ländern , mit Ausnahme von zwei kleinen

deutſchen Ländern , verlangt dies die Geſetzgebung nicht , ſondern die Verwaltung gibt die Erlaubniß zur Noten⸗

Emiſſion . Etwas Anderes ſei, wenn es ſich um die Notenausgabe eines Staates ſelbſt handle . In Beziehung auf

die Fuſion , die wir natürlich in Beziehung auf dasjenige , was Herr Müller vorgetragen hat , berühren mußten ,

ſagte er , das einfachſte Mittel , um am ſchnellſten zum Ziele zu gelangen , wäre , wenn man zu einer Verſtändigung

komme , wenn ſich alſo das Gründungs⸗Comité mit dem früheren Conſortium in ' s Benehmen ſetzen und gemeinſchaft⸗

lich die Sache in die Hand nehmen würde .
5

Herr Präſident . Der Handelstag wird hievon Akt nehmen . Im Namen deſſelben danke ich den beiden Herren

für ihre intereſſanten Mittheilungen und für ihre Bemühung . Wir fahren nun in unſerer Tagesordnung weiter

fort .
Zu Artikel 23

ſind zwei Amendements eingekommen . Das erſte von Herrn Steurer , das dahin geht, nur zwei Drittel Bedeckung

anzunehmen . Ich gebe Herrn Steurer das Wort zur Begründung ſeines Amendements .

Herr Steurer von Karlsruhe . Zur Stellung meines Antrags bin ich dadurch veranlaßt worden , weil es im

Entwurfe heißt , zwei Drittel in Wechſeln oder Gold . Nach meinem Dafürhalten iſt dieſe Faſſung unklar und des⸗

halb habe ich mein Amendement geſtellt . Es iſt durchaus nicht geſagt , „es müſſen zwei Drittel in Gold vorhanden

ſein “. Durch das Wörtchen „ oder “ iſt aber der Bankdirektion vollſtändig freie Hand gelaſſen und gerade deshalb

habe ich mein Amendement dahin geſtellt , daß ein Drittel in Gold abſolut vorräthig ſein ſoll . Wechſel werden

wohl vorhanden ſein , denn dies iſt eigentlich der Zweck , weshalb die Bank gegründet werden ſoll , aber ob ſie Gold

auch vorräthig hat , iſt eine andere Frage , ich glaube aber , daß ſie es haben ſollte .

Herr Präſident . Es ſcheint mir , daß der Herr Amendementſteller den Artikel 23 nicht recht aufgefaßt hat .

Nach den Beſtimmungen des F. 23 muß ein Drittel unter allen Umſtänden baar in Silber und außerdem ſoll

eine Bedeckung von zwei Dritteln in Wechſeln oder Gold vorhanden ſein . Der Herr Redner hat zudem gehört , daß

der Herr Handelsminiſter mit drei Dritteln Bedeckung nicht zufrieden ijt , ſondern vier Drittel verlangt , und nun

will Herr Steurer die Bedeckung gar auf zwei Drittel reduziren .

Herr Steurer . Ich muß bemerken , daß die Antwort des Herrn Miniſters mir unbekannt war . Wenn er

alſo an der Faſſung des Artikels Anſtand genommen hat , dann bin ich vollſtändig zufrieden .

Herr Präſident . Und ziehen alſo Ihr Amendement zurück

Das zweite Amendement iſt das des Herrn Groß und geht dahin , daß drei Drittel Bedeckung in Wechſeln oder

Gold und ein Drittel an Baar in Silber beſtimmt werden ſoll .

Herr Groß . Zur Rechtfertigung meines Antrags muß ich bemerken , daß ich meinen Antrag bereits geſtern

dem Herrn Präſidenten übergeben , denſelben alſo nicht erſt in Folge der Unterredung , die wir dieſen Morgen mit

Herrn Staatsrath Mathy hatten , geſtellt habe . Ich bin überzeugt , daß gerade dieſe ſtärkere Bedeckung das Ver⸗

trauen der Kapitaliſten in die Bank außerordentlich erhöhen muß . Als der Regierungs⸗Entwurf die Bedeckung in

dieſer Form aufgenommen hatte , wurde gerade dieſer Paſſus und dieſe ſtärkere Bedeckung überall im Lande , wo

mit Kapitaliſten oder größeren Geſchäftsleuten geſprochen habe , mit Freuden begrüßt . Man hat darin erblickt , daß

man die Bank auf ganz ſoliden Grundlagen erbauen wolle . Nun iſt zwar in der That der Geſchäftskreis der Bank nach

dem Regierungsentwurf ein weit ausgedehnterer , als in unſerem Statut , und esmöchten deshalb für einen enger gezogenen

Geſchäftskreis der Bank drei Drittel Bedeckung genügend erſcheinen . Trotzdem möchte ich e darauf dringen , dah der



Handelstag ſich dafür ausſpricht , daß die Bedeckung mit vier Drittel , wie ſie im Regierungs - Entwurf enthalten
war , wiederhergeſtellt wird . Wir dürfen nicht verkennen , daß unſerem Unternehmen große Schwierigkeiten im Wege
liegen , und je mehr wir dazu beitragen , dieſe Schwierigkeiten weg zu räumen , deſto eher werden wir unſer Ziel
erreichen , und ich glaube , daß gerade die Bedeckung einer der Punkte iſt , auf denen die Regierung beſtehen wird ,
denn die Regierung hat an und für ſich nur darauf zu ſehen , daß die Bank auf ſoliden Grundlagen errichtet wird ,
um das Detail der Statuten wird ſie ſich weniger kümmern . Sie wird nur im allgemeinen Intereſſe wünſchen ,

daß Diejenigen , die ihr Geld zur Bank geben und Banknoten dafür nehmen , keinerlei Riſiko laufen , und deshalb
wird es beſſer ſein , wenn wir gleich von vorn herein durch Wiederherſtellung der Beſtimmung , wie ſie im Regierungs⸗
Entwurf enthalten war , ein weſentliches Hinderniß hinweg räumen .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich unterſtütze dieſes Amendenment .

Herr Müller von Karlsruhe . Ich war urſprünglich dagegen , irgend eine Aenderung an dem . 23 vorzu⸗
nehmen und zwar ganz einfach deshalb , weil der Wirkungskreis unſerer Bank gegen das früher vorgelegte Statut

eine ganz bedeutende Aenderung erhalten hat . Wir dürfen nach unſeren Statuten keine verzinslichen Kapitalien
annehmen . Welche Tragweite hat dieſer Paſſus ? Welche Kapitalien würden der Bank zuſtrömen , wenn ſie ſolche
verzinſen dürfte . Ferner durfte nach dem früher vorgelegten Statut die Bank Kommiſſionsgeſchäfte betreiben , Konto⸗

korrente eröffnen ꝛc. All dieſes iſt in den jetzigen Statuten weggefallen . Sie begreifen , daß die Geſetzgebung als

Gegengewicht die höchſt möglichſte Bedeckung der Noten im Auge haben mußte , daß hingegen bei unſerem Statut

ein anderer Maßſtab angelegt werden darf .

Vom praktiſchen Standpunkte glaube ich daher , daß unſere Faſſung vollkommen genügt , da aber Herr Groß
bereits mehrfach betonte , daß hier die tonangebenden Perſonen nicht mit uns übereinſtimmen , ſo unterſtütze ich heute
den Antrag deſſelben . Da wir doch immer die höchſte Solidität auf unſere Deviſe ſetzen , ſo mag dies dazu bei⸗

tragen , ſolche zu verſtärken . >

Herr Hummel . Der §. 23 iſt der Schwerpunkt der ganzen Bankfrage , denn wie wir vorhin gehört haben ,
ſind die Statuten lediglich wegen des Privilegs der Banknoten - Emiſſion in den Kreis der Geſetzgebung gezogen

worden ; dies wurde zwar von einer Seite bedauert , von vielen Seiten aber auf das Freudigſte begrüßt , weil da⸗

durch allein dem Lande die Möglichkeit gegeben war , ſeine Stimme mit Erfolg gegen die Mängel der Verfaſſung
eines projektirten Geld- Inſtituts erheben zu können , welches beſtimmt iſt , ſo tief in unſern Handel und in unſern
Verkehr einzugreifen .

Wir haben deshalb in der Vorkommiſſion die Banknoten⸗Ausgabe mit beſonderer Gründlichkeit erörtert und

feſtgeſtellt .
Um die Solidität der Banknoten zu fundiren haben wir :

1. die Cenſoren zur Prüfung der Wechſel eingeführt ;
2. die verzinslichen Depoſiten geſtrichen , damit die Bank nur mit ihrem eigenen eingezahlten Aktien - Kapitale

arbeite ;
3. die Höhe der Banknoten - Emiſſion auf das Dreifache des eingezahlten Aktien⸗Kapitals normirt , während das

frühere Statut ein Maximum für die Emiſſions⸗Summe der Banknoten nicht feſtſetzte .
Nun hatte das frühere Statut allerdings für die Bedeckung der Noten drei Drittel in Wechſeln und ein

Drittel in Silber vorgeſehen , während wir hiefür nur zwei Drittel in Wechſeln und ein Drittel in Silber beſtimmt
haben . Angeſichts der eingeführten Garantieen und Beſchränkungen iſt aber unſere Bedeckung , wenn auch nicht
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quantitativ beziehnngsweiſe nominell höher , doch qualitativ jedenfalls ſicherer , indem wir durch die Cenſoren für

die Güte der Wechſel Vorſorge getroffen haben .

Wenn nun aber unſere Bedeckung , wie nicht beſtritten werden kann , unter den veränderten ſtatutariſchen Be -

ſtimmungen eine genügende iſt , warum ſollten wir ohne Noth der Bank einen ſchwierigeren Geſchäfts - Betrieb

ſchaffen , nachdem ohnehin vielfach erwähnt wurde , daß Diskont - Wechſel nicht ſo reichlich vorhanden ſein werden ?

fie würde , um eine entſprechende Noten - Emiſſion zu erzielen , welche ja nunmehr limitirt ijt , den Wechſel⸗Verkehr

in gezwungener Weiſe ſteigern .

Die Frankfurter Bank hat eine ganz ähnliche Bedeckung wie jene unſeres Entwurfs , und es läßt ſich nicht

wohl einſehen , warum bei unſeren geordneten badiſchen Zuſtänden eine ſtärkere Bedeckung als die Frankfurter noth⸗

wendig ſein ſollte .
Das Kapital der Frankfurter Bank beträgt 10 Millionen Gulden ; urſprünglich war die Banknoten⸗Emiſſion

blos auf das Doppelte ihres Kapitals als Maximum normirt , aber auf Grund ihres in den Statuten niederge⸗

legten und durch die Praxis bewährten ſoliden Gebahrens konnte den Bedürfniſſen des Verkehrs und den Intereſſen
der Bank entſprochen , und ſchon nach kurzer Zeit die ſtaatliche Genehmigung zur Banknoten⸗Ausgabe bis zum drei⸗

fachen Betrage des Kapitals ertheilt werden .

Von der ihr ſtatutenmäßig zuſtehenden zweiten Aktien⸗Emiſſion hat die Bank bis jetzt keinen Gebrauch gemacht ,

was ebenfalls für die weiſe Begrenzung ihres Geſchäftskreiſes ſpricht .

Wenn wir im Laufe der Verhandlungen wiederholt auf das Beiſpiel der Frankfurter Bank hinweiſen , ſo ge⸗

ſchieht dies , weil die finanziellen Beziehungen unſeres Landes bisher vorzugsweiſe mit Frankfurt ſtattfinden ; ſodann

haben ſich aber auch die in den Statuten der Frankfurter Bank niedergelegten Prinzipien durch die Praxis vorzüg⸗

lich bewährt , ſo daß eine motivirte Berufung auf dieſelben gewiß alle Berechtigung hat .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Ich lege gerade keinen beſonderen Werth darauf , ob die Bedeckung in einem

Drittel Baar und zwei Dritteln Wechſeln , oder in einem Drittel Baar und in drei Dritteln Wechſeln beſteht . Nachdem

Sie den Wirkungskreis der Bank genau abgegrenzt und zu Gunſten der Solidität beſchnitten haben , und nachdem

etwaige müßige Kaſſenbeſtände zum Kaufe von guten Wechſeln verwendet werden dürfen , ſo werden beim Umtauſch

der Banknoten immer Wechſel im Portefeuille bleiben und die Bank wird wahrſcheinlich mehr Wechſel haben als

Banknoten cirkuliren . Ich muß aber einen kleinen Irrthum berichtigen , der bei der Unterredung mit Herrn Staats⸗

rath Mathy zwiſchen ihm und Herrn Groß ſich eingeſchlichen zu haben ſcheint . Herr Staatsrath Mathy hat

keineswegs als Bedingung hingeſtellt , daß die Bedeckung in drei Dritteln Wechſeln und einem Drittel Silber beſtehen

müſſe , er hat nur bemerkt , daß, da das Mannheimer Conſortium zur unlimitirten Notenausgabe berechtigt ſei , auch

eine Bedeckung von drei Dritteln Wechſel und einem Drittel Silber ſtattfinden müſſe .

Herr Kopfer von Mannheim . Herr Ritzhaupt hat ſchon das bemerkt , was ich ſagen wollte , ich glaube auch ,

daß , da wir die unlimitirte Notenausgabe beſeitigt haben , eine Bedeckung von drei Dritteln eben ſo viel Sicherheit

bietet , als bei der unlimitirten Notenausgabe eine ſolche von vier Dritteln .

Herr Dr . Ploos . Die Frage über die Bedeckung der Noten iſt eine der ſchwierigſten und von der Wiſſenſchaft

bis Heute noh niht gelöste .

Ich glaube auch , daß die Ab - und Zunahme der Notencirkulation ſo vielen beſonderen und zufälligen Ein⸗

flüſſen unterworfen iſt , daß ſicherlich kein voraus feſtgeſtelltes Verhältniß in dieſer Beziehung je im Stande ſein

wird , die Bank gegen jede Gefahr zu ſchützen. Die Hauptgarantie für die Sicherheit der Noten wird immer die

bleiben , daß ein richtiges Verhältniß zwiſchen den Aktiven und den Verbindlichkeiten der o beſteht , und daß ſie
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letztere nicht ins Unendliche vermehren kann , was durch die glückliche Beſchränkung der Notenemiſſion auf das

Dreifache des Bankkapitals am beſten erreicht wird .

Die Frage der Bedeckung kann nicht als eine abſolute behandelt werden , ſondern hängt innig zuſammen mit

der ganzen Geſchäftseinrichtung , dem Wirkungskreis und dem Gebahren der Bank .

Die Vorſicht und Umſicht der Leitung wird immer vor allen Dingen für die Sicherheit der Noten und die

raſche Einlösbarkeit derſelben Sorge tragen müſſen .

Fehlen dieſe, ſo wird keine Beſtimmung den beaſichtigten Zweck erreichen .

Nach unſeren Statuten nun , wo der Wirkungskreis der Bank , wenn auch mit einer Ausnahme , keinen ſpeku⸗

lativen Charakter annehmen kann und die verzinslichen Depoſiten ( und mit Recht ) ausgeſchloſſen ſind , die in den

früheren Statuten aufgenommen waren , glaube ich, daß es eine unnöthige Erſchwerung ſein würde , falls man ſtatt

drei Dritte ! Bedeckung vier Drittel Bedeckung vorſchreiben wollte .

Wir können uns um ſo mehr bei dieſen drei Dritteln Bedeckung beruhigen , als durch Erfahrung ſchon längſt

das Verhältniß der Bedeckung mit einem Drittel Baar und nur zwei Dritteln in Wechſeln ſich bewährt und die Frank⸗

furter , ſo wie die deutſchen und viele andere Zettelbanken zu dieſem Erfahrungsſatze ſich bekannt haben .

Auch dürfen wir nicht vergeſſen , daß die in Artikel 66 feſtgeſtellte Oberaufſicht des Staates , mehr noch aber

die Ueberwachung durch das Publikum ſelbſt in der Preſſe , wozu die monatlichen Veröffentlichungen des Status

das Material liefern , weitere wichtige Garantieen für die Sicherheit der Noten bieten .

Es iſt aber hier noch ein anderer Geſichtspunkt geltend zu machen ; es fragt ſich nämlich , wie es nach unſeren

Statuten mit dem Belehnungskapital geſtellt iſt .

Nachdem wir für die Bedeckung ein Drittel in Silber und zwei Drittel in Wechſeln haben müſſen , ſo bleibt für

die Belehnung auf Werthpapiere und Waaren kein anderes Kapital übrig als das eingezahlte Kapital der Bank ,

und es kommt alſo hier wohl darauf an , zu fragen , ob dieſes Belehnungskapital nicht zu ſehr geſchmälert wird ,

wenn noch ein Drittel von dem Grundkapital genommen werden ſoll , um die Noten zu bedecken .

Dies allein wäre Grund genug , um mich gegen vier Drittel Bedeckung auszuſprechen , da es ja mit zu den

werthvollſten Aufgaben unſerer Bank gehören ſoll , auch auf Papiere und Waaren Vorſchüſſe zu geben . Auch

gibt es für die Bank kaum eine ſicherere Anlage ihres Kapitals als in ſolchen gedeckten Vorſchüſſen , die zu gleicher

Zeit den Handel wie die Induſtrie auf die wirkſamſte Weiſe unterſtützen ; wenn auch ſelbſtverſtändlich hierbei von

Seiten der Bankdirektion mit der größten Vorſicht vorgegangen werden muß , ſoll ſie einem der erſten Prinzipien

des Bankweſens , der raſchen Flüſſigmachung der Gelder , nicht untreu werden .

Nicht allein daß ich vier Drittel Bedeckung alſo für ganz überflüſſig halte , ſondern die Beſorgniß , daß hier —

durch das an und für ſich ſchon beſchränkte Belehnungskapital zum Nachtheil von Handel und Induſtrie geſchmälert

werden ſoll , veranlaßt mich, den Artikel 23 unverändert zur Annahme zu empfehlen .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich ſehe , daß ſich eigentlich für den Antrag des Herrn Groß kein Redner er⸗

Hoben Hat . . .

Herr Präſident Unterſtützung hat das Amendement allerdings gefunden und zwar erſt von Geiten des Herrn

Haas ſelbſt und dann von Herrn MWäller .

Herr Haas von Karlsruhe . Allerdings ! Geſprochen hat aber Niemand dafür ?) und unter dieſen Umſtänden

möchte ich mich auch für die zwei Drittel Deckung erklären , wenn man das Wort „mindeſtens “ einſchalten

) Zwiſchenruf des Präſidenten : Allerdings iſt dafür geſprochen worden ! ! !
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würde , fo daß alſo als Deckung mindeſtens ein Drittel Silber und zwei Drittel Wehfel oder Gold vorräthig ſein

müßten .

Herr Groß von Lahr . Es ſcheint mir , daß ich mich vorhin entweder unrichtig ausgedrückt habe, oder mißverſtanden

worden bin . Ich wollte nicht ſagen , daß Herr Staatsrath Mathy irgend eine Bedingung dadurch gemacht habe , daß eine

Bedeckung der Noten hergeſtellt werde , wie fie im Regierungsentwurf war , und daß er dann ſich um ſo eher herbei⸗

laſſen werde , mit unſerem Gründungscomité zu verhandeln , ſondern er hat nur geſagt , er erblicke keine Gefahr

darin , eine unlimitirte Notenausgabe zu geſtatten , ſondern der Barometer , daß die Bank keine Geſchäfte mehr macht

als nothwendig iſt , liege darin , daß man vier Drittel Bedeckung habe. Man könne ganz leicht die unlimitirte

Notenausgabe geſtatten , ſobald vier Drittel Bedeckung vorhanden ſei. Andere Banken hätten limitirte Notenaus⸗

gabe und wünſchten dieſe Beſtimmung dahin abgeändert zu ſehen , daß ihnen die unlimitirte Notenausgabe geſtattet

werde und lieber dafür eine ſtärkere Bedeckung zu geben. Er halte dieſes für zweckmäßiger , und die Geſchäfte der

Bank für weniger beſchränkend . Er machte aber keine Bedingung daraus , daß wir dieſen Paragraphen ſo annehmen

ſollten . Ich möchte nur darauf zurückkommen , daß gerade dieſe Vier⸗Drittels⸗Bedeckung in dem ganzen Lande ein

ſehr große Freude hervorgerufen hat . Man hat geſagt , dies iſt eine ſehr ſolide Bank , die mehr Bedeckung gibt , als

abſolut nothwendig ift , und aus dieſem Grund , weil dadurch der Bank viel leichter und ſchneller Kapitalien zufließen

werden , habe ich mein Amendement geſtellt .

Bei der Abſtimmung werden die beiden geſtellten Amendements verworfen .

Artikel 25 und 26

werden ohne Erinnerung angenommen .

Präſident .
Zu Artikel 27

ſtellt Herr Dr . Ploos ein Amendement , welches verlangt , den Satz : „die innerhalb der beſtimmten Friſt nicht ein⸗

gelieferten Banknoten ſind werthlos “ , zu ſtreichen . Herr Dr . Ploos hat das Wort .

Herr Dr. Ploos . Ich glaube mit dem Herrn Groß von Lahr , daß wir das Vertrauen zu unſerer Bank , wenn

wir ihr einen reichen Abſatz ihrer Noten ſichern ſollen , in jeder Beziehung wahren müſſen .

Der Artikel 27 in ſeinem Schlußſatz ſcheint mir geradezu gegen dieſes Prinzip zu verſtoßen . Derſelbe iſt

ganz überflüſſig , eine unnöthige Drohung und gewiß nicht geeignet , das Publikum zur Abnahme unſerer Noten

zu veranlaſſen . Auch iſt dieſe Beſtimmung in den Frankfurter Statuten wohlweislich weggelaſſen , und wenn wir

weiter bedenken , wie in anderen Ländern , in Frankreich , England , Preußen , Oeſterreich und in Frankfurt faſt immer

noch nach dem Umlauf der Präcluſivfriſt die Noten eingelöst werden , ſo iſt es jedenfalls zu viel geſagt , wenn wir

beſtimmen wollten , daß dieſelben nach dem Umlauf der Präcluſivfriſt unbedingt werthlos ſein ſollten .

Wollen wir das Vertrauen in unſere Noten wecken , wollen wir , daß unſere Noten ihre Beſtimmung , als Papier⸗

geld zu dienen , in jeder Beziehung erfüllen , ſo können wir es nicht unbedingt ausſprechen , daß die Noten nach

einer gewiſſen Zeit ihren Werth vollſtändig verlieren , und iſt es Strafe genug für die Notenbeſitzer , daß gewiſſe

Gattungen von Papier in verhältnißmäßig kurzem Zeitraum für den Verkehr unbrauchbar gemacht werden . Will

man das Vertrauen zu den Noten befeſtigen , ſo möge man dem Beiſpiel der niederländiſchen Bank in jeder Bezie⸗

hung folgen , die bis auf den heutigen Tag , trotzdem ſie für das achte Mal ihr Papiergeld erneuerte , keinen Augen⸗

blick aufgehört hat , die außer Curs geſetzten Noten fortwährend einzulöſen .

Auf dieſe Weiſe allein iſt es möglich , was Banknotenſyſtem dauerhaft zu gründen .
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Wenn man aber dagegen von vorn herein erklärt , daß nach Umlauf einer gewiſſen Zeit der öffentlichen Be⸗

kanntmachung Banknoten , die nicht rechtzeitig zur Einlöſung präſentirt worden ſind , ihren Werth unbedingt verlieren ,

ſo glaube ich, daß dies das ſicherſte Mittel iſt , um die Annahme derſelben überhaupt , ſo wie eine ausgedehnte Cir —

kulation empfindlich zu hemmen . Denn wer ſoll ſich der Gefahr ausſetzen , eine Banknote in Zahlung zu nehmen ,

welche , weil er die eine oder andere darauf bezügliche Bekanntmachung nicht zeitig genug oder gar nicht geleſen hat ,

auf einmal in ſeiner Hand werthlos werden kann ? Wiſſen wir ſchon , wie ſchwer es für Kaufleute iſt , allen

für ihr Geſchäft wichtigen Bekanntmachungen zu folgen , ſo iſt das geradezu eine Unmöglichkeit für das Privat⸗

publikum .

Nicht allein aber daß alſo dieſe Beſtimmung höchſt unklug iſt und den Abſatz der Noten auf die empfindlichſte

Weiſe gefährdet , ſo Halte ih auh die Präcluſivfriſt von wenigſtens einem Ja hr für höchſt bedenklich.

Mit welchem Recht wollen wir dieſen Termin ſo bedeutend einſchränken ? Sind die Banknoten falſch , ſo ſind

ſie an und für ſich werthlos und warum ſoll man dem Banknotenbeſitzer einen kürzeren Verfalltermin androhen ,

als dies nach dem Handelsrecht mit gezogenen Wechſeln der Fall iſt , wofür man bekanntlich einen Termin von drei

Jahren geſetzt hat ?
Eine dergleichen Ausnahme von dem beſtehenden Recht und das noch zum ortet einer Pentti Geſellſchaft

halte ich für durchaus ungerecht .

Möge dieſe gedrängte Ausführung Sie wenigſtens veranlaſſen , den überflüſſigen Schhußſas des Artikels 27

zu ſtreichen .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Ich bedaure , das Amendement meines Freundes nicht unterſtützen zu können ,

es vielmehr bekämpfen zu müſſen . Wenn Sie das Amendement annehmen , müſſen Sie unbedingt den §. 27 ganz

ſtreichen , denn wenn Sie der Bank das Recht geben, ihre Noten einzurufen und zwar mit einer Präcluſivfriſt , ſei

es mit einem Jahre oder von drei Jahren , ſo folgt ganz natürlich daraus , daß nach Umlauf dieſer Präcluſivpfriſt
die Note nicht mehr in Circulation gebracht werden kann . Wenn Sie die Präcluſiofriſt anerkennen , und dem

Noteninhaber das Recht zugeſtehen , auch nach Umlauf der Präcluſivfriſt die Note mit dem Recht der Einlöſung

zu präſentiren , ſo hat meines Erachtens dieſe Präcluſivfriſt nicht den geringſten Werth .

Dieſer Paragraph hat ſeine Entſtehung deshalb gefunden, weil falſche Werthpapiere in Circulation gebracht
werden können , ſo daß die Bank ihre Noten ſo ſchnell wie möglich einberufen kann , die alten zurückbehält und neue

ausgibt Sobald aber die Noteninhaber nicht gezwungen ſind , ihre Noten innerhalb der beſtimmten Friſt zu prä⸗

ſentiren und umzuwechſeln , iſt die Bank nicht in der Lage, dies thun zu können .

Ich würde nichts dagegen zu erinnern haben , wenn das Amendement dahin ginge, ſtatt einem Jahr zwei Jahre

zu ſetzen . Der Herr Antragſteller hat von der niederländiſchen Bank geſprochen , die vom Jahr 1846 Her Noten an -

nimmt . Ich glaube aber , die Bank iſt nicht dazu verpflichtet , das iſt Sache der Billigkeit , und wenn die Inhaber
von Noten nachweiſen können , daß ſie unverſchuldet in der Lage waren , ihre Noten nicht präſentiren zu können , ſo

wird auch die Bank hierin Nachſicht üben . Aber eine Verpflichtung für die Bank daraus zu machen , davor möchte

ich Sie warnen .

Herr Müller von Karlsruhe . Auch ich ſchließe mich der Ausführung des Herrn Vorredners an . Es kann

der Fall eintreten , daß falſche Noten in Umlauf kommen und daß es durchaus nothwendig iſt , die eirculirenden Pa⸗

piere der Bank möglichſt bald zurückzuführen , ſie zu prüfen und neue auszugeben . Eine beſtimmte Präcluſivfriſt

muß nothwendigerweiſe eintreten . Jedermann kennt die Läſſigkeit des Publikums in dieſer Beziehung , und wenn

—
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man ſich auf eine einfache Anzeige beſchränken würde , ſo würde vielleicht nicht der zehnte Theil der Noten zurück⸗
kommen . Ein Jahr iſt vielleicht eine etwas zu kurze Friſt , aber ich glaube , wir können es ſtehen laſſen , denn das

höchſte Intereſſe der Bank iſt es ja gerade , daß ſie für ihre Noten bereite Abnehmer findet , wenn alſo in dieſer

Beziehung Chikanen vorkommen , ſo würde ſich bald ein Mißkredit geltend machen . Es liegt in der Natur der Sache ,

daß die Billigkeit bis auf die äußerſte Spitze getrieben wird .

Bei der Abſtimmung wird das Amendement des Herrn Dr . Ploos verworfen .

Zu Artikel 28 bis 30

wird nichts erinnert .

Artikel 31 .

Herr Präſident . Hier ſtellt Herr Haas das Amendement , als Einſchaltung zwiſchen die Artikel 31 und 32 :

„ Die Geſellſchaft hat aus dem Reingewinn 20 Prozent desjenigen Betrages , welcher nach Abzug von 4 Prozent des

eingezahlten Aktienkapitals ſich Soo als Abgabe an den Staat zu entrichten . Die Verwendung dieſer Abgabe

beſtimmt die Regierung . ”
Die Diskuſſion über dieſen Antrag iſt eröffnet .

Herr Groß . Ich glaube , dieſes Amendement gehört zu Artikel 34 , zu welchem ich auch einen ähnlichen An⸗

trag zu ſtellen beabſichtige .

Herr Haas . Ich glaube doch, daß nietr Artikel hierher gehört , denn der ganze Paſſus ſpricht von den Laſten
und Rechten der Bank und ich möchte den Herrn Präſidenten bitten , das Amendement des Herrn Groß zu ver —

leſen , um es zur Vereinfachung der Diskuſſion hier herein ziehen zu können .

Herr Präſident . Herr Groß hat zu Artikel 34 beantragt : „ es werden ſodann in Abzug gebracht : 40 Prozent ,

die der hohen Regierung zur Verfügung geſtellt werden “ .

Herr Groß . Ich ziehe mein Amendement zurück .

Herr Haas . Sie wiſſen , daß das Privilegium , welches wir von der 5 verlangen , nämlich das Recht

der Banknoten⸗Ausgabe , ein ſehr werthvolles iſt .

Die Majorität der von der Kammer gewählten Bankkommiſſion hatte ſich dahin geäußert , daß auf eine ſolche

Abgabe nicht verzichtet werden ſollte , und ich glaube mich nicht zu irren , daß man ſogar eine Abgabe von 20 Pro⸗

zent des Reingewinnes nicht einmal für das richtige Aequivalent für ein ſo werthvolles Privileginm gehalten hat .

Die badiſche Bank , ausgeſtattet mit dem Rechte , den dreifachen Betrag des eingezahlten Aktienkapitals in

Banknoten zu emittiren , kann ein Kapital nutzbringend machen , das viermal ſo viel beträgt , als die wirklich einge⸗

zahlten Aktienbeträge . Man hat ſeither für die Rentabilität einer Notenausgabe als Regel angenommen , daß ſelbſt

bei einem niederen Zinsfuße , wie er in den jüngſten zwei bis drei Jahren maßgebend war , ein Zinsergebniß von
2 Prozent der umlaufenden Noten zu erzielen wäre .

Bei einer dreifachen Notenausgabe läßt ſich daher mit Wahrſcheinlichkeit eine ſechsprozentige Rente in Aus⸗

ſicht nehmen , beſonders wenn man in Erwägung zieht, daß der Werthmeſſer des Geldes in dem letzten Winter ſich

weſentlich geändert hat und wohl für längere Zeit ein Zinsfuß von 4 Prozent als ein mittlerer zu betrachten

ſein wird .

Die badiſche Bank , welche nicht nur das gewöhnliche Diskonto - Geſchäft betreiben , ſondern auch den Kauf und

Verkauf bankmäßiger deutſcher und außerdeutſcher Wechſel als regelmäßiges Geſchäft in den Kreis ihrer Thätig⸗
keit ziehen wird , kann daher auch auf einen höheren Nutzen und eine beſſere Ertragsfähigkeit zählen als eine Bank ,

welche faſt ausſchließlich auf das Diskonto⸗Geſchäft angewieſen wäre .
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Ich ſehe deshalb fein Präjudiz für die Rentabilität der künftigen Aktien , wenn man für ein ſo werthvolles

Privilegium eine Abgabe nach dem beantragten Prozentſatze gewähren würde .

Herr Groß von Lahr . Ich unterſtütze dieſes Amendement .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Ich will mich vorerſt nicht in das Prinzip einlaſſen , ob und in wie fern die

Regierung berechtigt iſt , von einem Geſchäfte , ſei es nun ein Bankgeſchäft oder ein anderes größeres Unternehmen ,

das im Lande betrieben wird und die geſetzliche Steuer bezahlt , von dem Reingewinne einen beſonderen Antheil zu

beanſpruchen . Ich will auch nicht unterſuchen , ob das Vierfache des Kapitals nutzbringend angelegt werden kann ,

da es nur das Doppelte ausmacht , indem ein Drittel in Silber angelegt werden muß . Jh glaube aber , das gez

hört nicht in das Statut und iſt Sache der Vereinbarung zwiſchen der Regierung und dem Gründungscomit6 . Zu

dieſer Anſicht muß mich beſonders die Aeußerung des Herrn Staatsraths Mathy veranlaſſen , die dahin ging , daß

in Bezug auf den Antheil an dem Reingewinne deſſen Feſtſetzung ſpäteren Verhandlungen überlaſſen werden müſſe .

Sie ſehen alſo , daß nicht die Regierung in dem Statute einen Anſpruch auf den Reingewinn machen will , ſondern

daß ſie , wenn ſie der Anſicht iſt , daß außer der Staatsſteuer ihr noch ein Antheil an dem Reingewinn zukommen

könnte , ſie die Sache mit den Unternehmern vereinbaren will . Sollen wir uns alſo von vorn herein die Hände

binden ? Ich ſage nein und ſtimme gegen das Amendement .

Herr Groß von Lahr . Ich habe das Amendment unterſtützt und zwar hauptſächlich aus dem Grunde , weil ich

glaube , daß wir in dieſer Beziehung nicht abwarten ſollten , was die Regierung für Anforderungen an uns ſtellt , ſondern

unſere Anerbietungen machen ſollten , um ſo mehr , als das frühere Conſortium es gethan Hat, und die Kammer ſich

darüber ausgeſprochen hat , daß eine Abgabe erhoben werden dürfe . So viel ich weiß , hat die Frankfurter Bank der

Regierung eine Million Gulen unverzinslich zur Verfügung geſtellt . Ich glaube , wenn wir ihr 20 Prozent des

Reingewinns zur Verfügung ſtellen , daß dieſe Abgabe viel kleiner iſt , als diejenige , die die Frankfurter Regierung

von den Aktionären der Frankfurter Bank erhält . Unſere Regierung erhält die Abgabe ja nur dann , wenn wirk⸗

lich ein Gewinn über 4 Prozent vorhanden iſt , während die Frankfurter Regierung jedenfalls die Zinſen von einer

Million Gulden bezieht , ob ein Nutzen vorhanden iſt oder nicht . Das Recht der Notenausgabe iſt ein ſehr koſt⸗

bares Recht , es iſt keine Wirthſchafkskonzeſſion , und auch in anderen Ländern bezieht die Regierung von induſtri⸗

ellen Unternehmungen eine Abgabe , z B . in Frankreich , wo ſie von den Perſonentaxen der Eiſenbahnen eine Abgabe

bezieht , während doch die Regierung zu den Eiſenbahnen nichts abgibt .

Ich glaube alſo , wir ſollten nicht abwarten , was die Regierung verlangt , ſondern ſollten ihr vornweg anbieten ,

was ihr das frühere Conſortium angeboten hat .

Herr Hummel von Mannheim . Unſere Vorkommiſſion hat ſich nach reiflicher Diskuſſion für Weglaſſung des

Paſſus in den Statuten , cine Abgabe an den Staat betreffend , entſchieden.

Das vorgetragene Amendement möchte beſtimmen , daß die Regierung als Entſchädigung für das Banknoten⸗

Privilegium an dem Reingewinn betheiligt werden ſoll , welcher fich über 4 Prozent ergibt .

Nun beſteht aber dieſes Privilegium , wenn die Bank auch nur 4 Prozent oder noch weniger verdient , wie dies

namentlich in den erſten Geſchäftsperioden der Fall ſein wird ; ſodann iſt es noch keine Folge der Nichtausnützung

des Privilegiums , wenn die Bant einen geringeren Reingewinn , als 4 Prozent erzielt , letzterer kann durch ganz andere

Verhältniſſe geſchmälert worden ſein ; anderſeits liefert größerer Gewinn keinen abſoluten Beweis für die Solidität

der Geſchäftsführung , im Gegentheil , die Erfahrung hat gezeigt , daß Banken und namentlich Kreditanſtalten blos

durch gewagte Operationen oder zu große Facilität glänzende Dividenden gleich bei Beginn erzielen konnten ; der

Rückſchlag iſt aber noch nie ausgeblieben .

—
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Kreditbanken , welche vor wenigen Jahren außergewöhnliche Reſultate geliefert und den Curs ihrer Aktien ver⸗

doppelt hatten , ſtehen jetzt unter pari und die Frankfurter Bank , welche ſich im Anfang mit ſehr beſcheidenen

Dividenden begnügte , weil ſie nicht auf Koſten ihrer Solidität arbeitet , bewegte ſich in ſtufenweiſer , ſteigender Rich⸗

tung und wird jetzt mit 50 Prozent über pari notirt

Die Proſperität der Bank , welche wir für Baden erſtreben , wird ebenfalls , Kraft ihrer Konſtitution , in ruhiger

beſonnener Weiſe , aber nur um deſto ſicherer voranſchreiten .

Unſerer Regierung wird es aber im Intereſſe des Landes bei nunmehriger Konceſſionirung der Bank vorzugs⸗

weiſe darum zu thun ſein , daß deren Solidität feſt begründet iſt und ich würde es nicht paſſend finden , ein peku⸗

niäres Anerbieten , wie das vorgeſchlagene , zu formuliren ; die Regierung wird eine viel geeignetere Stellung einnehmen ,

wenn ſie eine Betheiligung am Gewinne nicht beanſprucht , ſondern für die Bewilligung der Notenausgabe eine feſte

Steuer verlangt , welche zu beſtimmen nach Sachlage ihr ſelbſt anheim gegeben werden muß .

Der Geſchäftsgang dürfte nach meiner Anſicht der folgende ſein :

In dem Geſuch um Ertheilung der Bank⸗Konceſſion wird man ſich bereit erklären , ſich einer durch die Re -

gierung feſtzuſetzenden , beziehungsweiſe mit derſelben zu vereinbarenden Leiſtung zu unterwerfen .

Die Bank⸗Konceſſion wird , vorbehaltlich der Zuſtimmung der geſetzgebenden Faktoren durch die Regierung

ertheilt , und eben ſo wie die Regierung die übrigen Steuern unter Mitwirkung der Landſtände feſtſetzt , eben ſo

werden letztere ſich anläßlich des Banknotengeſetzes auch über die Abgabe auszuſprechen haben , welche für das be⸗

treffende Privilegium entrichtet werden ſoll .

Die Regierung wird hierdurch der Bank gegenüber in eine viel richtigere Lage kommen ; ſie wird durch keine

Rückſicht auf die Ergiebigkeit der Bankgeſchäfte gebunden fein und gang in dieſem Sinne ihr ſtaatliches Oberauf⸗

ſichtsrecht ausüben , welches im Intereſſe der Landesangehörigen vorzugsweiſe die Kontrole und die ſolide Fundirung

der Banknoten⸗Emiſſion im Auge haben wird .

In Frankfurt wurde ähnlich verfahren ; die Frankfurter Staatsregierung iſt am Geſchäftsgewinn nicht betheiligt

und erhielt von der Bank , als Gegenleiſtung für das Noten⸗Privilegium ein unverzinsliches Darlehen von einer

Million Gulden , wofür fie der Bank ein Fauſtpfand in ſtädtiſchen Schuldverſchreibungen zu hinterlegen hatte .

Herr Haas von Karlsruhe . Der verehrte Herr Redner , der gegen das Amendement geſprochen hat , hat ſich

prinzipiell doch damit einverſtanden erklärt , der Staatsregierung eine Abgabe zu bewilligen , wenn ſie von derſelben

verlangt werden ſollte . Nun meine ich doch , es ſieht beſſer aus , wenn wir der Regierung in der Vorausſetzung ,

daß ſie dieſes doch verlangen wird , gleich daſſelbe anbieten , was von dem früheren Conſortium angeboten war .

Herr Gärtner von Mannheim . Ich muß auf einen gewaltigen Irrthum aufmerkſam machen . Das frühere

Statut war das Statut einer Kreditanſtalt mit weitausgedehnten Operationen . Wir wollen aber nur die aller⸗

ſolideſte Baſis für unſere Bank , ſie ſoll einzig und allein den Handel und die Induſtrie unterſtützen . Uns kommt

es weniger darauf an , ob die Bank gute Geſchäfe macht , d. h. hohe Dividenden bezahlt , wenn ſie nur ihren Zweck

erfüllt . Die Regierung ſoll ihr Aufſichtsrecht üben , ſie ſoll Sorge tragen , daß keine Unordnungen vorkommen , ſie

ſoll aber an dem Gewinn keinen Theil nehmen .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich glaube doch, daß kein Irrthum in dieſer Beziehung obwaltet , die Oppoſition

in der Preſſe und im Publikum gegen das frühere Statut hat nicht daher gerührt , daß man unterſtellte , die Ge -
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ſellſchaft würde ihren Aktionären zu grope Dividenden gewähren , ſondern man behauptete , weil jener Geſellſchaft

Geſchäfte erlaubt wären , welche eigentlich nur für einen Kredit Mobilier paſſen , ſo würde auch die Dividende , wie

bei andern Kredit Mobiliers eine zweifelhafte werden , und ſogar ſelbſt das Kapital gefährdet werden .

Bei der Abſtimmung wird das Amendement des Herrin Haqs verworfen .

Herr Präſident .

Zu Artikel 32

ſtellt Herr Gärtner den Antrag : „die Neue Frankfurter Zeitung “ hinzuzufügen . Herr Gärtner hat das Wort zur

Begründung ſeines Antrags .

Herr Gärtner . Ich glaube , daß keine volkswirthſchaftliche Zeitung im Lande ſo verbreitet iſt , wie die Neue

Frankfurter Zeitung und
oon

es deshalb gerechtfertigt ift , fie den in dieſem Artikel genannten Zeitungen bei⸗

zufügen .

Herr Kopfer von Mannheim. Ich glaube , daß man doch alle Aenderungen , die nicht abſolut nothwendig ſind ,

vermeiden ſollte . Es heißt ja im Nachſatze : „ Der Aufſichtsrath kann außer dieſen noch andere Blätter zu ſeinen

Bekanntmachungen benützen und beſtimmen “ . Man muß doch nicht unnöthige Schwierigkeiten machen .

Das Amendement des Herrn Gärtner wird verworfen .

Zu Artikel 33 bis 36

wird nichts erinnert .

Herr Präſident .

Zu Artikel 37

ſtellt Herr Dr . Ploos das Amendement : „die nicht eingeforderten Dividendencoupons ſollen erſt nach fünf Jahren

verfallen , ſtatt nach drei Jahren “ . Herr Dr . Ploos hat das Wort .

Herr Dr . Ploos . Bin ich ſo eben für die Notenbeſitzer in die Schranken getreten , ſo muß ich jetzt den

Aktionären das Wort reden . Ich finde den hier angenommenen Termin von drei Jahren zu kurz und ich meine ,

daß wir den Artikel 71 des Frankfurter Bank⸗Statuts übernehmen ſollten , der einen Termin von fünf Jahren

feſtgeſtellt hat . Die Billigkeit der Sache liegt ſo auf der Hand , daß ich glaube , kein weiteres Wort darüber

ſprechen zu ſollen .

Dieſes Amendement wird bei der Abſtimmung angenommen .

Zu Artikel 38

wird nichts erinnert .

Herr Präſident . ;

Zu Artikel 39

ſtellt Herr Hummel ein Amendement , dahin lautend : „ Die Organe der Geſellſchaft ſind :

1. Die Generalverſammlung .

2. Ein größerer Bankausſchuß von 20 Aktionären , welche dte Generalverſammlung erwählt .

3. Ein Verwaltungsrath von 7 Mitgliedern , welche der Bankausſchuß aus ſeiner Mitte erwählt .

4. Die Cenſoren . “

5. Die Direktion . “

Die Diskuſſion über dieſen Antrag iſt eröffnet .
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Herr Hummel von Mannheim . Die Organiſation , welche mein Amendement vorſchlägt , weicht nur in nach⸗

ſtehendem Punkte von dem Entwurfe ab :

Nach dem Entwurfe wählt die Generalverſammlung der Aktionäre einen Aufſichtsrath von zwölf Mit⸗

gliedern .

Statt deſſen ſollte die Generalverſammlung der Aktionäre einen größeren Bankausſchuß von zwanzig Mit⸗

gliedern erwählen , welchem zunächſt die Wahl eines Verwaltungsrathes von ſieben Mitgliedern aus ſeiner Mitte

obliegen würde .

Anſcheinend könnte man glauben , daß durch Einſchaltung dieſes Körpers ( des Bankausſchuſſes ) der Mechanis⸗

mus erſchwert werde , ſolcher würde aber dadurch nicht nur mit einer weiteren Bürgſchaft umgeben , ſondern ſogar

noch erleichtert .

Unſer Entwurf hat bereits eine ſehr weſentliche Verbeſſerung gegen das urſprüngliche Statut eingeführt ; letzteres

wollte dem Gründungs - Comité auf drei Jahre hinaus die Befugniß der Geſchäftsleitung überlaſſen , nach dem

unſrigen ſollen die Aktionäre den Aufſichtsrath ſofort nach der Geſchäfts⸗Conſtituirung erwählen .

Dieſe Beſtimmung der ſofortigen unmittelbaren Wahl möchte ich der Generalverſammlung in Betreff des

Bankausſchuſſes natürlich ebenfalls geſichert wijfen und die Aktionäre hätten alſo nicht nur die Gewißheit , daß der

Verwaltungsrath blos aus Mitgliedern beſtehen kann , welche ſie in den Bankausſchuß gewählt haben , ſondern noch

eine weitere Garantie für die perſönliche Qualifikation der ſieben Verwaltungsräthe zu ihrem Amte .

Der Bankausſchuß hätte außer der Wahl des Verwaltungsrathes , der Ernennung der Direktoren und der

Wahl der Cenſoren an der Geſchäftsleitung nicht Theil zu nehmen und deshalb keine Veranlaſſung zu regelmäßigen

oder öfteren Zuſammenkünften .

Letztere liegen ſtatutengemäß dem Verwaltungsrathe ob, und wenn derſelbe nur aus ſieben Mitgliedern beſteht ,

ſo wird derſelbe leichter in beſchlußfähiger Anzahl verſammelt ſein können , als wenn zwölf Mitglieder aus mehr

oder weniger großen Entfernungen am Sitze der Bank zuſammentreffen ſollen .

Auf die Möglichkeit einer regelmäßigen Anweſenheit wird aber der Bankausſchuß bei Bezeichnung der ſieben

Verwaltungsraths⸗Mitglieder ebenfalls Rückſicht nehmen .

Der Souveränität der Generalverſammlung würde in keiner Weiſe etwas vergeben , indem der Verwaltungs⸗

rath immerhin aus ſeinen Erwählten beſteht .

Sämmtliche reinen Diskonto - und Notenbanken , welche auf Prinzipien wie jene unſeres Statuts beruhen ,

beſitzen in ihrer Organiſation das Syſtem eines größeren Bankausſchuſſes (3. B . die Preußiſche , die Franzöſiſche ,

die Oeſterreichiſche , die Frankfurter ) und daſſelbe hat ſich in der Praxis vollſtändig bewährt .

Da mein Amendement eine veränderte Faſſung mehrerer der nachfolgenden Paragraphen involviren würde ,

dieſe Modifikation aber nur noch formeller nicht prinzipieller Natur wäre , ſo würde ich vorſchlagen , die betreffende

hierauf bezügliche Redaktion dem durch den Handelstag zu erwählenden Gründungs⸗Comité anheim zu geben.

Herr Gärtner von Mannheim unterſtützt dieſes Amendement .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Die Erfahrung hat von jeher gezeigt und lehrt uns täglich mehr , daß , je

einfacher eine Maſchine iſt , je leichter ſie geht ; je viel gegliederter ein Körper iſt , deſto ſchwerfälliger bewegt er ſich .

Der Herr Antragſteller wünſcht als Aufſichtsbehörde einen weiteren Körper und zwar den Bankausſchuß . Ich

kann mir kein rechtes Bild von den Vortheilen machen , die dieſe Behörde haben ſoll ; ſoll ſie nur dem Verwaltungs⸗
{ .



52

rath einen Theil ſeiner Verantwortlichkeit abnehmen und auf ihre eigenen Schultern überladen ? Nach dem ur⸗

ſprünglichen Entwurf ſind als Aufſichtsbehörden da , die Generalverſammlung und der Aufſichtsrath . Nun wollen

Sie noch einen gewiſſen Kartellträger zwiſchen die Verwaltung und die Direktion hineinbringen , der jedenfalls den

Körper noch ſchwerfälliger macht . Sollte man im Laufe der Zeit die Erfahrung machen , daß es nothwendig wäre ,

einen Zwiſchenkörper einzuſchieben , ſo haben wir ſpäter noch Zeit , ihn einſchieben zu laſſen . Jetzt aber ſchon von

vorn herein den Körper ſo ſchwer wie möglich zu machen , dazu kann ich meine Zuſtimmung nicht geben.

Herr Hummel von Mannheim . Ich glaube nochmals wiederholen zu müſſen , daß durch die vorgeſchlagene

Organiſation der Körper ſich nicht ſchwerfälliger, ſondern leichter bewegen würde . Der Aufſichtsrath hat ſich nadh

unſeren Statuten monatlich mindeſtens einmal zu verſammeln , wenn derſelbe aber nur aus ſieben Mitgliedern

beſteht ( was durch Creirung des Bankausſchuſſes genügt ) ſo iſt jedenfalls größere Gewißheit für die beſchlußfähige

Anweſenheit vorhanden , AlS wenn es zwölf Mitglieder ſind .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich glaube auch, daß die Maſchine etwas zu verwickelt wird , Wenn wir den An⸗

trag des Herrn Hummel annehmen . Er will auch einen Aufſichtsrath , derſelbe ſoll aber nur ſieben Mitglieder

zählen , dieſen will er aber durch eine Art Wahlmänner , einen großen Bankausſchuß , wählen laſſen . Ich halte es

aber für natürlicher , daß die Generalverſammlung der Aktionäre das Wahlrecht unmittelbar ausübt , welches dieſem

Bankausſchuſſe zugedacht werden ſoll und erkläre mich daher gegen den Vorſchlag des Herrn Hummel .

Herr Müller von Karlsruhe . IH geſtehe, daß ich gerade die in dem Statut vorgeſchlagene Zuſammenſetzung

des Aufſichtsrathes für eine glückliche halte , und es kann nur wünſchenswerth für das Gedeihen der Bank fein,

wenn derſelbe auch von Allem , was die Bank betrifft , Einſicht nehmen muß , und ſchlage deßhalb vor , es bei dem

Entwurf zu belaſſen

Herr Präſident . Dem Amendement , wie ich es verleſen habe , ſoll auch der Antrag des Herrn Hummel bei⸗

gefügt werden , dem durch den Badiſchen Handelstag zu wählenden Gründungs - Comits die Vollmacht zu geben, die

betreffenden Paragraphen endgültig zu redigiren .

Das wird bei der Abſtimmung verworfen .

Zu Artikel 40 bis 54

wird nichts erinnert .

Herr Präſident . Da die Zeit ſehr vorgerückt iſt , und zu den übrigen noch zu behandelnden Paragraphen

einige Amendements eingekommen ſind , ſo ſchlage ich Ihnen vor , die Sitzung jetzt zu ſchließen , und morgen früh

9 Uhr die Diskuſſion fortzuſetzen . Dabei möchte ich aber an ſämmtliche Herren die dringende Bitte richten , da

uns noch ein wichtiger Theil unſerer Aufgabe bevorſteht , nämlich die Wahl des Gründungs⸗Comités , der dem

Projekte , das wir berathen , erſt Leben geben ſoll , nicht abzureiſen , ſondern hier zu bleiben , um das Werk , das wir

miteinander bis hierher geführt haben , zu vollenden .

Dann erlaube ich mir , ſie in Kenntniß zu ſetzen , daß von dem Handelsminiſterium die Mittheilung gemacht

worden iſt , der Großherzogliche Geſandte in Turin habe erklärt , daß jetzt die Zeit gekommen ſei , den Wünſchen

Badens bezüglich der Verkehrsverhältniſſe mit Italien Ausdruck zu geben. Das Handelsminiſterium verlangt eine

Erklärung von den Handelskammern . Nun ſteht zwar dieſer Gegenſtand nicht auf unſerer Tagesordnung , ich

glaube aber , weil jet gerade die Vertreter aller Handelskammern des Landes hier verſammelt ſind , ſollten wir

dieſe ſchöne Gelegenheit beuützen , um uns nach Erledigung unſerer Tagesordnung hierüber auszuſprechen .
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Dann hat der Herr Handelsminiſter geſtern im Laufe des Geſpräches gegen mich erwähnt , er bedaure , daß

nicht weitere Gegenſtände auf die Tagesordnung gebracht worden wären , namentlich das Patentweſen . Der

Patentſchutz wäre ein ſehr intereſſanter Gegenſtand zur Beſprechung geweſen . Die Karlsruher Handelskammer

hat ihren Bericht bereits hierüber abgegeben . Ich ſchlage Ihnen demnach vor , auch dieſen wichtigen Gegenſtand

einer Beſprechung auszuſetzen , damit die Vertreter derjenigen Handelskammern , die ihre Berichte noch nicht abge⸗

geben haben , hören , was ihre Collegen über dieſe Frage denken . Ich halte dieſen Gegenſtand für einen der wich⸗

tigſten , welcher den Handelskammern jetzt zur Berathung vorliegt .

Da Niemand etwas dagegen erinnert , ſo werde ich dieſe beiden Gegenſtände morgen nach Erledigung unſerer

Tagesordnung zur Beſprechung ausſetzen .

Die Sitzung iſt geſchloſſen .



IV . Heffentliche Fitzung des vierten adiſchen Handels⸗Tages .

Karlsruhe , 26 . April 1865 .

Stenographiſches Protokoll .

Herr Präſident . Geſtern haben wir mit Ihrer Zuſtimmung auf die Tagesordnung geſetzt : Beſprechung über

die Handelsbeziehungen zwiſchen dem Großherzogthum Baden und dem Königreich Italien und Beſprechung über

die Patent⸗Geſetzgebung . Hier kann es ſich natürlich , da dieſe Gegenſtände urſprünglich nicht auf die Tagesord⸗

nung geſetzt waren , nicht um eine Beſchlußfaſſung handeln , ſondern es ſoll nur Gelegenheit gegeben werden , da die

Vertreter der verſchiedenen Handelskammern des Landes hier verſammelt ſind , in dieſer Beziehung einen Austauſch

der Gedanken zu bewirken . Ich will mir erlauben , den Herren Kenntniß zu geben von den Schreiben , welche in

dieſem Betreff von dem Handelsminiſterium eingelaufen ſind , und bitte die Herren , die ſich für die Sache intereſſiren ,

dieſelbe in Erwägung zu ziehen . Wir werden ſodann nach Beendigung unſerer Tagesordnung darauf zurück kommen .

Wegen der Handelsbeziehungen zu Italien ſchreibt das Handelsminiſterium an die Karlsruher Handelskammer :

„ Durch Großherzogliches Miniſterium des Großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten wird

uns die Mittheilung der Großherzoglichen Geſandtſchaft in Turin zur Kenntniß gebracht , wonach der Großherzog⸗

liche Geſchäftsträger für angezeigt erachtet , einzelnen Wünſchen des Großherzoglich Badiſchen Wee bezüglich

der Beziehungen zu Italien jetzt Ausdruck zu geben.

Wir veranlaſſen mit Rückſicht hierauf die Handelskammer , die von ihr in dieſer Beziehung namhaft zu

machenden Wünſche in Bälde zu unſerer Kenntniß zu bringen . “

Bezüglich der Patentgeſetzgebung hat das Handelsminiſterium ebenfalls ein Schreiben an die Karlsruher Han⸗

delskammer gerichtet . Die Handelskammer in Karlsruhe hat , wie ich geſtern ſchon bemerkte , bereits ihren Bericht

darüber abgegeben . Ehe wir zur Beſprechung dieſer Frage übergehen , werde ich mir erlauben den Bericht vorzuleſen .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Ich möchte an den Herrn Präſidenten die Frage richten , ob außer den eben⸗

genannten Gegenſtänden , die nach dem Schluſſe der heutigen Tagesordnung der Discuſſion ausgeſetzt werden ſollen,

auch vielleicht der nicht minder wichtige Gegenſtand bezüglich der Handelsgerichte vorgemerkt iſt . Sollte dieß, wie

ich vermuthe , nicht der Fall ſein , ſo bitte ich, mir am Schluſſe der heutigen Tagesordnung das Wort zur Sen
cines Antrags zu ertheilen .

Herr Präſident . Vorgemerkt iſt nichts , ich werde Ihnen aber nach Beendigung der Tagesordnung das

Wort zu dieſem Zweck ertheilen . Was bezüglich der Handelsgerichte von Seiten der Handelskammern geſchehen iſt ,

iſt Ihnen Allen bekannt , die Verordnung des Großherzoglichen Juſtizminiſteriums kennen Sie ebenfalls . Ich werde

alſo hierüber nichts weiter mitzutheilen brauchen .
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Herr Homberger von Pforzheim . Der Präſident der Karlsruher Handelskammer hat die Tagesordnung für

den gegenwärtigen Handelstag feſtgeſetzt und hat an die einzelnen Handelskorporationen des Landes das Programm

verſendet , damit etwaige Anträge oder Gegenſtände , die berathen werden ſollen , rechtzeitig angemeldet werden , um

ſie auf die Tagesordnung ſetzen zu können . Es ſind nun keine Anmeldungen erfolgt , wenigſtens iſt mir nichts

bekannt , daß von irgend einer Korporation ein derartiger Antrag geſtellt worden iſt . Wenn wir nun heute auf

einmal verſchiedene Gegenſtände von ſo weit gehender Tragweite auf die Tagesordnung ſtellen , ſo kann dieß zu

großer Unannehmlichkeit vieler auswärtiger Herren führen und es kann der Fall eintreten , daß , wenn wir dieſe

Gegenſtände eingehend berathen wollen — und nur dann kann die Berathung einen Werth haben , wir am Ende

noch 14 Tage hier ſitzen müſſen . Der Wunſch , den der Handelsminiſter bei Gelegenheit des Diners geäußert hat ,

daß die Patentfrage und der Handelsvertrag mit Italien wohl hätten auf die Tagesordnung geſetzt werden können ,

enthält meines Erachtens — und ich halte es für meine Pflicht , meine Anſicht hierüber offen auszuſprechen — im

Grunde genommen nichts anderes als einen kleinen verſteckten Vorwurf . ;

Ich meines Theils wäre gar nicht dagegen , Daf wir uns über die angeregten wichtigen Fragen beſprechen , ich

würde es aber für beſſer finden , einen vertraulichen Gedankenaustauſch darüber zu bewerkſtelligen , nicht aber die

Sache hier in öffentlicher Sitzung zu verhandeln , insbeſondere deshalb nicht , weil einzelne Handelskammern nicht

in der Lage geweſen ſind , ſich mit den Anfragen der Regierung gründlich zu beſchäftigen . Eine Berathung hier

in öffentlicher Sitzung fann aljo keinen praktiſchen Werth haben , weil uns dieſe Discuſſion doch zu keiner Be -

ſchlußfaſſung führen kann . Für uns in Pforzheim iſt ein Italieniſcher Handelsvertrag von einer außerordentlichen

Bedeutung , indem wir die Beſeitigung ſehr großer Mißſtände verlangen müſſen . Wir haben erſt vor nicht langer

Zeit die Wünſche des Großherzoglichen Handelsminiſters erhalten und haben , um recht gründlich zu ſein , die Sache

einer Commiſſion überwieſen , die bis jetzt darüber noch keinen Bericht erſtattet hat . Ich beantrage alſo , die Ver⸗

ſammlung möge beſchließen, daß wir uns vertraulich über die Sache ausſprechen , daß aber ſowohl diejenigen Ge⸗

genſtände , die der Herr Handelsminiſter in ſeiner Weiſe zur Berathung empfohlen hat , als auch etwaige andere ,

nicht mehr auf die Tagesordnung geſetzt werden .

Herr Präſident . Ich kann in formeller Beziehung mich mit dem Antrage meines Herrn Nachbars zur

Linken nicht einverſtanden erklären , indem ich geſtern die Frage an den Handelstag geſtellt habe und mit deſſen Zu⸗

ſtimmung dieſe Gegenſtände auf die Tagesordnung geſetzt wurden . Es handelt ſich auch nicht um eine definitive

Beſchlußfaſſung , wie ich ſchon angedeutet habe , ſondern es ſoll nur den Vertretern der Handelskammern und Kor⸗

porationen , die aus den verſchiedenen Landestheilen hier verſammelt ſind , Gelegenheit gegeben werden , ihre Anſichten

gegenſeitig auszutauſchen . Uebrigens wird ſich das Weitere am Schluß der Sitzung ergeben .

Herr Homberger aus Pforzheim . Ich muß wiederholen , daß ich es wenigſtens nach meinem Gefühl nicht für

zuläſſig erachte , daß der Handelstag Verhandlungen vornimmt und keine Beſchlüſſe faßt .

Herr Präſident . Wenn die Herren es wünſchen , ſo können wir zur Beſprechung dieſer Angelegenheiten nach

Erledigung unſerer Tagesordnung die öffentliche Sitzung in eine Geheime verwandeln . Vorerſt fahren wir an

unſerer Tagesordnung fort . Wir ſind geſtern ſtehen geblieben bei

Artikel 54 .

Dazu iſt ein Amendement eingekommen von Herrn Gärtner aus Mannheim . Daſſelbe lautet :

Der Aufſichtsrath erwählt aus der Reihe der Aktionäre die Cenſoren und zwar mindeſtens 4 für den Sitz

der Bank und 4 für Karlsruhe und mindeſtens zwei für jede andere Filialbank für je ein Jahr .

Herr Gärtner hat das Wort .
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Herr Gärtner von Mannheim . Ich glaube bei der Wichtigkeit des Amtes der Cenſoren iſt es faft eine Un -

möͤglichkeit , daß man zwei Männern , von denen doch anzunehmen iſt , daß ſie noch andere Geſchäfte zu führen Haben,

zumuthet , daß ſie ſich Tag für Tag , beſonders am Hauptſitze der Bank , dieſem Geſchäfte widmen , und ſtelle des⸗

halb den Antrag , die Zahl der Cenſoren für den Hauptſitz der Bank und für Karlsruhe auf mindeſtens vier zu

erhöhen , damit ſie doch einigermaßen abwechſeln können .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich kann im Allgemeinen den Herrn Vorredner hierin nur unterſtützen . Ich

glaube auch, daß es nothwendig iſt , mehr als zwei Cenſoren anzuſtellen . Ich glaube aber auch , dap dies die Ab -

ſicht der Vorkommiſſion war , und daß deshalb abſichtlich die Faſſung im Statut lautet : „ und zwar mindeſtens

zwei für den Sitz der Bank “ .

Es dürfen alſo nur nicht weniger als zwei Cenſoren ſein , es ſteht aber in dem freien Ermeſſen des Aufſichts⸗

raths , mehr zu wählen , und von dem geſunden Sinne des Aufſichtsraths wird ſich erwarten laſſen , daß er ein ſo

wichtiges Amt nicht in die Hände von zwei Perſonen geben wird . Damit aber durchaus kein Mißverſtändniß in

dieſer Beziehung exiſtirt , will ich dem Amendement des Herrn Gärtner zuſtimmen .

Herr Präſident . Ich glaube , da es in dem Statut heißt : „mindeſtens zwei“, daß dies ſo viel ſagen will ,

daß die Zahl nach Bedürfniß vermehrt werden kann . Es ſcheint mir aber dies Sache des Reglements zu ſein .

Herr Gärtner von Mannheim . Ich halte das Amt der Cenſoren für ſo wichtig , daß ich ausdrücklich geſetzt

haben möchte : „mindeſtens vier ”,

Herr Homberger von Pforzheim. Ich muß mich gegen dieſes Amendement ausſprechen und zwar deßhalb , weil

mir der Artikel 54 hinreichend für das Bedürfniß in allen Fällen geſorgt zu haben ſcheint . Das Bedürfniß wird

ſich erſt dann zeigen, wenn die Bank ins Leben tritt . Wollte man ſagen , es müſſen mindeſtens vier in Mannheim

und vier in Karlsruhe ſein , und dann weiter ſagt , und mindeſtens zwei für jede andere Filialbank , ſo ſehe ich

hiefür keinen Zweck ein , denn es kann ſich auch für jedes andere Filial für mehr als zwei das Bedürfniß heraus⸗

ſtellen .

Es bleibt dies in allen Fällen der Verwaltung überlaſſen , ſo auch in Mannheim und in Karlsruhe , wie ſich

das Bedürfniß eben zeigt. Ich ſehe alſo gar keinen Zweck für dieſes Amendement ein, es wird dies nur die Dis⸗

kuſſion in die Länge ziehen.

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Wenn je ein Amendement von Wichtigkeit geſtellt worden iſt , ſo iſt es das⸗

jenige des Herrn Gärtner . Es handelt ſich hier um die Kreditverhältniſſe , um den wichtigſten Punkt der Bank .

Das Amt eines Eenſors iſt eines der wichtigſten bei der ganzen Bank . Die Cenſoren haben zu beſtimmen , welche

Wechſel gekauft , welche diskontirt werden können Auf die Cenſoren wird es ſehr viel ankommen , daß die Bank

Vertrauen genießt und in dieſer Beziehung kann ich es nur vollkommen billigen , daß die Zahl von zwei auf vier

erhöht werden ſoll . Ich würde ſogar einen Schritt weiter gehen , und würde ſagen , daß die Zahl vier auch auf

die Filiale angewendet werden fN . Wenn ich auch im Allgemeinen annehmen kann , daß in vielen Filialorten zwei

Cenſoren , die eine vollkommene Lokalkenntniß haben , für die Kreditverhältniſſe genügen werden , ſo ſind doch wieder

andere Orte da, wie z. B . Pforzheim , wo mehr als zwei nothwendig ſind . Warum ſollten wir, wenn dadurch Miß⸗

griffe vermieden werden können , nicht von vorn herein beſtimmen , daß die Zahl der Cenſoren auf vier erhöht wird .

Es wäre dies ein Unteramendement des Herrn Gärtner .

Herr Dr . Ploos von Heidelberg . Ich kann nur dasjenige unterſtützen , was mein geehrter Nachbar , Herr

Ritzhaupt , ſo eben vorgetragen hat .
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Ich glaube auch , daß das Amt der Cenſoren ein höchſt wichtiges iſt , namentlich darum auch , weil ſie gewiſſer⸗

maßen durch die Befugniſſe , mit denen ſie ausgeſtattet ſind , das Wohl und Wehe der Kaufleute in Händen haben .

Es iſt dies eine Art Schiedsrichteramt , das ſie auszuüben haben , indem ſie ein förmliches Urtheil über die Güte

oder Nicht - Güte eines Kaufmannes abgeben , und wir wiſſen recht gut , daß mit dem Zurückweiſen eines zur Dis —

kontirung eingereichten Wechſels die Kreditverhältniſſe eines Kaufmannes unter Umſtänden auf ' s Empfindlichſte

berührt werden können .

Daß wir alſo in dieſer Beziehung für die Intereſſen des Kaufmannsſtandes beſonders Sorge tragen müſſen ,

iſt unſere Pflicht und wird nach meiner Anſicht dadurch am Beſten erreicht , daß man die Zahl der Cenſoren , ſei

es für die Filiale oder den Hauptſitz , auf mindeſtens vier erhöht .

Herr Steurer von Karlsruhe . Ich habe dem Amendement des Herrn Gärtner auch meine Zuſtimmung ge⸗

geben ; nur möchte ich mir erlauben , eine Klauſel beizufügen . Es wird allſeitig anerkannt , daß das Amt der Cen⸗

ſoren das wichtigſte in Beziehung auf den perſönlichen Kredit iſt und ich glaube daher , daß man die Klauſel

beifügen ſollte , daß die Cenſoren , indem man ihre Zahl auf vier erhöht , nicht in Verwandtſchaft mit einander ſtehen

dürfen .

Denn wenn die Cenſorenzahl auch auf vier erhöht wird , ſo iſt damit noch nicht geſagt , daß ein unpartheiiſches

Urtheil in Beziehung auf den Kredit den Einzelnen gegenüber damit erreicht iſt , denn es iſt möglich , daß gerade

die vier Cenſoren in ganz nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen zu einander ſtehen und da kann leicht die Gefahr

entſtehen , daß Einzelne allzu ſcharf von den Cenſoren bei der Bank behandelt werden . Ich glaube deshalb , daß

der Herr Gärtner damit einverſtanden ſein wird , wenn dieſe Klauſel ſeinem Amendement beigefügt wird .

Herr Müller von Karlsruhe . Die Frage , die im Augenblicke angeregt worden iſt und die viel weiter führte ,

als es von vorn herein den Anſchein hatte , iſt allerdings von äußerſter Wichtigkeit , aber immerhin dürfen wir

ſolche nicht auf die äußerſte Spitze treiben . Die Cenſoren haben ein wichtiges Amt zu üben , aber ſie ſind nicht

allein maßgebend , denn wir müſſen auch an die Direktoren und an den Verwaltungsrath denken . Die Direktoren

müſſen in erſter Linie darüber wachen und müſſen den Cenſoren die nothwendige Inſtruktion über das Wechſel⸗

portefeuille ertheilen .
Wir müſſen daher dieſes Amt nicht zu dem allerwichtigſten ſtempeln . Dabei erkenne ich indeß vollkommen die

gute Abſicht des Herrn Gärtner und der übrigen Herren Redner an . Die Frage hat zwei Seiten : Iſt es mög⸗

lich , wenn zwei Cenſoren erwählt werden , daß dieſe das Amt ausüben können ? Darüber werden wir einverſtanden

ſein , es iſt dies nicht der Fall , da man von einem Kaufmann nicht ein ſo regelmäßiges Opfer von Zeit verlangen

kann . Auf der anderen Seite legt man mit einem ſolch ausſchließlichen Cenſorenamt auch eine bedeutende Macht in

die Hände zweier Perſonen , was ſeine Schattenſeiten hat , weshalb ich ganz damit einverſtanden bin, daß man in

Mannheim und Karlsruhe mindeſtens vier Cenſoren ernennen ſoll . Nur gegen den weiteren Antrag , für die

kleineren Filialorte gleichfalls vier Perſonen auswählen zu müſſen , möchte ſich das Bedenken erheben , ob dies über⸗

haupt möglich iſt . Wir wiſſen nicht , wie die Vertheilung der Aktien ſich geſtalten wird .

An einem Orte , der eine ganz ordentliche Alimentirung für die Bank bietet , wie z. B . Villingen , würde es ſich

doch noch fragen , ob ſich außer den Perſonen , die dem Aufſichtsrathe angehören , überhaupt noch vier Aktionäre

fänden . Es könnten daher , wenn einmal die vorgeſchlagene Faſſung in das Statut aufgenommen und zur Grund⸗

bedingung gemacht würde , Schwierigkeiten wegen Errichtung von Filialen eintreten , die dem Zuſtandekommen der⸗

ſelben hindernd entgegentreten . Ich moͤchte deshalb beantragen , den Artikel ſo zu
faſſen, wie er ſich nach dem
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Amendement des Herru Gärtner geſtalten würde , daß nämlich mindeſtens vier Cenſoren für Mannheim und min -

deſtens vier für Karlsruhe erwählt werden , für die übrigen Filialorte aber mindeſtens zwei .

Herr Präſident . Ale Dinge , dte Sie über die Cenſoren geäußert haben , ſind der Vorkommiſſion nicht ent⸗

gangen ; ſie haben der Vorkommiſſion auch vorgeſchwebt und ſind dort in Erwägung gezogen worden . Die Hor -

kommiſſion iſt aber von dem Grundſatze ausgegangen , daß man in ein Geſetz , alſo hier auch in das Statut , nur

das Nothwendige aufnehmen ſoll . Das Uebrige , meine Herren , iſt Sache der Ausführung und gehört in das

Reglement , was gleichbedeutend mit Vollzugsverordnung iſt . Sie dürfen doch nicht vergeſſen , daß auch noch der

Aufſichtsrath und die Direktoren da ſind und dieſe werden am Beſten wiſſen , wie viele Cenſoren das Bedürfniß

erheiſcht . Sobald alſo die Direktoren oder die Verwaltung finden werden , daß zwei Cenſoren für den Hauptſitz

der Bank oder für eines oder das andere Filiale nicht mehr hinreichen , werden ſie weitere ernennen . Das Statut

beſtimmt ja nur das Minimum , wie viel Cenſoren ernannt werden müſſen . Daß die Zahl der Cenſoren nach

Bedürfniß vermehrt werden kann , iſt ſelbſtverſtändlich . Es können in Mannheim oder Karlsruhe vier oder mehr

Cenſoren nothwendig werden , während vielleicht in einem Filiale , in Offenburg oder ſonſt wo , zwei mehr als

genug ſind .

Herr Homberger von Pforzheim . Ich habe mich vorhin dahin ausgeſprochen , daß ich das Amendement für

überflüſſig halte . Wie der Herr Präſident bereits bemerkt hat , muß es dem Aufſichtsrath und den Direktoren der

Bank überlaſſen bleiben , das richtige Bedürfniß herauszufinden , da ſo viele Cenſoren hinzuſetzen , als es das Be⸗

dürfniß erheiſcht .

Würden Sie aber doch den Beſchluß faſſen , eine Erhöhung der Zahl der Cenſoren eintreten zu laſſen , ſo

würde ich es für das Ueberflüſſigſte des Ueberflüſſigen halten, wenn man fagen würde , Mannheim und Karlsruhe

müğten wenigftens vier Cenſoren haben .

Es iſt ja gar nicht hier beſtritten worden , daß Karlsruhe ein mit Mannheim mit gleichen Befugniſſen ausgeſtattetes

Filial haben muß . Würde alſo Mannheim fünfzehn bis zwanzig Cenſoren haben , ſo hätte Karlsruhe das gleiche

Recht , wenn auh das Bedürfniß nicht da iſt . Die Faſſung gefällt mir alſo gar nicht . Wenn aber eine Abän⸗

derung ſtattfinden ſoll , ſo bitte ich Sie , das Ueberflüſſigſte wenigſtens wegzulaſſen .

Herr Lautz von Karlsruhe . Ich möchte das Amendement des Herrn Gärtner gerne unterſtützen , weil ich der

Anſicht bin , daß der Zweck der Berathung der iſt , das Statut mit allen denjenigen Garantieen zu umgeben , welche

der Sache ſelbſt Gewinn bringen können , ohne eine ſpätere Bewegung der Bank zu hindern , und das , glaube ich,

wird durch das Amendement erreicht Ich glaube , daß es eine wirkliche Garantie mehr für das Publikum iſt , wenn die

Zahl der Cenſoren für beide Hauptplätze erhöht wird . Auf der anderen Seite glaube ich, daß , wenn man für die

Filiale bei zwei Cenſoren bleibt , die Schwierigkeit vermieden wird , die für die Handhabung , für das in ' s Leben

treten der Filialbanken durch die Forderung von vier Cenſoren erwachſen würde .

Herr Präſident . Wenn ſich Niemand weiter zum Wort meldet , ſo erkläre ich die Diskuſſion für geſchloſſen .

Das mir ſo eben ſchriftlich übergebene Amendement des Herrn Steurer geht dahin , dem Amendement des Herrn

Gärtner den Satz beizufügen : „ſolche dürfen aber nicht in verwandtſchaftlichen Verhältniſſen erſten oder zweiten
Grades zu einander ſtehen . “

Dies Amendement iſt unterſtützt , wird bei der Abſtimmung jedoch verworfen .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Nachdem mehrere Redner ſich gegen die Zweckmäßigkeit von vier Cenſoren

für die Filiale ausgeſprochen haben , ziehe ich mein Amendement zu Gunſten desjenigen des Cem zurück.
Das Amendement des Herrn Gärtner wird angenommen .
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Herr Präſident .
Zu Artikel 55

ſtellt Herr Haas aus Karlsruhe folgendes Amendement : „ Die Kontrole der Cenſoren hat ſich auch auf das Kauf -

geſchäft zu erſtrecken ( ſo daß es heißen würde : „ſo wie die Kontrole bei den Kauf⸗ , Diskontirungs⸗ und Beleh⸗

nungsgeſchäften “) . “ Herr Haas hat das Wort .

Herr Haas von Karlsruhe . Erlauben Sie mir einige Worte zur Begründung dieſes Amendements .

Wir haben , wie Sie wiſſen , den Wechſelverkehr als ein Hauptgeſchäft der Badiſchen Bank betrachtet und des⸗

halb im Intereſſe der Banknotenſicherheit das Cenſoren - Inſtitut in die Bankſtatuten aufgenommen . Ich möchte

aber dieſe Kontrole , welche den Cenſoren in die Hand gegeben wird , nicht allein auf das Kaufgeſchäft von Wechſeln

) beſchränkt ſehen . Wie Sie wiſſen , hat die Bank auch das Recht , zur zeitweiſen nutzbaren Anlage müßiger Kaſſen⸗

vorräthe Staatspapiere zu kaufen , und namentlich für dieſen Zweig des Geſchäfts wünſche ich die Kontrole der

Cenſoren nicht ausgeſchloſſen zu ſehen .

Herr Müller von Karlsruhe . Für einen Theil des Amendements des Herrn Haas ſtimme ich vollkommen und

zwar bezüglich des Diskontirungs⸗ und Kaufgeſchäftes , denn wir ſind heute durch Diskuſſion gewiß alle darüber

| einig geworden , daß zwiſchen dem Diskontirungs - und Kaufgeſchäfte von Wechſeln ein ziemlich bedeutender Unter -

ſchied beſteht . Dagegen möchte ich doch nicht den Wirkungskreis der Cenſoren auch noch auf den Kauf der Staats⸗
|

papiere aus den zu nutzbringenden Anlagen zu verwendenden Kapitalien , der ſich bis zu einem Fünftel des

Grundkapitals erſtrecken darf , ausgedehnt wiſſen . So viel mir bekannt iſt , haben an allen Banken die Cenſoren

nur rein mit den Wechſeln zu thun . Deren Wirkungskreis auch auf den Kauf von Staatspapieren auszudehnen ,

würde die Thätigkeit derſelben in ſehr erhöhtem Maße in Anſpruch nehmen und eigentlich in das Amt des Aufſichts⸗

rathes hinein greifen . Ich glaube deshalb , wir könnten dieſen Theil füglich weglaſſen und , wie in dem Statut

vorgeſehen iſt , die nutzbringende Anlage ſolcher Kapitalien der Direktion und dem Aufſichtsrath überlaſſen .

Herr Hummel von Mannheim . Ich kann den Antrag des Herrn Haas nur unterſtützen .

Wir haben in unſerem Statut einen ganz beſonderen Werth auf das Amt der Cenſoren gelegt ; es wäre aber

| ungenügend , wenn wir die Cenſur blos für den Diskonto , beziehungsweiſe für die inländiſchen Wechſel eintreten

ließen , nachdem der Kauf ausländiſcher Deviſen ebenfalls in den Kreis des regelmäßigen Geſchäfts aufgenommen

worden iſt ; wir haben im Laufe der Diskuſſion wiederholt betonen hören , von welcher Wichtigkeit dieſe Prüfung

| gerade für letztere Wechſelſorten ſein kann .

|
Was den Kauf derjenigen Werthpapiere betrifft , in welchen laut §. 43 müffige Gelder Hig zu einem Fünftel

des Kapitals angelegt werden dürfen , ſo wird es Sache des Aufſichtsraths ſein , deshalb nähere Beſtimmung zu

treffen ; der Direktion allein darf dies aber nicht überlaſſen werden .

Die Garantieen unſeres Statuts ſind gerade dadurch weſentlich verſtärkt worden , daß die Direktion nicht mit

jener Machtvollkommenheit ausgeſtattet wurde , welche das frühere Statut derſelben einräumte , wonach ihr ſogar
die Aufſtellung der Kreditliſten überlaſſen war .

Schließlich erlaube ich mir , zu bemerken , daß bei der Diskuſſion über den vorhergehenden Paragraphen

erwähnt wurde , die Direktion ernenne die Cenſoren , dies iſt aber in keiner Weiſe der Fall , fie hat nicht einmal

dabei mitzuwirken ; die Ernennung geſchieht durch den a und dieſes Verhältniß verleiht ihrer Stellung
eine werthvolle Unabhängigkeit .

8.
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Ich unterſtütze das Amendement des Herrn Haas mit dem Begriffe , welchen Herr Müller angedeutet hat , daß

der Ankauf von Werthpapieren dem Aufſichtsrath ohne Mitwirkung der Cenſoren zuſteht .

Herr Präſident . Es beſteht kein anderer Antrag als der von Herrn Haas . Man kann nicht bedingungsweiſe

abſtimmen , und wer alſo den Antrag des Herrn Haas nicht pure unterſtützen will und eine Abänderung wünſcht ,

muß einen Gegenantrag ſtellen . Dann erlaube ich mir , den Herrn Redner darauf aufmerkſam zu machen , daß es in

den Statuten heißt : der Anfſichtsrath wählt die Cenſoren .

Herr Hummel von Mannheim . Es wurde während der Diskuſſion mehrfach erwähnt , daß die Direktion die

Cenſoren erwählt und ich glaubte dies berichtigen zu müſſen .

Herr Präſident . Die Diskuſſion iſt nicht maßgebend , in dem Statut heißt es der Aufſichtsrath .

Herr Ritzhaupt von äHeidelberg. Ich unterſtütze das Amendement des Herrn Haas vollkommen . Ich finde

daſſelbe in jeder Beziehung begründet und zwar als eine Konſequenz des Artikels 55 der Bankſtatuten . Außer dem

Diskontirungsgeſchäft haben ſie auch das Belehnungsgeſchäft vollſtändig zu kontroliren . Warum ſollen ſie nun ,

nachdem ſie beinahe über alle Geſchäfte ihre Kontrole ausüben , dieſe letztere von einem Theile ausgeſchloſſen werden .

Ich glaube als natürliche Konſequenz des Artikels 55 das Amendement des Herrn Haas vollſtändig unterſtützen

zu dürfen .

Herr Dr Ploos von Heidelberg . Ich bin auch in der Lage , dem Herrn Ritzhaupt vollkommen beipflichten zu

können . Ich muß ſagen , daß dieſes Amendement mich deshalb ſo ſehr freut , weil Sie Alle wiſſen , daß ich bei der

Debatte über den Artikel 10 mich ſehr lebhaft gegen jedes Spekulationsgeſchäft in Deviſen ausgeſprochen habe .

Ich will alſo diejenigen Herren , die mit uns damals ſich an der Debatte betheiligt haben und bei der Abſtimmung

für den Strich der Worte kauft und verkauft geweſen ſind , darauf aufmerkſam machen , daß ſie alſo das

größte Intereſſe dabei haben , für das Amendement des Herrn Haas zu ſtimmen , weil dieſes Amendement die Gefahr ,

die wir befürchtet haben , praktiſch vollſtändig beſeitigt . Die Direktion ſoll meines Erachtens nur die Exekutive

haben . Das iſt ein Prinzip , das aufrecht erhalten werden muß.

Ich glaube alſo , daß die Kontrole ganz richtig ausgedehnt werden muß auch auf den Ankauf der Wechſel und

Werthpapiere und ich muß alſo das Amendement des Herrn Haas in jeder Beziehung unterſtützen .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich möchte nur noch eine kurze Bemerkung über den Antrag des Herrn Müller

machen . Der Artikel 13 , den Herr Müller von der Kontrole der Cenſoren ausgeſchloſſen wiſſen will , lautet

folgendermaßen :

( Wird verleſen . )

In dem Artikel 13 ſteht gar nicht , wer eigentlich in dieſem Falle die Bank zu repräſentiren hat , es kann alſo

nur die Direktion , d. i. die Exekutivbehörde ſein , ob aber dieſer Geſchäftstheil unter der Kontrole des Aufſichtsraths

oder einer anderen Behörde ſteht , iſt nirgends angedeutet und gerade um alle Zweifel hierüber abzuſchneiden , habe

ich das Amendement ſo geſtellt , daß die Cenſur nicht nur auf den Artikel 10 , ſondern auch auf den Artikel 13

anwendbar ſein ſoll .

Herr Müller von Karlsruhe . Gerade das , was Herr Haas nachträglich bemerkt hat , iſt für mich von Wich⸗

tigkeit und gerade deshalb möchte ich bei meinem Antrag ſtehen bleiben . Dadurch würde er ſeinem Amendement

zu Artikel 55 die Deutung geben, daß die Direktion , und nur dieſe und die Cenſoren , wegen des Kaufs von Staats⸗

papieren mitzuſprechen haben Das wird aber niemals die Anſicht des Verwaltungsrathes ſein , zu deſſen Befugniß
die ganze Ueberwachung der Bank gehört , und gewiß würde derſelbe auch , wenn er aus Männern zuſammengeſetzt
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iſt , die die Sache verſtehen , wohl ſchwerlich den wichtigſten Theil ſeiner Geſchäfte Anderen überlaſſen . Es könnte

nur zu Mißverſtändniſſen führen , wenn man auf der einen Seite die Bank anführt und auf der anderen Seite

nur ſagt : die Cenſoren ſollen beim Einkauf von Staatspapieren mitwirken .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich würde auch der dem Amendement durch Herrn Müller gegebenen Interpre⸗

tation nicht abgeneigt fein , wenn in den Artikel 13 geſetzt würde : „kann die Direktion unter Mitwirkung des Auf⸗

ſichtsraths Werthpapiere kaufen “. JH mwil nur verhütet wiſſen , daß Werthpapiere gekauft werden können , ohne

daß geſorgt würde , wer dabei mitzuwirken hätte . Wenn alſo der Artikel 13 nach meinem Vorſchlage abgeändert

wird , ſo dürfte es vollkommen überflüſſig ſein , das Amendement des Herrn Müller zur Abſtimmung zu bringen ;

dann ſind im Artikel 13 die Cenſoren bereits ausgeſchloſſen und damit kann ich mich auch befreunden . Ich bean⸗

trage deshalb , die Berathung über den Artikel 13 wieder aufzunehmen .

( Wird mehrfach unterſtützt . )

Herr Müller von Karlsruhe Ich glaube , daß wir wohl wieder die Diskuſſion über den Artikel 13 auf⸗

nehmen können , wenn dies zur Verdeutlichung und Verbeſſerung der Statuten etwas beiträgt .

Herr Präſident . Ich werde die Verſammlung fragen , ob ſie auf den Artikel 13 zurückkommen will , aber ich

mache wiederholt darauf aufmerkſam , welche Konſequenzen dies haben kann . Mit welchem Rehte wollen Sie dann ,

wenn wir mit dem ganzen Statut fertig find und es fällt Jemanden ein , gu fagen , ja jet Habe ich noh gu dem

und dem Artikel Bemerkungen zu machen , dies verhindern ? Ich frage Sie alſo , ob wir wieder auf den Artikel 13 ,

den wir bereits vorgeſtern behandelt haben , zurückkommen wollen .

( Die Majorität erhebt ſich. )

| Der Antrag ift angenommen und nun at Herr Haas das Wort .

Herr Haas von Karlsruhe . Mein Antrag lautet dahin , daß in der erſten Zeile des Artikels 13 , in welher es

heißt : „ zur zeitweiſen nutzbaren Anlage müßiger Kaſſenbeſtände kann die Bank ꝛc. “ das Wort „ Bank “ geſtrichen

und dafür „die Direktion unter Mitwirkung des Aufſichtsraths “ geſetzt wird . Die Begründung liegt einfach darin ,

daß es zweifelhaft wäre , ob die Direktion allein hier entſcheiden könnte , oder ob der Aufſichtsrath oder die Cenſoren

in dieſem Falle mitzuſprechen hätten .

t Herr Müller von Karlsruhe . Ich muß geſtehen , daß ich die Befürchtungen des Herrn Haas nicht theile , denn

ich glaube , in dem Begriffe des Wortes „ Bank “ liegt auch der Aufſichtsrath . Nichts deſto weniger iſt es beſſer ,

da von verſchiedenen Seiten Zweifel aufgeſtiegen ſind , man befleißigt ſich der groͤßten Deutlichkeit und ich glaube ,

daß hierzu der Vorſchlag des Herrn Haas beiträgt .

Herr Groß von Lahr . Ich wollte nur kurz das nämliche erwähnen , was der Herr Müller erwähnt hat . Wer

iſt denn die Bank ; es iſt nicht die Direktion und nicht der Aufſichtsrath allein und ich ſehe deshalb nicht ein,

warum wir auf den Artikel 13 zurückkommen ſollen .

Herr Präſident . Die Bemerkung des Herrn Groß , mit der ich übrigens ganz einverſtanden bin , hätte früher

kommen ſollen , jetzt iſt es wahrſcheinlich zu ſpät .

Herr Groß von Lahr . Ich beantrage , daß man den Artikel ſo läßt , wie er gefaßt iſt .

Herr Präſident unterſtützt dies .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Unſere ganze Diskuſſion geht dahin , die Bank möͤglichſt ſicher zu ſtellen .

Auch ich ſage, daß man unter dem Namen Bank den Aufſichtsrath mit der Direktion verſteht. Man ſoll aber ,

wenn man Zweifel zurückweiſen und dies mit wenigen Worten thun kann , dies auch nicht unterlaſſen .

—

—

—
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Ich glaube , wir haben Alle die Intention , Alles möglichſt klar zu machen , und da ſelbſt unter Fachmännern

Zweifel entſtanden ſind , ſo wird es ſich um ſo mehr empfehlen , ſich der Deutlichkeit zu befleißen .

Herr Hummel von Mannheim . Ich bin auch der Anſicht des Herrn Müller , daß , wo Zweifel entſtehen , wir

präciſiren müſſen und wir haben um ſo mehr Anlaß hiezu , weil in den früheren Statuten die hier in Frage
kommende Befugniß der Direktion allein überlaſſen war .

Herr Groß von Lahr . Ich möchte um ſo mehr beantragen , daß das Wort „ Bank “ ſtehen bleibt , weil wir in

andern Artikeln daſſelbe Wort auch haben . So heißt es in Artikel 22 : „die Bank hat das Recht ꝛc. “, an andern

Orten ſteht : „die Bank kauft und verkauft Wechſel “ . Warum ſollen wir nun in dieſem einzelnen Artikel das

Wort „ Bank “ fallen laſſen und ſagen : „die Direktion unter Mitwirkung des Aufſichtsrathes “. Laſſen wir das

ganze Statut in dem Guß , in dem wir es gegeben haben , ſonſt reißen wir es auseinander und das Ganze wird

verſchlechtert.

Herr Präſident . Ich befürchte , Diejenigen , welche dem Antrag des Herrn Haas beiſtimmten, verlieren ſich in

Subtilitäten und machen die ganze Sache undeutlicher .

Ich unterſtütze den Antrag des Herrn Groß , daß man den Artikel 13 , wie er im Entwurf iſt , beſtehen läßt .
Wir ſchreiten nun zur Abſtimmung . Gegen den bereits angenommenen

Artikel 13

iſt ein Gegenantrag eingekommen von Herrn Haas , welcher will , daß der Artikel 13 nachträglich dahin abgeändert
werde : „ zur zeitweiligen nutzbaren Anlage müßiger Kaſſenbeſtände kann die Direktion unter Mitwirkung des Auf⸗

ſichtsrathes Werthpapiere ꝛc. “, dann iſt ein Gegenantrag eingekommen von Herrn Groß , der ebenfalls unterſtützt

iſt und dahin geht , daß der Entwurf ſtehen bleiben ſoll . Ich glaube , daß wir über dieſen letzteren Antrag zuerſt

abſtimmen müſſen .

Herr Gärtner von Mannheim . Das finde ich nicht richtig , es iſt ein Amendement eingekommen und über

dieſes muß zuerſt abgeſtimmt werden .

Herr Präſident . Herr Haas hat zu dem bereits vorgeſtern erledigten Artikel 13 heute nachträglich einen Ver⸗

beſſerungsvorſchlag gemacht . Ich habe die Frage geſtellt , ob Sie auf Artikel 13 zurückgehen und eine Diskuſſion
über das Amendement des Herrn Haas eröffnen wollen . Die Majorität hat ſich für letzteres ausgeſprochen .
Dann kam ein Gegenantrag des Herrn Groß , den Artikel 13 zu belaſſen , wie er im Entwurf gefaßt iſt . Alſo
glaube ich, daß es ganz der bisherigen Uebung gemäß iſt , über das Gegenamendement des Herrn Groß zuerſt ab —

zuſtimmen.
( Die Verſammlung beſchließt , über das Amendement des Herrn Haas zuerſt abzuſtimmen und wird daſſelbe
mit 9 gegen 8 Stimmen angenommen . )

Herr Präſident . Nun frage ich die Herren , ob ſie über den einen oder andern der zwiſchen liegenden §§. noch
etwas auf dem Herzen haben , oder ob ich jetzt weiter fortfahren kann , wo wir ſtehen geblieben ſind , nämlich bei

Artikel 55 .

( Wird bejaht . )

Durch die Annahme des Amendements zu Artlikel 13 wird nun das eine der Amendements zu Artikel 55

wohl gegenſtandslos werden .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich wiederhole das geſtellte Amendement , daß auch bei dem Kaufgeſchäfte die

Cenſoren mitzuwirken haben . Nun verſteht es ſich von ſelbſt , daß, nachdem wir ausgeſprochen haben , daß bei dem
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Zehntel des Aktienkapitals , das in Staatspapieren angelegt werden kann , der Aufſichtsrath mitzuwirkeu habe , die

Zuſtimmung der Cenſoren hierbei wegfällt , und zwar aus dem ſehr natürlichen Grunde , weil der Aufſichtsrath ,

der das Reglement für die Cenſoren feſtzuſtellen hat , ſich wohl hüten wird , in demſelben die Beſtimmung aufzu⸗

nehmen , daß die Cenſoren hierbei auch noch mit zu reden haben .

Wenn aber noch ein Zweifel beſtehen ſollte , ſo bin ich jedem Amendement ig durch welches dies präciſer

oder klarer ausgedrückt werden könnte . Ich glaube aber , daß dies überflüſſig iſt , denn es iſt der Artikel 55 zweifel⸗

los nunmehr ſo zu verſtehen , daß nur bei den in Artikel 10 des Statuts bezeichneten Geſchäften die Cenſoren

mitzuwirken haben werden .

Herr Müller von Karlsruhe . Nach der Begründung , die Herr Haas ſeinem Antrag gegeben hat , ziehe ich

mein Amendement zurück .
Artikel 55 wird nach dem Amendement des Herrn Haas angenommen .

Artikel 56 bis 69

werden unverändert angenommen .

Herr Präſident . Nun kommt ein zakas als neuer Parapraph , der von Herrn Haas vorgeſchlagen wird

und welcher beſagt : „ dem in Artikel 67 genannten geſchäftsleitenden Ausſchuß wird hiermit , und zwar mit dem

Rechte der Subſtituirung , die Ermächtigung ertheilt , in Abänderungen , Zuſätze und M odifikationen , welche etwa

von der Staatsregierung verlangt werden möchten , einzuwilligen und die zu erwartenden Urkunden rechtskräftig
im Namen der Aktionäre zu vollziehen . “

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Ich glaube , daß dieſer beantragte o unbedingt nothwendig ift , wenn

wir Überhaupt unſer begonnenes Werk zu Ende führen wollen Trotz der ſorgfältigen eingehenden Berathung , die ſowohl

Ihre Vorkommiſſion als auch das geſammte Plenum dem Bankſtatuten⸗Entwurf gewidmet hat , iſt es doch möglich ,

daß die Regierung den einen oder den andern Paragraphen geändert ſehen möchte . Würden wir nun dieſen Zu⸗

ſatz nicht geben , ſo würde das geſchäftsleitende Comité nicht in der Lage ſein , das Geſchäft zu Ende zu führen .

Es bliebe dann nichts übrig, als einen weiteren Handelstag als Mandatgeber einzuberufen . Zu welcher Weitläufig⸗

keit dies führen würde , brauche ich nicht auszuführen und ih fann Sie nur dringend bitten , dieſem Zuſatzpara⸗

graphen Ihre Zuſtimmung zu geben.

Herr Haas von Karlsruhe . Der verehrte Herr Vorredner hat mich der Mühe überhoben , meinen Antrag

| näher zu begründen . Von der Wichtigkeit dieſes Antrags werden Sie wohl Alle überzeugt ſein . Er bildet den

| Schlußſtein des Statuts und wird die Aufgabe des Gründungs - Comités weſentlich erleichtern .

j
Wenn ich auch glaube , daß das in den letzen Tagen berathene Statut allen Auforderungen des Handels ent⸗

ſprechen wird , ſo könnten doch Seitens der Geſetzgebung Aenderungen beliebt werden .

Erlauben Sie mir , daß ich am Schluße unſerer Spezialberathung diejenigen Punkte bezeichne , wodurch unſer

Statut von jenem abweicht , welches im verfloſſenen Jahre Gegenſtand der Berathung der hohen I . Kammer war .

Wir haben in das Statut niht aufgenommen :
„die laufenden Rechnungen,
„die Kreditgewährungen ,

„ das Kommiſſions⸗Geſchäft und
we Ausgabe verzinslicher Schuldſcheine . “

Wir haben , mit kurzen Worten geſagt , alle jene Beſtimmungen aus unſerem Entwurfe entfernt , welche in den

Wirkungskreis einer Kreditbank weit eher gehören , als in jenen einer ſoliden Zettelbank .
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Als Hauptaufgabe haben wir uns geſtellt , den Banknoten eine ſichere Unterlage zu gewähren , ſo daß ſie mit

Vertrauen von dem In - und Auslande als ein ſolides Circulationsmittel angenommen werden können , deſſen zeit⸗

weiſer Beſitz Niemanden Verluſt oder Schaden bringen wird .

Als einen Mangel unſers Statuts habe ich außerhalb dieſes Saales bezeichnen hören , daß die Ausgabe ver⸗

zinslicher Schuldſcheine unterdrückt wurde .

Ich betrachte aber die Ausgabe verzinslicher Schuldſcheine durchaus als keine glückliche Erfindung für eine

ſolide Zettelbank .
Wenn eine Bank zweierlei Werthzeichen ausgibt , das eine : die unverzinsliche Banknote , das andere : der

Schuldſchein mit einem , wenn auch noch ſo mäßigen Zinserträgniß dotirt , ſo wird wohl Niemand ſeinen Kaſſen⸗

vorrath in unverzinslichen Banknoten anlegen , da man von derſelben Bank , alſo auch von demſelben Schuldner ,

verzinsliche Schuldſcheine erhalten kann , Schuldſcheine , welche ganz die gleiche Sicherheit gewähren , wie die unver⸗

zinslichen Banknoten .

Sowohl die Franzöſiſche , als auch die Engliſche Bank und eben ſo die Frankfurter Bank haben dieſen Grund⸗

ſatz auch ſtets feſtgehalten und dieſem Umſtande iſt es auch zuzuſchreiben , daß die Notenemiſſionen dieſer Ban ken

ſo umfangreich und ausgedehnt werden konnten und das Vertrauen des Publikums in ſo hohem Grade genießen .

Wenn ich in dem Statute etwas finde , was mich unangenehm berühren könnte , ſo wären es die Waaren⸗

beleihungen .

Ich habe aber weder hier noch in der Vorkommiſſion dagegen geſprochen , weil ich aus dem Munde eines

werthen Mannheimer Freundes gehört habe , daß man in Mannheim einen großen Werth auf dieſen Geſchäfts⸗

zweig legt .

Durch die Schwierigkeit , von dieſen Waarenbeleihungen Gebrauch zu machen , ſehe ich zwar keine großen Be⸗

denken oder Gefährden für die Bank , “immerhin aber Hätte ih am liebſten geſehen , wenn die Befugniß der Waaren⸗

beleihung der Bank gar nicht eingräumt wäre .
Bei der Diskuſſion über die Italieniſche Bank hat der Finanzminiſter darauf hingewieſen , wie gefahrvoll es

für die Noten , welche das Circulationsmittel des Landes bilden , werden könnte , wenn man der Bank die Beleihung

von Seide geſtatten würde .

Wir wiſſen Alle , daß die Seide der Haupthandelsartikel Italiens iſt und was für Italien von der Seide gilt ,

das findet gewiß auch bei uns auf viele Handelsartikel und Handelsprodukte Anwendung , für welche Beleihungen

bei einer Badiſchen Bank beanſprucht werden könnten .

Eine weſentliche Verbeſſerung in dem von uns berathenen Statute iſt die Einführung der Cenſoren für die

Lombard⸗Wechſel und Diskontirungsgeſchäfte .

Es war dieſes ein fühlbarer Mangel bei dem früheren Statute , und es gehört dieſes wohl auch zu den Ur⸗

ſachen , wod urch jenes Statut unpopulär bei dem Handelsſtande geworden iſt .

Die Cenſoren aber werden jedenfalls dazu beitragen , daß eine Bank ins Leben tritt , welche auf ſolider und

geſunder Baſis beruht , ſie werden dazu beitragen , daß auch nicht der geringſte Zweifel laut wird , daß die als

Deckung für die Notencirculation genommenen Wechſel auch die bankmäßige Sicherheit gewähren .

Ich ſchließe mit dem Wunſche , daß das Statut , das wir heute beendigt haben , auch bald ins Leben treten

möge, daß unſer Werk nicht ſcheitern moͤge an dem Wahne , als exiſtire noch eine andere Zettelbankkonzeſſion .

Es iſt meine Ueberzeugung , daß die früher ertheilte Konzeſſion für eine Notenbank nicht mehr in Kraft

ſein kann .
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Nachdem unſere II . Kammer , wie es in dieſem Falle geſchah , ihren Ausſpruch gethan Hat , fann wohl kein

Zweifel hierüber ſtattfinden und wir dürfen uns für vollſtändig berechtigt halten , die Bankfrage als eine offene

zu betrachten .

Sehr zu beklagen wäre es , wenn unſerer Landesvertretung das Recht nicht eingeräumt wäre , bei Abfaſſung

von Statuten eines Inſtitutes , mit welchem die Intereſſen des Landes auf ' s engſte verknüpft ſind , mitzuwirken

und ihr gewichtiges Wort in die Wagſchale zu legen .

Als vor fünf Jahren eine Frage unſer Land mächtig bewegte und die Landesvertretung einem Vertrage die

Zuſtimmung verſagte , da war wohl Niemand in unſerem Lande darüber im Zweifel , daß jener Vertrag zu exiſtiren

aufgehört habe.
Von einem Miniſterium , dem wir die neue Gerichts - und Verwaltungsorganiſation , ſo wie das Wiedererwachen

des ganzen politiſchen Lebens verdanken , von einem ſolchen Miniſterium dürfen wir mit Zuverſicht und Vertrauen

erwarten , daß das Votum der Kammer hochgehalten wird ; wir dürfen zuverſichtlich uns der Hoffnung hingeben ,

daß was als der Ausdruck des Badiſchen Handelstages , des Organs des geſammten Badiſchen Handelsſtandes , an

die hohe Regierung gelangt , bei derſelben auch Beachtung finden und nicht ignorirt werden wird .

Herr Präſident . Der Herr Redner iſt von der Begründung ſeines Zuſatzantrages zu einer Beſprechung über

die Bankangelegenheit im Allgemeinen gekommen . Es würde Gelegenheit hierzu gegeben haben vor der Abſtimmung

über das ganze Statut . Ich wollte den Herrn Redner nicht unterbrechen . Ich bitte aber die folgenden Herren

Redner , ſich nunmehr an die Tagesordnung , beziehungsweiſe an das geſtellte Amendement zu halten .

Herr Groß . Ich habe das Amendement des Herrn Haas aus mehreren Gründen unterſtützt ; ich halte das⸗

ſelbe für durchaus nothwendig , wenn wir überhaupt mit unſerer Sache vorwärts kommen wollen . Indeſſen muß

ich hier einen Punkt berühren , der bereits von Herrn Haas berührt worden iſt und der mir von großer Wichtig⸗

keit zu ſein ſcheint ; es iſt dies die Waarenbeleihung und hier muß ich ſagen : wenn dieſelbe aus dem Statut

herausgeſtrichen worden wäre , hätte ich mich unbedingt gegen die ganze Vorlage ausſprechen müſſen .

Wir wollen eine Bank gründen zur Unterſtützung des Handels und der Induſtrie ; hätten Sie aber die Be⸗

| leihung aus dem Statut herausgeſtrichen , ſo hätten wir eine Bank zum Nutzen der Banquiers gehabt , die dann

die Bequemlichkeit gehabt hätten , daß ſie keine eigene Kaſſe zu führen brauchten . Wir wollen aber eine Bank für

Handel und Induſtrie und deshalb muß die Waarenbeleihung in das Statut aufgenommen werden . Sodann hat

Herr Haas berührt , daß die Mannheimer Konceſſion durch das Votum der Kammer erloſchen iſt . Ich möchte dies

nicht mit ſo apodiktiſcher Gewißheit hinſtellen . Allerdings muß die Koneeſſion unvollzogen bleiben , ſo lange die

Kammer nicht ein Geſetz gegeben hat , durch welches die Notenausgabe überhaupt geſtattet wird . Unſer Gründungs⸗

Comité wird aber die Aufgabe haben , mit den Herren , welche das Mannheimer Conſortium gebildet haben , eine

| Verſtändigung herbei zu führen .
| Bei dieſen Verhandlungen , das bin ich ganz feſt überzeugt , werden ſich die Herren Mannheimer ganz gewaltig

auf ihre Konceſſionsertheilung ſteifen und werden uns vielleicht nicht ſehr entgegen kommen . Es mag vielleicht in

juriſtiſchen Kreiſen darüber geſtritten werden können , ob die Konceſſion noch in Wirkſamkeit iſt oder nicht , allein

offen geſtanden , genirt mich das gar nicht . Die Mannheimer können die Konceſſion behalten , wir brauchen ſie gar

nicht anzufechten . Ich glaube , daß die Sache jedenfalls über den gegenwärtigen Landtag hinaus verſchoben wird .

Dahin können wir übrigens wirken , daß der künftige Landtag dem Geſetzesentwurf , wie er von der Regiernng vor⸗

gelegt iſt , ſeine Zuſtimmung verſagt und wenn der Landtag dies thut , ſo ſind die
Sabre, für welche die Konceffion
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Geltung hat , verfloſſen und dann ſtehen wir auf dem gleichen Boden . Alſo dieſe Koneeſſionsertheilung genirt mich

gar nicht und ich glaube , daß ſie kein Hinderniß bilden kann , um zu einer Verſtändigung zu gelangen . Aber etwas

Anderes habe ih im Auge . Wenn wir die Bank mit dem Hauptſitz nach Mannheim verlegen wollen , ſo bedürfen

wir der geiſtigen und materiellen Kräfte , die Mannheim bietet , um daraus zu machen , was ſie ſein ſoll und da

muß ich offen geſtehen , ſind uns die Mannheimer Banquiers unbediugt nothwendig, ſowohl deren Geldkräfte , als

deren Geſchäftskenntniß . Es wird deshalb das Gründungs —⸗ Comité die Aufgabe haben , dieſe Herren gu uns herz

über zu ziehen , und da glaube ich, ſollte man auch kein erlaubtes Mittel ſcheuen , um dieſen Zweck zu erreichen .

Erreichen wir aber unſern Zweck nicht , weil die Herren ſich nicht mit uns verſtändigen wollen , gut , dann laſſen

wir der Sache ihren Lauf und warten noch , die Koneeſſion wird dann verſtreichen und es wird dann von einem

Rechte der Konceſſionäre keine Rede mehr ſein können . Ich unterſtütze auch den Antrag des Herrn Haas , weil

das Gründungs⸗Comité die Befugniß haben muß , wenn Verhandlungen , ſei es nun mit der Regierung oder mit

den Konceſſionären , nothwendig ſind , auf etwaige Abänderungsvorſchläge einzugehen .

Herr Präſident . Ich möchte bezüglich des Amendements des Herrn Haas die Frage an Sie ſtellen , ob Sie

es nicht für zweckmäßig halten , vor die Worte „einzuwilligen “ noch „ geeigneten Falls “ einzuſchieben . Es

heißt allerdings in dem Amendement nicht : der geſchäftsleitende Ausſchuß erhält „ den Auftrag “, ſondern „die Er —

mächtigung “ , daraus geht alſo hervor , daß man nicht will , daß ſie in Alles einwilligen ſoll , da man aber bisher

ſo ungeheuer vorſichtig war , ſo ſollte man es auch hier ſein .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich bin hiermit einverſtanden .

( Bei der Abſtimmung wird dieſer Zuſatzantrag des Herrn Haas mit der Modfikation des Herrn Kölle an⸗

genommen . )

Herr Präſident. Damit wäre nun das Statut paragraphenweiſe erledigt . Ich werde nun , wie dies üblich

iſt , über das ganze Statut namentlich abſtimmen laſſen , bevor dies aber geſchieht , frage ich, ob einer der Herren

noch eine allgemeine Bemerkung zu machen hat .

Herr Dr . Ploos von Heidelberg . Ich möchte mir nur in Beziehung auf dasjenige , was Herr Groß hinſicht⸗

lich der Waarenbeleihung über die Banquiers geſagt hat , ein Paar Worte erlauben .

Da ich die Ehre habe , dieſem Stande anzugehören , ſo möchte ich nur ausſprechen , daß ich es für einen

großen Mangel in dem Statute gehalten hätte , wenn die Waarenbeleihung unter die Geſchäfte der Bank nicht

aufgenommen wäre und mit ihm der Anſicht bin , daß , wenn dieſelbe aus unſern Statuten ausgeſchloſſen worden

wäre , dem Handel und der Induſtrie ſehr große Vortheile einer Bank entzogen worden wären .

Herr Präſident . Die Diskuſſion iſt geſchloſſen . Wir ſchreiten nun zur Abſtimmung über das ganze Statut ,

wie es paragraphenweiſe diskutirt und angenommen worden iſt . `

( Wird bei der Abſtimmung einſtimmig angenommen . )

Unſere Tagesordnung führt uns nun zur Wahl des Gründungs⸗Comités von 40 bis 50 Mitgliedern , mit dem

Rechte der Verſtärkung durch Cooptation .

Es ſind der Vorkommiſſion von den auswärtigen Handelskammern Vorſchläge übergeben worden . Wir werden

uns nun zunächſt darüber zu einigen haben , in welcher Weiſe die Wahl vorgenommen werden ſoll . Ich werde

Ihnen Kenntniß von den Namen der von den auswärtigen Handelskammern vorgeſchlagenen Perſonen geben

und werde dann die Frage an Sie richten , ob Sie ſchriftlich abſtimmen wollen , oder ob Sie ſich mündlich über

die Zahl ausſprechen wollen .
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Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Ich glaube , daß über bie Form der Wahl des Gründungs⸗Comités bei uns

kein Zweifel ſein kann . Die Verſammlung kann ja die Leute gar nicht alle kennen und wird daher nicht in der

Lage ſein , eine poſitive Wahl treffen zu können und wird es deshalb unumgänglich nothwendig ſein , daß der Herr

Präſident uns von den Vorſchlägen der Haudelskammern Kenntniß gibt und uns frägt , ob uns dieſe Vorſchläge

genehm ſind . Es handelt ſich nicht allein um die Wahl , ſondern es fragt ſich auch , ob der Gewählte die Funktion

eines Mitglieds des Gründungs - Comités , womit auch Verbindlichkeiten verknüpft ſind , auch annimmt . Da nun

ſo viel ich weiß , die Vorſchläge der verſchiedenen Handelskammern ſich auf Vereinbarungen mit den Vorgeſchlagenen

baſiren , ſo iſt dies ein weſentlicher Schritt , zu einem Gründungs - Comité zu gelangen . Ich beantrage alſo , den

Herrn Präſidenten zu bitten , die Vorgeſchlagenen ohne Nennung der einzelnen Handelskammern , uns zu verleſen ,

der Diskuſſion auszuſetzen und darüber abſtimmen zu laſſen .

Herr Präſident . Ich frage , ob Jemand gegen dieſen Antrag etwas eizuwenden hat .

Herr Gärtner von Mannheim . Ich glaube auch , daß eine freie Wahl gar nicht möglich iſt , da wir doch nur

Leute wählen können , die ſich für Annahme der Wahl ausgeſprochen haben . Die Handelskammern kennen die

Verhältniſſe und die Leute am beſten . Ich glaube deshalb , daß wir uns an die Vorſchläge der Handelskammern

halten ſollten .

Herr Groß von Lahr . Ich möchte noch bemerken , dağ die Herren , die das Gründungs - Comits bilden , auch peku⸗

niär ſtark in Anſpruch genommen werden können . Wie Sie wiſſen , hat das frühere Mannheimer Conſortium es über⸗

nommen , für 2 Millionen Aktien für eigene Rechnung zu übernehmen . Es wäre nun möglich , daß mit den Ver⸗

handlungen der Regierung die letztere dem Gründungs⸗Comité die gleiche Verpflichtung auferlegen wird und es

iſt deshalb nothwendig , der Regierung Männer mit genügenden Garantieen gegenüber zu ſtellen . In welcher Form

dies geſchieht , ob das Gründungs - Comits ſagt : wir betheiligen uns mit einer oder zwei Millionen , oder , ob es

ſagt : wir werden die Aktien , die nicht genommen werden , durch allgemeine Unterſchrift decken , iſt Sache des Grün⸗

dungs⸗Comités . Ich wollte mir alſo nur erlauben , Sie darauf aufmerkſam zu machen , daß , wenn wir auch eine

Wahl des Gründungs - Comités vornehmen , wir deſſen Mitglieder nicht ſo weit binden können , daß nicht Einer

oder der Andere , wenn er ſieht , daß ihm zu weit gehende Verpflichtungen als Mitglied des Gründungs - Comités

auferlegt werden , ſeinen Rücktritt nehmen kann .

Herr Präſident . Ich glaube , das iſt ganz ſelbſtverſtändlich . Man kann nicht ſagen : jedes Mitglied des

Gründungs⸗Comités übernimmt ſo und ſo viel Aktien . Das iſt Sache jedes Einzelnen und es kann kein Mitglied

für eine größere Summe in Anſpruch genommen werden , als es ſelbſt will . An Aktienübernehmern wird es in⸗

deſſen nicht fehlen . Schaffen Sie nur erſt einmal die Konceſſion , das Uebrige wird ſich finden .

Herr Müller von Karlsruhe . Das Gründungs⸗Comits iſt ein nothwendiger Anhang zu den Bank⸗Statuten .

Daſſelbe wird allein in der Lage ſein , mit der Regierung zu verkehren und alles dasjenige vorzunehmen , was zu

dem Zuſtandekommen der Bank nothwendig und erforderlich iſt .

Wenn das Gründungs - Comité erſt einmal ernannt iſt und jedenfalls in Bälde zuſammentritt , ſo wird ſich

dieſe Frage von ſelbſt löſen . Ich glaube deshalb , daß hier aus über großer Vorſicht etwas angeregt wurde , was

gar nicht in den Bereich unſerer Berathung gehört . Mir ſcheint es Sache derjenigen Herren zu ſein , die das

Gründungs⸗Comits bilden , zu beſtimmen , in welcher Weiſe der Regierung Vorſchläge gemacht werden ſollen . Warum

ſich alſo in eine Diskuſſion einlaſſen , die allerwenigſtens verfrüht iſt . Ich möchte Oea
Dagor

nicht darauf eingehen
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und nur in Beziehung auf die Zuſammenſetzung des Gründungs⸗Comités bemerken , daß es ſelbſtverſtändlich iit

daß überall , wo ein derartiger Körper gewählt wird , Jedem der Rücktritt frei ſteht , wenn ihm die geſteckten Ziele

nicht konveniren . Auf der andern Seite iſt auch im Statut vorgeſehen , daß das Gründungs⸗Comits ſich durch

Cooptation ſelbſt verſtärken kann .

Herr Präſident . Ich glaube , Sie ſollten ſich dem anſchließen , was Herr Mäller geſagt hat .

Herr Hummel von Mannheim . Die finanzielle Frage war bei unſeren ſämmtlichen Vorberathungen Gegen —

ſtand eingehender Beſprechung und wir haben uns überzeugt , daß ſich dieſelbe ohne Schwierigkeit löſen wird .

Das mehrerwähnte Conſortium hatte übrigens wegen Uebernahme der Hälfte des Aktienkapitals keine abſolute

Verbindlichkeit eingegangen und es wurde ihm blos die Bedingung auferlegt , eine Summe von 10,000 fl. zu depo⸗

niren , welche verfallen ſein ſollte , wenn das Unternehmen , deſſen Gründungs - Modalitäten das Conſortium feſtgeſetzt

hatte , nicht binnen zwei Jahren zur Ausführung komme .

Die Gründung der Frankfurter Bank wurde durch die hervorragendſten Finanzgrößen in die Hand genommen ,

welche ſich hiefür keinerlei Vortheile ausbedungen hatten ; ſie erhielten die Konceſſion mit der Klauſel , daß , wenn die

Bank nicht binnen einer beſtimmten Friſt in Wirkſamkeit trete , die Konceſſion einfach erlöſche .

Der badiſche Handelsſtand , beziehungsweiſe die durch ihn erwählten Vertreter , werden die Konceſſion ebenfalls
ohne Bedingung von Nebenvortheilen verlangen und es wird hoffentlich Jedermann überzeugt ſein , daß , wenn ſie

um dieſe Conceſſion nachſuchen , dies geſchieht , um die Sache auch auszuführen und nicht , um blos negativ zu

operiren oder eitles Spiel zu treiben .

Die Namen Derjenigen , welche aus allen Theilen des Landes ihre Mitwirkung zugeſagt haben , bieten volle

Sicherheit für die Ausführung , und Baden wird zur Gründung einer Bank reichere Mittel liefern , als hiezu er⸗

forderlich ſind .

Herr Groß von Lahr . Ich wollte nur erwähnen , daß wir geſtern in der Unterredung mit Herrn Staatsrath

Mathy auch auf den Punkt wegen Hinterlegung einer Kaution kamen . Er bemerkte , daß er darauf gar keinen

Werth lege , ein guter Name ſei ihm lieber als die größte Kaution .

( Es wird nun zur Verleſung der von den Handelskammern vorgeſchlagenen Perſonen geſchritten und werden

zu dieſen noch vorgeſchlagen : Für Villingen : Herr F. J . Dold , Firma Gebr . Dold ; für Baden : Herr Ban⸗

quier Jörger und für Lahr : Herr Groß , und wurde durch Erhebung von den Sitzen beſchloſſen , die verleſenen

Namen mit den weiter vorgeſchlagenen als die erwählten Mitglieder in das Protokoll einzutragen . )

Herr Präſident . Es ſind alſo folgende Perſonen in das Gründungs⸗Comité gewählt :

Herr Jak . Landfried Firma P. J . Landfried in Heidelberg

„ Karl Anderſt „ C. M. Anderſt n

„ Dr . Ploos van Amſtel ,„ Gebr . Zimmern „ š

„n Theodor Frey „ Knecht - Leutz „ Eberbach

der Vertrer der „ C. Knecht , Söhne „ Š

j 7 } „ Bohrmann u. Heuß „

„ G. Butterfaß „ Joh . Conr Reihlen „ Mannheim

„ S . J . Darmſtädter „ Joſ . Darmſtädter Söhne , „

„n Dr . C. Gundelach „ Verein chem. Fabriken in „

„ Guſtav Hummel „ Hummel u. Co . a



Herr Wilhelm Kopfer

n

1"

n

F. H. Meyer

Eduard Moll

H. Traumann

Theodor Gärtner

Emil Kahn

Jakob Köhler

Raphael Hirſch

Heinrich Rumpel

Hermann Ruoff

Auguſt Dennig

Auguft Beuckiſer

Chriſtoph Becker

Emeran Nützelberger

A. Homberger

Auguſt Ungerer

der Vertreter der

Chriſtian Griesbach

Albert Haas

Eduard Kölle

Georg Müller

Theodor Herrmann

Aug . von Mollenbec
Philipp Mondt

Carl Schmieder

F. Wielandt

Caſimir Katz

Florian Buhl

F. Gimpel , Gerant der

Joſeph Nonn

Auguſt Föhrenbach

Ferdinand Groß

Ad . Fried . Bader

C Heidlauff

Franz Kapferer

J . A. Krebs

C. Kuenzer

F. Schilling

Hermann Blankenhorn

J . Sutter
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Firma Wilhelm Kopfer in Mannheim

F. H. Meyer⸗Nicolay in „

Helmreich , Moll u. Co . in „

Traumann u. Co . im y

Gärtner u. Co . r ;

M. Kahu Söhne , i

Horjimann u. Köhler i

Ib . Hirſch u. Söhne „

Rentner
H. Ruoff

Mayer u. Dennig „ Pforzheim
Gebr . Benckiſer n" n"

Ch. Becker h s

Nützelberger u. Co . „ 5

S . Adler u. Co . „ j

A. Ungerer u. Co . „ j

Bohnenberger u Co . „ z

Chriſtian Griesbach „ Karlsruhe

Gebr . Haas r r

Eduard Kölle i

G. Müller u. Conſ . „ s

©. Herrmann Söhne in

Rentner , 7

Mondt u Nemnich in

Schmieder u. Mayer „

Grötz u. Wielandt „ Gernsbach

Kag u. Klumpp n n

Gebr . Buhl „ Sttlingen
Spinnerei u. Weberei „ s

Sof . Nonn in Offenburg

Aug. Föhrenbach „

Ferd . Groß „ Lahr
A. F. Bader i f,

C. Trampler n
EEE

Gebr . Kapferer : „ Freiburg

J . A. Krebs i

Kuenzer u. Co. i a

C. F. Sexauer „ Sulzburg
Gebr . Blankenhorn „ Müllheim

Joh . Sutter „ Schopfheim

n"
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Herr F. U. Bally Firma F. U. Bally Söhne in Säckingen

n Y3 Dord „n Gebr . Dold in Villingen

„ F Iörger „ F. C. Jörger in Baden

„ Bürgermeiſter Gaus n Auguft Gaus in „

„ Arnold Maſſenbach „ Maſſenbach u. Co . in Bühl

n Aug . Ant . Abele „ A. A. Abele in Raſtatt

„ Hch. Vögelin „ Vögelin u. Co . in Konſtanz

„ Faller „ Faller , Tritſcheller u. Co . in Lenzkirch

Nun wird es nothwendig ſein , daß dieſes Gründungs - Comité auch einen Obmann erwählt , denn daſſelbe hat

nunmehr die Aufgabe , nach §. 67 des Statuts einen engeren geſchäftsleitenden Ausſchuß von 12 Perſonen zu er⸗

wählen . Es muß alſo ein proviſoriſcher Obmann ernannt werden , der das Gründungs - Comité zuſammenruft , um

die Wahl des engeren geſchäftsleitenden Ausſchuſſes zu vollziehen .

Herr Dr . Ploos von Heidelberg ſchlägt hiefür den Präſidenten des Handelstages Herrn Kölle von Karlsruhe vor .

Herr Präſident . Ich halte den Vorſchlag des Herrn Dr . Ploos nicht für zweckmäßig . Der Hauptſitz der

Bank iſt nach Mannheim beſtimmt . Dort muß alſo die Sache in die Hand genommen werden . Es heißt aller⸗

dings : die Ausführung der Beſchlüſſe iſt dem Bureau übertragen , allein hier handelt es ſich jetzt vor Allem um die

Erwirkung der Konceſſion und dies iſt nicht Sache des Handelstags , ſondern Sache des Bank - Comité ' s . Da nun

nach Ihrem Beſchluſſe der Hauptſitz der Bank in Mannheim ſein ſoll , ſo muß auch der Schwerpunkt nach Mannheim

gelegt und die Verhandlungen von dort aus gepflogen werden .

Herr Groß von Lahr Der Hauptſitz der Bank iſt nach unſerem Statut allerdings nach Mannheim verlegt ,

aber die Geſchäfte , die das Gründungs - Comité vor der Hand zu beſorgen haben wird , werden ſich darauf erſtrecken ,

mit der Regierung zu verhandeln , und da finde ich es für zweckmäßiger , daß man hier einen Obmann ernennt ,

als man ihn in Maunheim ernennt .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Es ſcheint mir , daß wir leicht über die Sache hinaus kommen können . Es

liegt in der Natur der Sache , daß das Gründungs⸗Comité proviſoriſch ſeinen Sitz da haben muß , wo die Geſchäfte

zu betreiben ſind . Die Geſchäfte des Gründungs - Comités beſchränken fih nun aber darauf , mit der Regierung

zu verhandeln , um von ihr die Konceſſion zu erhalten . Wenn einmal das Gründungs - Comitéda iſt , und es hat

die Konceſſion erwirkt , ſo wird es allerdings ſeinen Sitz da nehmen müſſen , wo der Hauptſitz der Bank iſt . Vorerſt

wird es aber keiner weiteren Erörterung bedürfen , daß das Gründungs⸗Comits ſeinen Sitz in Karlsruhe hat , wo

die Leute wohnen , mit denen es zu thun hat .

Nach der Geſchäftsordnung hat die Handelskammer des Vororts alle Beſchlüſſe des betreffenden Handelstages

auszuführen .
Karlsruhe wird alſo vorerſt ſich als Vorort zu geriren haben , bis die Geſchäfte ſich abgewickelt haben .

Herr Präſident Es ſcheint mir , daß unſer verehrter Herr Kollege Ritzhaupt in einem Irrthum befangen iſt .

Das Gründungs - Comité von 40 bis 50 Perſonen hat keineswegs mit der Regierung zu verhandeln , es hat gar

nichts zu thun , als den geſchäftsleitenden Ausſchuß von 12 Perſonen zu wählen , welcher , wie es ganz deutlich in

den Statuten heißt :

„die Angelegenheiten der Geſellſchaft bis zur definitiven Erwählung des Aufſichtsrathes durch die Generalver⸗

ſammlung beſorgt “ .
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Der größere Ausſchuß von 40 bis 50 Perſonen wird nur auf Anregung des geſchäftsleitenden Ausſchuſſes

das Konceſſionsgeſuch mit zu unterzeichnen und ſein Gewicht mit in die Wagſchale zu legen haben .

Bedenken Sie , was für eine ſchwerfällige Sache es wäre , wenn 40 bis 50 Perſonen mit der Regierung

verhandeln ſollten . Deshalb iſt in den Statuten die Beſtimmung vorgeſehen , daß ein engerer Ausſchuß gewählt
werden muß . Da der Hauptſitz der Bank nunmehr einmal nach Mannheim beſtimmt iſt , ſo müſſen ſich die Herren

auch daran gewöhnen , in Bankangelegenheiten nach Mannheim zu gehen.

Herr Müller von Karlsruhe . Herr Dr . Ploos hatte meines Erachtens nichts Anderes im Ange , als einfach

die Bitte an den Herrn Präſidenten zu ſtellen , es möge derſelbe die Geſchäfte fortführen , bis das Gründungs⸗Co⸗

mits den geſchäftsleitenden Ausſchuß gebildet hat . Etwas Anderes iſt auh nicht möglich. Das gewählte Gründungs⸗

Comité exiſtirt vorerſt nicht in unſerer Mitte , ſondern der größte Theil deſſelben ſind Auswärtige . Es handelt

ſich deshalb darum : wie und wo kann das Comité zuſammentreten und welchem dieſer Herren werden die Papiere

eingehändigt ?

Herr Abele von Raſtatt . Ich habe auch den Antrag ſo aufgefaßt , daß der Herr Präſident das Gründungs⸗

Comité zur Wahl des engeren Ausſchuſſes einladet . Dieſe 44 Perſonen wählen dann unter dem Präſidium des

Obmanns 12 Mitglieder als engeren Ausſchuß , der dann die weiteren Geſchäfte beſorgen wird .

Herr Kopfer von Mannheim . Ich beantrage , um der Sache einen Kopf zu geben, den Herrn Präſidenten zu

bitten , daß er das Gründungs - Comité , beſtehend aus 44 Männern , hier in Karlsruhe in allernächſter Zeit zu⸗

ſammenruft , um die Geſchäfte in die Hand zu nehmen .

(Dieſer Vorſchlag wird angenommen . )

Herr Präſident . Damit wäre alfo die Bankangelegenheit theoretiſch erledigt . Die praktiſche Ausführung iſt

Sache des künftigen geſchäftsleitenden Ausſchuſſes .

Nun führt uns die Tagesordnung zu der Frage , ob im nächſten Jahre ein Badiſcher Handelstag ſtatt finden

ſoll . Sie wiſſen , daß beim erſten Handelstag zu Freiburg der Beſchluß gefaßt worden iſt , daß alljährlich ein

Handelstag in Baden ſtatt finden ſolle . Dieſem Beſchluß iſt im folgenden Jahre Folge gegeben worden . Der

zweite Handelstag hat in der Stadt Baden ſtatt gefunden . Der dritte wurde im Jahr 1848 nach Heidelberg be⸗

ſtimmt . Es trat aber im Jahr 1848 die Badiſche Revolution ein , wodurch auf längere Zeit die Werke des Friedens

in den Hintergrund traten und es dauerte 12 Jahre , bis der Handelstag in Heidelberg zuſammen kam . Dort

wurde wiederholt der Wunſch ausgeſprochen , daß künftig alljährlich vegelmäßig ein Handelstag abgehalten werden

ſolle . Sie werden ſich aber aus meinem Vortrage bei Eröffnung dieſes Handelstags erinnern , warum der vierte

Handelstag bis zu dieſem Jahre verzögert wurde . Ich , meines Orts , halte es fuͤr zweckmäßig , wenn alljährlich

regelmäßig ein Handelstag abgehalten wird Es iſt ſehr viel Material für einen künftigen Handelstag vorhanden .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Die verehrten Herren , die dem Heidelberger Handelstag angewohnt haben ,

werden ſich vielleicht erinnern , daß ich hauptſächlich für eine regelmäßig wiederkehrende Zuſammenkunft der ver⸗

ſchiedenen Handelsſtädte Badens war und daß ich auch den Antrag unterſtützte , daß das nächſte Jahr ein Handels⸗

tag ſtatt finden ſollte . Wenn er nicht ſtatt gefunden hat , ſo lag der Grund hauptſächlich darin , daß das Material

nicht hinreichend war , um die Thätigkeit einer größeren Verſammlung in Anſpruch zu nehmen , und ſo glaube ich

auch , daß wir nicht in der Lage ſind , jetzt ſchon beſtimmen zu können , ob in einem Jahr ſo viel Stoff vorhanden

iſt , um einen Handelstag zuſammenberufen zu können .
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Ich möchte einen andern Antrag ſtellen , den nämlich , heute , und zwar obligatoriſch , zu beſchließen , daß alle

zwei Jahre ein Handelstag ſtatt finden muß , daß aber dem Vorort die Ermächtigung gegeben werde , wenn genü⸗

gende Geſchäfte vorhanden ſind , jedes Jahr einen Handelstag zu berufen . Dieſe Beſtimmung beſteht auch bei dem

Deutſchen Handelstag .

Herr Präſident . Es beſteht allerdings bei dem allgemeinen Deutſchen Handelstag die Beſtimmung , daß alle

zwei Jahre ein Handelstag ſtatt finden ſoll , aber dennoch hat es das letzte Mal eine Verzögerung gegeben aus

Gründen , die Ihnen bekannt ſind . Der Ausſchuß hat voriges Jahr den allgemeinen Handelstag nicht berufen .

Ich habe übrigens von meinem Standpunkt aus gegen den Antrag des Herrn Ritzhaupt nichts zu erinnern ; ich

würde ihn aber ſo ſtellen : „ Es wird der Wunſch ausgeſprochen , daß alljährlich ein Handelstag ftatt finde . ”

Herr Groß von Lahr . Ich glaube , daß es an Stoff für den Handelstag nie fehlen wird . Wir ſind jetzt in

ganz andern Zeiten , wir haben jetzt ein beſonderes Handelsminiſterium , während früher die Angelegenheiten des

Handels nur ein Anhängſel für ein anderes Miniſterium waren . Jetzt werden die Intereſſen des badiſchen Handels

und der Induſtrie mit weit mehr Gründlichkeit und Aufmerkſamkeit verfolgt wie früher . Wir leben jetzt in einer

Zeit , wo nach allen Richtungen hin mit allen möglichen Staaten Staats⸗ und Handels - Verträge abgeſchloſſen

werden .

Ob dieſe Verträge zum Vortheil oder Nachtheil des Handels gemacht werden , hängt weſentlich davon ab , ob

der Handelsſtand Gelegenheit hatte , ſich darüber auszuſprechen , was ihm nützlich iſt . Wäre dieſer Modus immer

eingehalten worden , ſo würden vielleicht in manchen Verträgen die Dinge für den badiſchen Handel beſſer ſtehen ,

und nicht Sachen vorkommen , wie ſie in neueſter Zeit , z. B . in dem Vertrag mit Oeſterreich , vorkamen .

Ich habe gerade heute einen Brief bekommen , worin mir ein Lahrer Haus mittheilt , daß es ihm in neueſter

Zeit mit vieler Mühe gelungen ſei , Geſchäftsverbindungen mit Oeſterreich anzuknüpfen , und daß es für ſeine

Waaren , die in Cartonage - Arbeiten beſtehen , einen Zollſatz von 4 fl. 30 kr . zu zahlen hatte . Nach dem neuen

Vertrage iſt nun aber dieſer Zoll von 4 fl 30 kr . auf 12 fl . erhöht worden . Ich glaube , wenn der badiſche Handels⸗

ſtand vorher Gelegenheit gehabt Hätte, dem Handelsminiſterium mitzutheilen , wie ſehr er benachtheiligt wird , fo Hätte

vielleicht dieſe Erhöhung nicht ſtattgefunden . Ich glaube alſo , daß wir beſchließen ſollten , jedes Jahr einen Handels⸗

tag abzuhalten ; ift der Stoff nicht groß , fo ift er klein und wenn die Herren vom Handelsſtand beiſammen ſind ,

gibt es immer Stoff genug .

Ich beantrage deshalb , jedes Jahr einen Handelstag zu berufen .

Herr Dr . Ploos von Heidelberg . Ich möchte die Beſtimmung ſo gefaßt ſehen , daß wenn von Seiten drei

ober vier Handelskammern das Verlangen ausgeſprochen wird , über gewiſſe Gegenſtände eine allgemeine Beſprechung

herbei zu führen und hiezu den Badiſchen Handelstag zu berufen , man dies auch thun ſoll . Wenn der Stoff

fehlt , ſo iſt es ganz unnöthig , eine Verſammlung abzuhalten .

Herr Präſident . Das iſt ſelbſtverſtändlich . Ich finde aber in dem Vorſchlag des Herrn Dr . Ploos keine Ver⸗

einfachung . Laſſen Sie es daher bei der bisherigen Uebung . Wenn es der Vorort für zweckmäßig hält , daß das

nächſte Jahr eine Verſammlung abgehalten werde , ſo wird er ſie berufen ; ſollte er es für wünſchenswerth halten ,

die Einberufung auf eine längere Zeit zu verſchieben , ſo wird er die Verzögeeung zu rechtfertigen wiſſen .

Herr Hummel von Mannheim . Ich habe Ihnen mitzutheilen , daß ich von der Handelskammer in Mannheim

beauftragt bin , die Ehre als Verſammlungsort des nächſten Badiſchen Handelstags für Mannheim zu erbitten und

daß es uns freuen wird , den Badiſchen Handelstag zum erſten Mal in unſern Mauern begrüßen zu können .
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Herr Präſident . Ich frage die Verſammlung , ob Sie dem von Herrn Groß ausgeſprochenen Wunſche , daß jedes

Jahr ein Handelstag abgehalten werden ſoll , beiſtimmt .

( Wird bejaht . )
Sodann hat Herr Hummel Namens des Handelsſtandes in Mannheim für den nächſten Handelstag uns freund⸗

lich eingeladen Wenn Sie damit einverſtanden ſind , daß der Vorort des nächſten Badiſchen Handelstages Mann⸗

heim ſein ſoll , ſo bitte ich Sie , ſich zu erheben . (Geſchieht . )

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Ich habe mit großem Vergnügen vernommen , daß unſere Schweſterſtadt uns

jo freundlich auf das nächſte Mal eingeladen hat . Wenn es zum erſten Mal ift , dağ der Badiſche Handelstag in

Mannheim abgehalten wird , ſo liegt die Schuld nicht an dem übrigen Handelsſtande , ſondern an Mannheim ſelbſt ,

das ſich von vorn herein von dem praktiſchen Erfolg eines Badiſchen Handelstages wenig oder nichts verſprochen

und ſich folgegemäß bei den jeweiligen Verhandlungen nicht betheiligt hat . Mit großem Vergnügen und großer

Anerkennung habe ich des halb geſehen , daß die Vertreter Mannheims nun andern Anſichten huldigen und ich glaube

es hätte gar keiner Abſtimmung bedurft , indem wir uns gewiß Alle recht gern in Mannheim verſammeln .

Herr Kopfer von Mannheim . Ich möchte dem Herrn Vorredner erwiedern , daß ich glaube , er weiß recht gut ,

wie die Verhältniſſe damals lagen und wie ſie jetzt liegen . Ich will nicht weiter hierauf eingehen , ſonſt könnte

dieſes zu weit führen .

Herr Präſident . Unſere Tagesordnung führt uns zu der Frage , ob Sie jetzt noch die Beſprechung über die

Gegenſtände , die mit Ihrer Zuſtimmung geſtern auf die heutige Tagesordnung geſetzt wurden , vornehmen wollen .

Es ſind die beiden Gegenſtände , welche der Herr Handelsminiſter angeregt hat , nämlich die Handelsbeziehungen zwiſchen

dem Großherzogthum Baden und dem Königreich Italien und die Patentgeſetzgebung . Ich bemerke wiederholt , daß

ſelbſtverſtändlich von einer Beſchlußfaſſung nicht die Rede fein kann ; es handelt ſich nur um einen gegenſeitigen

| Austauſch der Anſichten und Meinungen .

Herr Homberger von Pforzheim . Ich habe bereits heute Morgen die Gründe auseinander geſetzt, weßhalb ich

es nicht für wünſchenswerth halte , über nachträglich vorgeſchlagene Gegenſtände hier zu debattiren Nach meinem

Dafürhalten würde es ſonderbar erſcheinen , nachdem die Karlsruher Handelskammer in ihrem Programm ſo früh⸗

zeitig die übrigen Kammern und Korporationen darauf aufmerkſam gemacht hat , Anträge über weitere Gegenſtände ,

die auf die Tagesordnung kommen ſollten , anzumelden und dieſes nicht geſchah , wenn ſolche jetzt auf einmal

deshalb auf die Tagesordnung kommen ſollten , weil Jemand ſie angeregt hat . Ich glaube , daß eigentlich die

Handelskammern , die keine weitere Tagesordnung beantragt haben , recht gut wußten , daß uns die Bankfrage volle

drei Tage beſchäftigen werde . Ich möchte mich alſo wiederholt dagegen ausſprechen , daß weitere Gegenſtände be—⸗

| rathen werden .
Dai

Herr Präſident . Ich habe nichts dagegen , wenn Sie auf die Sache nicht eingehen wollen , aber mit den

Gründen meines Herrn Nachbars zur Linken kann ich nicht einverſtanden ſein. Es handelt ſich hier , wie geſagt ,

nicht um eine Beſchlußfaſſung , ſondern um einen Austauſch der Anſichten , und ich ſehe nicht ein, warum die ſchöne

Gelegenheit , wo die Vertreter des Handelsſtandes aus allen Theilen des Landes hier verſammelt ſind , dazu nicht

benutzt werden ſoll .

Wenn Sie es nicht in öffentlicher Sitzung thun wollen , ſo können wir unſere Tagesordnung erledigen und

dann die öffentliche Sitzung in eine geheime umwandeln . Dann möchte ich dem Herrn Homberger noch bemerken ,

| daß der Herr Präſident des Handelsminiſteriums den Erlaß wegen Italien erſt am 5. April ausgegeben hat , er

|
fonnte aljo niht fon am 2. Januar d. 3- auf die Tagesordnung geſetzt werden .
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Herr Groß von Lahr . Das Großherzogliche Handelsminiſterium hat vor Kurzem an ſämmtliche Handels⸗

kammern ein Cirkular erlaſſen mit der Aufforderung , ſich darüber auszuſprechen , ob der Abſchluß eines Handels⸗

vertrags mit Italien jetzt geboten und an der Zeit ſei . Wie Sie Alle wiſſen , ſind es hauptſächlich politiſche Gründe ,

die bisher die Regierungen abgehalten haben , ſich mit Italien in Handelsbeziehungen einzulaſſen . Ich glaube aber ,

die Handelsbeziehungen der Völker müſſen den politiſchen Dingen fern liegen und man ſollte ſich nicht abhalten

laſſen , die Handelsbeziehungen zu fördern , wenn man auch mit der Politik nicht ganz übereinſtimmt . Man mag

das Königreich Italien anerkannt haben oder nicht , ſo ſollte man doch in nähere Handelsbeziehungen treten . Ich

habe bei dem feſtlichen Mahle , das die Handelskammer in Karlsruhe uns gegeben hat , zwar mehr ſcherzhafter Weiſe

einen Punkt berührt , den ich aber heute ernſthaft berühre . Ich kann Sie verſichern , daß ſpeziell die Stadt Lahr ,

dadurch , daß kein Handelsvertrag mit Italien beſteht , die empfindlichſten Nachtheile erleidet . Eine Cichorienfabrik

3 . , hat fih ein ſehr ergiebiges Abſatzfeld nach Italien verſchafft . Ihr Abſatzfeld fing an ſehr bedeutend zu

werden , da wurde der Handelsvertrag mit Frankreich abgeſchloſſen , und durch dieſen Handelsvertrag zahlt der

Cichorienkaffee , der von Frankreich nach Italien eingeführt wird , 5 Franken pr . 100 Kilogr . , während der Zoll bei

uns 20 Franken koſtet . Es iſt alſo hier eine Differenz von 15 Franken gewißeine ganz enorme , und es iſt richtig ,

daß unſere Fabriken ihren Abſatz faſt ganz verloren haben . Je länger der Abſchluß eines Handelsvertrages hinaus

geſchoben wird , je länger uns dieſes Abſatzfeld verſchloſſen bleibt , deſto größer wird der Schaden ſein , denn bei einem

Artikel , ſo gering er iſt — der übrigens nicht in einem ſo ſchlechten Geruche ſteht , wie Viele glauben — hängt

ſehr viel von der Gewohnheit der Konſumenten ab . Der Konſument , der an dieſen Artikel und an dieſes oder

jenes Etiquett gewohnt iſt , gewöhnt ſich nicht leicht an ein anderes . Nun hatte man ſich in Italien an dieſes

Fabrikat gewöhnt , Frankreich trat ins Feld ein , und wir wurden hinausgeworfen , und wenn das noch ein Paar

Jahre fortdauert , ſo werden unſere Etiquetten ganz aus Italien verſchwinden . Das Gleiche gilt auch von andern

Artikeln , wie z. B. auf die Cartonage⸗Arbeiten , und es iſt ein ſehr dringendes Gebot für unſeren Handel und In⸗

duſtrie , Handelsverträge mit Italien abzuſchließen . Ich möchte deshalb die Handelskammern des Landes bitten , ſo

bald als möglich dem Handelsminiſterium ihre Wünſche mitzutheilen .

Wir haben z. B. im Wieſenthale die Webereien . Dieſen ſteht eine große Zukunft bevor , wenn ſie ihre Produkte

in Italien mit dem gleichen Eingangszoll einführen können , wie andere Staaten , und ich glaube , daß auch die

Spinnerei in Ettlingen gleich große Geſchäfte machen würde .

Herr Heuß von Mosbach . Ich ſchließe mich dem Antrag des Herrn Vorredners an , indem auch ich in der

Lage bin , mit Italien in Geſchäftsverbindung zu ſtehen . Ich habe eine kleinere Zwirnfabrik und bin nun auch in

der unangenehmen Lage , daß meine Kommiſſionen aus Italien ausbleiben , ſeit der Handelsvertrag mit Frankreich

abgeſchloſſen iſt .

Herr Abele von Raſtatt . Ich wollte dem entgegentreten , was der Herr Homberger geäußert hat , daß wir

eine Diskuſſion über dieſe Gegenſtände nicht eröffnen ſollten . Ich glaube aber , daß es ſehr wichtig iſt , ob aus

unſerem Lande ſo viele Artikel Abſatz in Italien finden oder nicht , und wenn der Handel durch Erleichterung in

Zollverhältniſſen gefördert werden kann , ſo ſehe ich nicht ein , warum wir uns nicht hierüber ausſprechen ſollten .

Herr Präſident . Sie hören ja, daß wir ſchon mitten in der Diskuſſion ſind .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Es wird wohl keinem Zweifel unterliegen , daß alle Handelsverträge , die

naturwüchſig und einem guten Boden entſproſſen ſind , dem Handel im Allgemeinen nur vortheilhaft ſein können ,

alſo auch der Handelsvertrag mit Italien , und ſchon aus den wenig Worten des Herrn Vorredners haben wir ge⸗
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ſehen , wie mannigfaltig die Induſtrie in . Baden ift , die mit Italien verkehren kann , durch den Handelsvertrag von

Frankreich mit Italien aber in ihrem Verkehr gehindert iſt . Ich muß deshalb nur ſehr bedauern , daß die Herren ,

die mit Italien Geſchäfte machen , nicht von dem Programm Gebrauch gemacht und die Sache auf die Tagesordnung

zu ſetzen beantragt haben .
Wir würden dann in der Lage geweſen ſein , die Sache zu Hauſe zu prüfen , allenfallſige Wünſche vorzutragen

und zu diskutiren und ſie geeigneten Falls dann als Beſchluß des Handelstages der Regierung entgegen zu bringen .

Nachdem dies nicht geſchehen iſt , kann der Handelstag nicht als Handelstag in der Sache wirken , beſonders da

man ſich nicht auf einzelne Artikel beſchränken kann . Dagegen waren die Kammern aufgefordert , ihre Wünſche in

dieſer Beziehung möglichſt ausführlich zur Kenntniß des Handelsminiſteriums zu bringen , um bei dem beabſichtigten

Handelsvertrag ſolche möglichſt berückſichtigen zu können .

Ich möchte demnach beantragen , daß ſich der Handelstag vorerſt nicht hierüber ausſprechen ſollte , indem er

Sies ja doch nur in der allgemeinen Form thun könnte , daß er ſagt : der Handelstag anerkennt , daß ein Handels⸗

vertrag mit Italien im Intereſſe der badiſchen Induſtrie iſt , er iſt jedoch vorerſt nicht in der Lage , die näheren

Artikel zu bezeichnen , für die eine Zollermäßigung verlangt wird . Es muß alſo den einzelnen Kammern überlaſſen

bleiben , ihre Anträge dem Miniſterium gegenüber zu ſtellen und zu begründen . Es iſt noch etwas auf die Tages⸗

ordnung geſetzt worden , nämlich die Patentfrage . Auch in dieſer Frage ſind bereits vor zwei Monaten Auffor⸗

derungen an alle Kammern des Landes ergangen und ich glaube , die meiſten Kammern werden dieſer Auflage

bereits nachgekommen ſein , und wir können nur in ſo fern die Sache , die jedenfalls von Intereſſe iſt , zur Sprache
bringen , als wir uns gegenſeitig darüber ausſprechen , wie jede einzelne Kammer in der Sache votirt hat . Wir in

Heidelberg haben geglaubt , daß bei den jetzigen Zeitverhältniſſen , bei der freieren Bewegung , die durch die Gewerbe⸗

freiheit und die Freizügigkeit herbeigeführt wurde , der Patentſchutz eine veraltete Einrichtung iſt , die mit den

jetzigen Verhältniſſen nicht in Einklang gebracht werden kann . Wir waren aber der Anſicht , daß Baden zu klein

iſt , um ſelbſtſtändig vorgehen zu können , weshalb wir nur den Antrag ſtellten , das Miniſterium zu bitten , mit den

andern Staaten in Verkehr zu treten und möglichſt bald eine Aufhebung des Patentſchutzes hervor zu rufen , vor⸗

behaltlich der Reciprocität .

Ein dritter Punkt iſt aber ein Gegenſtand , der ohne alle Vorbereitung vom Badiſchen Handelstag diskutirt

werden kann . Er betrifft die Handelsgerichte . Es iſt wohl ſelten von dem badiſchen Handelsſtand ein Geſetz ſo

mit Freude begrüßt worden als das Geſetz vom 6. Auguſt 1862 , das Einführungsedikt zum deutſchen Handels⸗

geſetzbuch betreffend . Beklagt haben wir allerdings , daß die in dem Geſetze vorgeſehenen Handelsgerichte vorläufig

nicht ins Leben treten , vielmehr die Amtsrichter an die Stelle der Handelsgerichte einſtweilen treten ſollen . Um

ſo angenehmer waren wir überraſcht , als die Gerichtsorganiſation vom 19 . Mai 1864 die Beſtimmung brachte ,

daß neben den einzelnen Richtern und Kreisgerichten auch die Handelsgerichte eingeführt werden ſollen und zwar

überall , wo es das Bedürfniß erheiſcht . Wir haben das Geſetz im Allgemeinen um ſo beſſer gefunden , als gemäß

§. 2 die weitere Wohlthat in Ausſicht ſtand , daß bei den Handelsgerichten nicht nur alle Handelsſachen , die in

den Reſſort der Kreisgerichte gehören , nein , daß auch durch die Wahl der Parthien alle Streitigkeiten über 50 fl.

vor das Forum der Handelsgerichte gebracht werden können . Meine Herren , geben wir uns aber keiner über⸗

ſchwenglichen Hoffnung hin, denn es ſcheint , daß der Herr Juſtizminiſter kein beſonderer Freund der Handelsgerichte

iſt , denn ſchon die Art und Weiſe , wie die Aufforderung an die Kammern gelangte , und die Art der Frageſtellung

beweist dies . Ich halte es deshalb für geboten , daß heute die Verſammlung , ſei es in Form einer Reſolution , ſei

es durch Beauftragung des Vororts im Namen des Handelstags , eine Eingabe an m Juſtizminiſterium richte ,
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dahin gehend, mit der Einführung der Handelsgerichte nicht länger zu zögern und den §. 4 endlich zur Wahrheit

zu machen .

Herr Präſident . Mein verehrter Freund Ritzhaupt hat einen gewaltigen Salto mortale gemacht . Er iſt von

den Beziehungen zu Italien über die Patentgeſetzgebungsfrage hinweg mitten in die Handelsgerichte hinein ge⸗

ſprungen .

Da wir nun einmal da angekommen ſind , ſo kann es nach meinem Dafürhalten nicht ſchaden , wenn ſich der

Handelstag dem Wunſch des Herrn Ritzhaupt bezüglich baldiger Einführung der Handelsgerichte anſchließt .

Ich frage Sie alſo , ob Sie mit dem Antrage des Herrn Ritzhaupt , daß der Wunſch an das Juſtizminiſterium

ausgeſprochen werde , daß die Handelsgerichte bald möglichſt eingeführt werden , einverſtanden ſind .

( Wird einſtimmig bejaht . ) ;

Herr Präſident . Das Bureau wird dem Großherzoglichen Juſtizminiſterium Kenntniß von dieſem Beſchluß geben.

Herr Groß von Lahr . Die Art und Weiſe , wie das Juſtizminiſterium die Veröffentlichung hinſichtlich der

Handelsgerichte hat ergehen laſſen , Hat mir nicht ſehr gefallen . Man hat blos in einigen Zeitungen bekannt gemacht ,

es werden die Handelskammern aufgefordert , ob ſie die Handelsgerichte wünſchen und hat Vorſchriften gemacht , wie

viele Mitglieder gegenwärtig ſein müſſen , um einen gültigen Beſchluß faſſen zu können . Man hat gleichzeitig die

Handelskammern aufgefordert , Bezirke zu bilden , um die umliegenden Bezirke einzuladen zu einer Berathung , ob

fie fich da oder dorthin eintheilen laſſen wollen . Dieſes Verfahren habe ich nicht ſehr lobenswerth finden können , denn

ich glaube , daß der Juſtizminiſter in Bezug auf die Handelsgerichte überhaupt auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt ,

von denen wir vielleicht im Augenblick keine rechte Kenntniß haben . Es iſt in der That ſehr ſchwierig , ſchwieriger , als man

ſich in der Regel vorſtellt , Handelsgerichte zu bilden . Es muß ihnen der gehörige Stoff geboten werden können ,

man muß die gehörigen Capacitäten zur Hand haben , mit denen man ſie beſetzen kann . Ich finde es deshalb nicht

für geeignet , daß man an alle Bezirke des Landes im Allgemeinen die Aufforderung ergehen läßt , zu ſagen , ob ſie

Handelsgerichte wollen oder nicht . Ich glaube , daß dies weit eher von der Regierung beurtheilt werden fanit , wo

Sitze fein follen und wo niht . Es hängt dies von der Größe des Handels ab , der in dem Bezirke ſtatt findet ,

ferner davon , in welchen Artikeln derſelbe betrieben wird . Es können Bezirke einen ſehr bedeutenden Umfang , aber

ſehr wenige Handelsprozeſſe haben , während ein kleinerer Bezirk deren viele haben kann . Mannheim z. B . wird

durch die Größe ſeines Landesproduktenhandels wohl die meiſten Prozeſſe haben . Ich unterſtütze den Antrag des

Herrn Ritzhaupt .

Herr Präſident . Da , wie es ſcheint , Niemand mehr das Wort ergreifen will , erkläre ich die Diskuſſion für

geſchloſſen .

Ich muß mir ein Wort zu meiner Rechtfertigung erlauben , weil ich es habe geſchehen laffen , daß unſere letzte

Diskuſſion ſich gleichzeitig auf drei ganz verſchiedene Dinge erſtreckt hat . Sie werden mir im Allgemeinen nicht

nachſagen können , daß ich die Zügel des Präſidiums zu wenig ſtraff gehalten , und daß ich im Laufe der Be⸗

rathungen allzu wenig auf Ordnung gehalten habe. (Heiterkeit und Zuſtimmung. ) Da es ſich in dieſem Falle

aber nur um einen Austauſch der Anſichten handelte , ſo konnte ich es wohl geſchehen laſſen , daß bei der Diskuſ⸗

ſion für kurze Zeit die Form einer Beſprechung angenommen und ſomit die ſtrenge parlamentariſche Form nicht

eingehalten wurde .

Hochgeehrte Herren ! Wir ſind nun zum Schluſſe dieſes Handelstags gelangt . Ich danke Ihnen für die Aus⸗

dauer und Geduld , für den Eifer und die Umſicht , mit der Sie ſich den mühevollen Arbeiten dieſes Handelstags

unterzogen haben .
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Ich danke Ihnen auch Allen herzlich für die Geduld , welche Sie mit Ihrem vielleicht manchmal etwas heiß⸗

blütigen Präſidenten gehabt haben . Laſſen Sie uns nun dieſen vierten Badiſchen Handelstag ſchließen , wie wir

ihn begonnen haben , mit dem Ausdruck des Gefühls der Liebe und Ehrfurcht für unſern edlen Landesherrn .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog lebe hoch ! !!

( Dreifaches Hoch )

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Wir können nicht von einander gehen , ehe wir einen Akt tiefer Dankbarkeit

gegen unſeren Herrn Präſidenten erfüllt haben . Wir ſind heute den dritten Tag verſammelt , um ein wichtiges

Werk zu berathen . Daß wir es gekonnt , daß die Geſchäfte einen ſo gedeihlichen Fortſchritt genommen haben , haben

wir der umſichtigen Leitung unſeres Herrn Präſidenten zu verdanken . Er hat mit einer Sachkenntniß ſeinem

Amte vorgeſtanden , der wir nur alle Anerkennung ſchenken können . Wenn er mitunter vielleicht etwas ſtreng war ,

ſo müſſen wir das eben auch hinnehmen .

Im Allgemeinen glaube ich in Aller Sinn zu ſprechen , wenn ich dem Herrn Präſidenten den Dank des vierten

Badiſchen Handelstages ausſpreche . Ich bitte Sie , zum Zeichen Ihrer Anerkennung , ſich zu erheben .

( Dies geſchieht . ) ;

Herr Kopfer von Mannheim . Ich kann nicht unterlaſſen , zum Schluſſe auch unſeren ſämmtlichen Karlsruher

Kollegen , ſo wie den Bewohnern Karlsruhe ' s , für die ſo überaus aufmerkſame und freundliche Aufnahme , die ſie

uns gewährten , den aufrichtigſten Dank auszuſprechen , und da ich überzeugt bin , daß Sie hierin alle mit mir

einverſtanden ſind , ſo bitte ich Sie , zum Zeichen Ihres Einverſtändniſſes ſich zu erheben .

Herr Ummenhofer von Villingen . Geſtatten Sie , daß wir unſer Gefühl an das unſeres Herrn Vorredners

anſchließen .

Herr Präſident . Ich kann nur im Namen der Bewohner Karlsruhe ' s für die freundlichen Gefühle , die Sie

für Karlsruhe ausgeſprochen haben , herzlich danken . Mögen die auswärtigen Mitglieder fröhlich und wohlbehalten
in den Schooß ihrer Familien zurückkehren und auh in der Ferne meiner geliebten Vaterſtadt Karlsruhe ein

freundliches Andenken bewahren .

Schluß .



Statuten der hadiſchen Bank

mit den Abänderungen , wie ſie vom vierten Badiſchen Handelstag angenommen worden find.

I . Gründung und Dauer .

Artikel 1.

Mit Genehmigung der Großherzoglichen Regierung wird durch eine Aktiengeſellſchaft unter der Firma :

„Gadiſche Bank “

eine Bank zum Betriebe der in den Artikeln 10 —49 bezeichneten Geſchäfte gegründet .

Jeder Aktionär unterwirft ſich dem gegenwärtigen Statute durch die Thatſache , daß er entweder für die Be⸗

theiligung an der Geſellſchaft unterſchreibt oder eine Aktie erwirbt .

Artikel 2.

Die badiſche Bank Hat ihren Sig in Mannheim .

S Artifer 3.

Die Dauer der Geſellſchaft iſt 25 Jahre vom Tage der Konzeſſionsertheilung an gerechnet .

II . Kapital , Aktien und Aktionäre .

Artikel 4.

Das Kapital der Aktiengeſellſchaft beträgt :

„ Behn Millionen fünfmalhunderttauſend Gulden “

im 52 ½ fl. Fuß und wird durch Ausgabe von dreißigtauſend Aktien zu dreihundert fünfzig Gulden gebildet .

Vorerſt wird die Hälfte des Kapitals durch Ausgabe von fünfzehntauſend Aktien zum Nennwerthe im Wege

öffentlicher Zeichnung aufgebracht .
Die Aktienemiſſion für die zweite Hälfte des Geſellſchaftskapitals findet auf Antrag des Aufſichtsrathes nach

Beſchluß der Generalverſammlung ſtatt , kann aber erſt erfolgen , wenn die erſte Emiſſion vollſtändig einbezahlt iſt .

Die alsdann auszugebenden fünfzehntauſend Aktien werden für Rechnung des Bankinſtituts verwerthet , wobei den

Inhabern der Aktien erſter Emiſſion , und zwar im Verhältniſſe ihres Aktienbeſitzes , ein Vorrecht zu einem feſtzu⸗

ſetzenden Curſe eingeräumt wird .

Die Aktien lauten auf den Inhaber , können jedoch auf Verlangen auf Namen geſtellt werden .

mar
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Artifel 5 .

Die Einzahlung der erſten Emiſſion erfolgt in Raten . Die erſte Rate wird mit 20 Prozent in Baar erlegt .
Der Zeichner oder Uebernehmer erhält dafür einen Interimsſchein auf ſeinen Namen . Zeitpunkt und Betrag jeder
folgenden Einzahlung werden von dem Aufſichtsrathe feſtgeſtellt unter Beobachtung nachſtehender Beſtimmungen :

1) Die zweite Rate PW ebenfalls 20 Prozent betragen . Die Inhaber von Interimsſcheinen mit Einzahlung
von mindeſtens 40 Prozent ſind von der Haftbarkeit für die weiteren Einzahlungen befreit .

2) Spätere Einzahlungen ſollen jeweils nicht mehr als 20 Prozent des Nennwerthes der Aktie betragen und
nicht in kürzeren Zwiſchenräumen als zwei Monaten eingefordert werden .

Artikel 6

Die Aufforderung zur Einzahlung erfolgt durch öffentliche Bekanntmachung ( Artikel 32) . Vierzehn Tage nach
Ablauf des zur Einzahlung beſtimmten Termins werden die Säumigen durch Angabe der Nummern ihrer Interims⸗
ſcheine mittelſt einer zweiten Bekanntmachung ( Artikel 32) aufgefordert , den rückſtändigen Betrag zuzüglich einer

Conventionalſtrafe von fünf Gulden per Aktie binnen vierzehn Tagen zu entrichten .
Nach Ablauf der in der zweiten Bekanntmachung feſtgeſetzten Friſt ergeht eine dritte öffentliche Aufforderung

zur Einzahlung der rückſtändigen Rate nebſt einer Conventionalſtrafe von zehn Gulden per Aktie innerhalb einer

letzten Friſt von vier Wochen .

Die Interimsſcheine , für welche auch dieſe dritte Aufforderung ohne Erfolg bleibt , ſind werthlos . Die In⸗
haber verlieren ihre Anrechte aus der Zeichnung der Aktien und an die geleiſteten Zahlungen .

Der Auſichtsrath iſt berechtigt , an Stelle der erloſchenen Interimsſcheine neue auszugeben und zu verwerthen .
Die eingezahlten Raten und der Ueberſchuß , welcher ſich aus dem Erlöſe der neuen Interimsſcheine ergibt ,

fließen in den Reſervefond . Die Nummern der werthlos gewordenen Interimsſcheine werden bekannt gemacht .

Artikel 7.

Bei Einzahlung der letzten Rate werden gegen Rückgabe der Interimsſcheine die Aktiendokumente ausgeliefert .
Die Aktien erhalten laufende Nummern und werden von dem Vorſitzenden und zwei Mitgliedern des Aufſichts⸗
rathes unterzeichnet .

Den Aktien werden Dividendenſcheine beigegeben . Form und Inhalt der Interimsſcheine , Aktien und Divi⸗

dendenſcheine beſtimmt der Aufſichtsrath .

Artikel 8.

Die Aktie iſt untheilbar . Die Geſellſchaft erkennt nur einen Inhaber für eine Aktie an .

Artikel 9.

Seder Aktionär Hat einen verhältnißmäßigen Antheil an dem Vermögen der Geſellſchaft . Der Aktionär kann
den eingezahlten Betrag nicht zurückfordern , iſt aber auch nicht verpflichtet , mehr als ten ſtatutenmäßigen Betrag
ſeiner Aktien einzuzahlen .

III . Geſchäftskreis .

Artikel 10 .

Die Bank diskontirt , kauft und verkauft Wechſel oder wechſelmäßige Anweiſungen , welche nicht weniger als
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drei notoriſch gute Unterſchriften tragen , und welche nicht länger als drei Monate laufen . Statt der dritten

Unterſchrift kann ein von der Verwaltung für genügend erachtetes Unterpfand dienen .

Wenn der Wechſel nicht mehr als drei Unterſchriften trägt , und einer dieſer Wechſelverpflichteten fallirt , oder

außergerichtlich ſeine Zahlungen einſtellt , oder im Sinne des Artikels 29 der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung
unſicher wird , ſo muß der Indoſſent den Wechſel entweder ſogleich gegen Baarzahlung zurücknehmen , oder eine von
dem Aufſichtsrathe als hinlänglich erachtete Sicherheit geben.

Artikel11 .

Die Bank kauft und verkauft Gold und Silber , gemünzt und in Barren .

Artikel 12 .

Die Bank gibt verzinsliche Darleihen , der Regel nach nicht über drei Monate , und nicht unter Summen von

tauſend Gulden gegen Verpfändung :

1) Von Gold oder Silber in Barren , gemünztem Gold oder Silber , und Gold - oder Silbergeräthſchaften .
2) Von anerkannt ſoliden Staatspapiren , insbeſondere deutſcher Bundesſtaaten , von Obligati onslooſen , von

hypothekariſchen Partialſchuldverſchreibungen deutſcher Standesherren , von Aktien oder Obligationen induſtrieller
Unternehmungen , ſo fern dieſelben in einem öffentlichen Cursblatte notirt ſind , und Dividenden , beziehungsweiſe
Zinſen regelmäßig bezahlt haben , oder mit der Gewährleiſtung eines deutſchen Bundesſtaates , oder einer anderen

europäiſchen Regierung für Kapital oder für Zinſen verſehen ſind , — nicht aber von eigenen Aktien , von Aktien
und Obligationen anderer induſtrieller Unternehmungen , auch nicht von außereuropäiſchen Papieren ; der Vorſchuß
ſoll , je nach der Gattung der verpfändeten Staatspapiere , Aktien und Obligationen , zwiſchen der Hälfte und neun

Zehntel ihres Curswerthes , dieſen nach dem Mittelcurs des Tages der Verpfändung berechnet , gegeben werden

können , und der Entlehner hat ſich für den Fall eines Sinkens des Curſes während der Dauer des Pfandverhält⸗
niſſes zu einer verhältnißmäßigen Ergänzung des Pfandes oder Minderung der Pfandſchuld zu verpflichten .

3) Von badiſchen gerichtlichen erſten Hypothekarforderungen mit Eintragung des Forderungspfandrechtes der
Bank in das Hyvothekenbuch .

40 Von Niederlageſcheinen der badiſchen Hauptſteuer⸗ und Zollämter , welchen die Fakturen der in der öffent⸗
lichen Niederlage befindlichen , der Bank verpfändeten Waaren und die Polizen über Verſicherung derſelben gegen
Feuerſchaden beigelegt ſind , oder auf Waaren , welche die Bank ſelbſt unter ihren Verſchluß nimmt .

Wechſel , welche diskontirt oder gekauft werden dürfen , können auch beliehen werden .

Ueber die Art und Weiſe , wie die Bank bei Beleihungen zu ſichern iſt , beſtimmt das Reglement .
Der Entlehner muß in allen Fällen im Großherzogthum Baden wohnhaft ſein , oder Domizil am Sitz der

Bant odevi einer ihrer Filialen wählen .

Längere Belehnungen als auf drei Monate dürfen nur ausnahmsweiſe bewilligt werden .

Artikel 13 .

Zur zeitweiſen nutzbaren Anlage müßiger Kaſſenbeſtände kann die Direktion unter Mitwirkung
des Aufſichtsraths auch Werthpapiere , welche feſte Zinſen tragen und zu denjenigen Gattungen gehören ,
deren Belehnung ihr nach Artikel 12 geſtattet iſt , ankaufen , jedoch nicht in einem größeren Geſammtbelaufe , als
bis zu einem Fünftel ihres eingezahlten Grundkapitals .
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Artifel 14 .

Die Bant beforgt gegen die im Reglement feſtzuſetzenden Vergütungen Einkaſſirungen und Auszahlungen von

Geldern .

Artikel 15 .

Die Bank kann Anweiſungen auf ſich und ihre Filiale ausſtellen .

Artikel 16 .

Die Bank darf ein Girogeſchäft einrichten . Jedes Girokonto muß ein Guthaben des Inhabers aufweiſen .

Artikel 17 .

Die Bank kann Werthgegenſtände zur Aufbewahrung übernehmen und dafür eine Gebühr rechnen .

Artikel 18 .

Andere , als die in Artikel 10 — 47 bezeichneten Geſchäfte darf die Bank nicht betreiben ; insbeſondere ſind ihr
die Aufnahme von Darleihen , die Annahme verzinslicher Depoſiten , der Ankauf von eigenen Aktien , Betheiligung

an induſtriellen Unternehmungen oder bei der Negoziation von Kommunal⸗ oder Staats⸗Anleihen , An - und Ver⸗

käufe von Werthpapieren auf Zeit , Erwerbung und Veräußerung von Liegenſchaften , außer für die Zwecke ihres

eigenen Betriebs , unterſagt .

Artikel 19 .

Die Direktion iſt Dritten gegenüber nit verbunden , die Gründe anzugeben , aus denen fie ein ihr angetragenes

Geſchäft zurückweist .

IV . Rechte und Laſten .

Artikel 20 .

Die Geſellſchaft hat die Eigenſchaft einer juriſtiſchen Perſon mit allen daraus fließenden Rechten und Ver⸗

bindlichkeiten , insbeſondere kann ſie Eigenthum und andere dingliche Rechte an Liegenſchaften erwerben ; ſie kann

vor Gericht klagen und verklagt werden .

In der Eigenſchaft einer juriſtiſchen Perſon wird die Geſellſchaft von der Direktion , ſo wie von jeder ihrer

Zweigniederlaſſungen vertreten .

Artikel 2 .

Die Geſellſchaft kann durch Beſchluß des Aufſichtsrathes Zweigniederlaſſungen (Filiale und Agenturen ) er⸗

richten , auch Anſtalten oder Handelshäuſer mit der Beſorgung ihrer Geſchäfte beauftragen . Gleichzeitig mit dem

Hauptſitz in Mannheim muß jedenfalls ein Filiale in Karlsruhe mit denſelben Geſchäftsbefugniſſen errichtet

werden ; ferner ſollen bei Errichtung weiterer Filiale vorzugsweiſe die Städte Freiburg , Heidelberg , Pforzheim ,

Lahr , Konſtanz und Lörrach berückſichtigt werden .

Artikel 22 .

Die Bank hat das Recht , Banknoten , auf den Inhaber lautend , auszugeben in Stücken von nicht unter zehn

Gulden .
1A.
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Der Betrag der anzufertigenden Banknoten darf höchſtens zur Hälfte in Stücken von zehn Gulden beſtehen .

Der Geſammtbetrag der auszugebenden Banknoten darf den dreifachen Betrag des jeweils eingezahlten Aktien⸗

kapitals nicht überſteigen .

Zum Zwecke der Kontrole , insbeſondere zur Sicherung gegen Fälſchung und gegen Unterſchleife , wird die Form ,

die Art der Herſtellung und Aufbewahrung der Banknoten , ſo wie das bei Umtauſch und Vernichtung der unbrauch⸗

bar gewordenen zu beobachtende Verfahren von dem Aufſichtsrathe in Verbindung mit der Direktion feſtgeſetzt , ein

beſonderes Protokoll hierüber aufgenommen , und daraus dasjenige bekannt gemacht , was ohne Gefährdung des

Zweckes an die Oeffentlichkeit gelangen darf .

Artikel 23 .

Der Gegenwerth des Geſammtbetrags der umlaufenden Banknoten muß ein Drittel in Silbergeld oder Silber —

barren und zwei Drittel in Wechſeln oder Gold bei der Bank vorräthig ſein .

Artikel 24 .

Die Bank iſt verpflichtet , an jedem Werktage während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden auf Verlangen ihre

Noten gegen baares Geld einzulöſen .

Dieſe Verpflichtung beſteht nicht bei denjenigen Zweigniederlaſſungen , für welche ſie nicht durch Bekannt⸗

machung ( Artikel 32 ) ausgeſprochen iſt . Doch wird die Einlöſung auch bei ihnen geſchehen , ſo weit es mit den

Grundſätzen und Intereſſen einer richtigen Geſchäftsleitung vereinbar iſt .

Artikel 25 .

Die Einlöſung von Banknoten darf keinem Inhaber verweigert werden , ſelbſt wenn angezeigt wäre , daß die

Banknoten auf irgend eine Weiſe dem rechtmäßigen Beſitzer abhanden gekommen ſind . Demgemäß ſind Banknoten

der Amortiſation nicht unterworfen .

Artikel 26 .

Die Artikel 6 , 7 und 8 des Geſetzes vom 3. März 1849 , die Ausgabe von Staatspapiergeld betreffend ,

ferner die §§ . 522 bis 582 des Strafgeſetzbuches finden auch auf die von der Geſellſchaft auszugebenden Bank⸗

noten Anwendung .

Artikel 2 .

Die Geſellſchaft kann ihre Banknoten oder gewiſſe Gattungen derſelben durch Bekanntmachung in öffentlichen

Blättern ( Art . 32 ) zur Einlöſung oder zum Umtauſch gegen neue Banknoten unter Beſtimmung einer Präcluſivfriſt

von wenigſtens einem Jahre einrufen .

Die innerhalb der beſtimmten Friſt nicht eingelieferten Banknoten ſind werthlos .

Artikel 28 .

Das Geſetz vom 14 . Mai 1828 über die Verjährung und den Verluſt der von der Großherzoglichen Amorti⸗

ſationskaſſe auf Inhaber geſtellten Staatspapiere findet auch auf die von der Geſellſchaft auf Inhaber geſtellten

Papiere Anwendung .

*
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Artikel 29 .

Die im Landrechtſatze 1907 b, o , d und e , enthaltenen Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsfußes

finden auf die Zinsgedinge der Bank feine Anwendung .

Auf Verträge , durch welche die Bank ein Fauſtpfandrecht erwirbt , findet die Vorſchrift des Landrechtſatzes

2074 Abſ . 1 keine Anwendung . Es genügt , wenn in einem zu dieſem Behufe von der Bank durch einen ihrer

Beamten zu führenden Buche unter fortlaufenden Ordnungszahlen :
. , die Zeit der Verpfändung ,

b. die genaue Beſchreibung der Pfandſtücke nach Gattung und Zahl ,

c. ber Betrag der Schuld , für welche das Pfand beſtellt iſt ,

eingetragen und der Eintrag von zwei Beamten der Anſtalt durch Unterſchrift beurkundet wird .

Dieſes Buch ſoll von der zuſtändigen Behörde blattweiſe mit Ziffern in ununterbrochener Folge verſehen , mit

Handzug beglaubigt , auch ſoll von ihr noch beſonders beurkundet werden , welches das erſte und welches das letzte

Blatt iſt .

Gedinge , durch welche die Bank ermächtigt wird , ohne Beobachtung der Form des Landrechtſatzes 2078 über

das Fauſtpfand zu verfügen , ſind gültig . Reicht der Erlös aus verpfändeten Gegenſtänden nicht aus , um das

Darlehen nebſt Zinſen und Koſten zu berichtigen , ſo iſt der Schuldner verpflichtet , das Fehlende nachzuzahlen ; da⸗

gegen iſt die Bank verbunden , den Ueberſchuß des Erlöſes aus einem veräußerten Pfande gegen Rückgabe des

Pfandſcheines an deſſen Inhaber oder im Falle eines gerichtlichen Einſchreitens zur gerichtlichen Depoſition zu bezahlen .

Artikel 30 .

Die Bank iſt befugt , einen Jeden , der eine Sache , mit Ausnahme von auf Namen lautenden Verbriefungen ,

zur Verpfändung übergibt , als hiezu berechtigt anzuſehen . Desgleichen einen Jeden , der einen von ihr ausgeſtellten

Pfandſchein überbringt , als legitimirt zu betrachten , das gegebene Darleihen zurückzubezahlen und das Pfand zu⸗

rückzunehmen .

Artikel 31 .

Eine gerichtliche Vindikation , Beſchlagnahme oder Abforderung zu einer Konkursmaſſe iſt in Beziehung auf

die Fauſtpfänder der Bank ohne Ausnahme unzuläſſig , es ſei denn , daß die Bank vorher wegen ihrer Forderung

an Kapital , Zinſen und Koſten vollſtändig befriedigt worden wäre .

Artikel 32 .

Die öffentlichen Bekanntmachungen der Geſellſchaft ſind gültig , wenn ſie in dem „ Mannheimer Journale “

der „Karlsruher Zeitung “, dem „ Aktionär in Frankfurt a. . “ erſchienen ſind .

Der Aufſichtsrath kann außer dieſen noch andere Blätter zu ſeinen Bekanntmachungen benützen und beſtimmen .

V. Bilanz , Reſerve , Dividende .

Artikel 33 .

Das Geſchäftsjahr der Bank iſt das Kalenderjahr .
Die Bilanz , welche den Umfang und den Ertrag eines jeden Geſchäftszweiges darſtellt , wird jedes Jahr auf

den 31 . Dezember von der Direktion gezogen und von dem Aufſichtsrathe feſtgeſtellt .
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Zur Prüfung der Jahresrechnung ernennt die Generalverſammlung aus der Mitte der Aktionäre eine Revi⸗

ſionskommiſſion von drei Mitgliedern .

Dieſe Kommiſſion übergibt ihren Bericht dem Aufſichtsrathe zum Vortrag in der Generalverſammlung

Artikel 44 ) .

Werthpapiere werden mit Rückſicht auf ihren Ertrag und auf den Tagescurs , zweifelhafte Forderungen nach

ihrem muthmaßlichen Werthe angeſchlagen .

Die Anſchläge ſind mit Beobachtung der ſtrengſten Vorſicht feſtzuſtellen . Der Ueberſchuß der Aktiva über

die Paſſiva ergibt den Gewinn des Jahres .

Artikel 34 .

Von dem nach Artikel 33 aus der Jahresbilanz ſich ergebenden Reingewinn wird vorerſt den Aktionären eine

ordentliche Dividende von 4 Prozent des Nennwerthes ihrer Aktien berechnet ; es werden ſodann in Abzug gebracht :

fünfundzwanzig Prozent zur Bildung eines Reſervefonds , vorbehaltlich der Beſtimmungen des Artikels 35 .

Der Reſt des Reingewinnes wird mit der ordentlichen Dividende unter die Aktionäre vertheilt .

Artikel 35 .

Die Reſerve iſt zur Deckung möglicher Verluſte des Aktienkapitals beſtimmt .

Iſt ſolche auf den zehnten Theil des eingezahlten Aktienkapitals angewachſen , ſo hören die jährlichen Zuſchüſſe

auf , ſo lange die Reſerve nicht durch Verluſte wieder geſchmälert wird .

Weist ein Jahresabſchluß einen Verluſt an dem Aktienkapitale auf , zu deſſen Deckung der Reſervefond nicht

hinreicht , ſo wird das Defizit vorgetragen , und bis zum vollſtändigen Wiedererſatz deſſelben darf keinerlei Divi⸗

dende vertheilt werden .

Artikel 36 .

Ueber den Reſervefond wird beſondere Rechnung geführt . Für deſſen nutzbare Anlage hat der Aufſichtsrath

zu ſorgen . Wenn dieſelbe in Werthpapieren geſchieht , ſo iſt ſie nicht in das , Artikel 13 , genannte Fünftheil ein⸗

zurechnen .
Die Zinſen aus der Kapitalanlage des Reſervefonds fließen letzterem ſo lange ebenfalls zu , bis er die in

Artikel 35 beſtimmte Höhe erreicht hat .

Wenn beim Verkauf von Aktien zu Gunſten des Bankfonds ein Mehrerlös über den Nennwerth erzielt wird ,

ſo fällt dieſer Mehrerlös , abzüglich aller darauf haftenden Auslagen dem Reſervefond ebenfalls zu , vorbehaltlich

der Beſtimmung des Artikels 35 .

Artikel 37 .

Die Zahlung der Dividende erfolgt gegen die ausgegebenen Dividendenſcheine jeweils am 1. Juli eines jeden

Jahres am Sitze der Bank und an den Orten , welche der Aufſichtsrath bekannt machen wird .

Nach Maßgabe des Artikels 28 können Dividenden , welche nicht innerhalb fünf Jahren nach dem Verfall⸗

tage erhoben ſind , nicht mehr angeſprochen werden ; ſie verfallen dem Reſervefond und die betreffenden Dividenden⸗

ſcheine ſind werthlos .

Artikel 38 .

Die Hauptreſultate der Jahresbilanz werden mindeſtens vier Wochen vor der ordentlichen Generalverſamm⸗
lung ( Artikel 40 ) bekannt gemacht .

.
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Außerdem wird jeden Monat über den Stand am Schluſſe des abgelaufenen Monats ein Auszug aus den

Büchern veröffentlicht , welcher den Stand der Aktiva und Paſſiva nach den Hauptrubriken , insbeſondere aber die

Summe der umlaufenden Noten bekannt macht .

VI . Organiſation .

Artikel 39 .

Die Organe der Geſellſchaft ſind :

1) Die Generalverſammlung .

2) Der Aufſichtsrath .

3) Die Cenſoren .

4) Die Direktion .

A. Generalverſammlung .

Artikel 40 .

Die ordentliche Generalverſammlung wird von dem Aufſichtsrathe in der erſten Hälfte eines jeden Jahres

berufen .

Außerordentliche Generalverſammlungen beruft der Aufſichtsrath , ſo oft es zur Erledigung wichtiger und

dringender Angelegenheiten von ihm für angemeſſen erachtet wird .

Eine ſolche muß auch berufen werden , wenn 25 oder mehr Aktionäre , deren Aktien zuſammen den fünften

Theil des eingezahlten Grundkapitals ausmachen , in einer von ihnen unterzeichneten Eingabe , unter Angabe des

Zweckes und der Gründe dieſes verlangen .

Die Einladung iſt wenigſtens vier Wochen vor dem Verſammlungstage bekannt zu machen ; ſie enthält die

Vorſchriften über die Legitimation zum Eintritt in die Generalverſammlung , ſo wie die Berathungsgegenſtände

derſelben .

Artikel 41 .

Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind alle Diejenigen berechtigt , welche ſich über den Beſitz von

wenigſtens fünf Aktien ausweiſen .

Das Stimmrecht wird von dem Aktionär perſönlich oder durch Vertretung oder durch Uebertragung an einen

andern Stimmberechtigten ausgeübt .

Die Vertretung iſt geſtattet :

Handelsfirmen durch ihren regelmäßigen Prokuraträger ,

Minderjährigen durch ihren Vormund ,

Frauen durch Bevollmächtigte ,

Staats⸗ und Gemeindebehörden durch eines ihrer Mitglieder ,

Inſtituten und Korporationen durch ein Mitglied ihrer Vorſtände .

Je fünf Aktien geben eine Stimme ; doch kann ein Aktionär für ſich und für Andere im Ganzen nicht mehr

als zwanzig Stimmen abgeben .
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: Artikel 42 .

Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes oder deſſen Stellvertreter oder , wenn Beide verhindert ſind , ein anderes

Mitglied , welches der Aufſichtsrath aus ſeiner Mitte wählt , führt den Vorſitz .

Die Skrutatoren werden auf den Vorſchlag des Vorſitzenden von den Verſammelten ernannt .

Das Protokoll wird in Form einer öffentlichen Urkunde aufgenommen .

Daſſelbe enthält nicht die Diskuſſionen , ſondern nur die Reſultate der Verhandlungen , und wird von den

anweſenden Mitgliedern des Aufſichtsraths und der Direktion , ſo wie von den Skrutatoren unterzeichnet .

Artikel 43 .

Die Beſchlüſſe werden mit abſoluter Stimmenmehrheit gefaßt . Bei Stimmengleichheit entſcheidet der Vor⸗

ſitzende . Eine namentliche Abſtimmung findet nur dann ſtatt , wenn der Vorſitzende oder die Skrutatoren über das

Reſultat einer in kurzer Form vorgenommenen Abſtimmung in Zweifel ſind , oder wenn es von wenigſtens dem

vierten Theile der anweſenden Stimmberechtigten verlangt wird .

Bei einer kurzen Form der Abſtimmung genügt die Angabe im Protokolle , daß der Beſchluß mit abſoluter

Stimmenmehrheit gefaßt ſei .

Die Wahlen finden mittelſt Abgabe von Stimmzetteln ſtatt . Ergibt die erſte Wahlhandlung keine abſolute

Stimmenmehrheit , ſo wird die zweite auf diejenigen Perſonen beſchränkt , welche die beiden höchſten Stimmzahlen

erhalten hatten . Sind deren mehr als zwei und ergibt ſich auch hierbei keine abſolute Stimmenmehrheit , ſo beſchränkt

ſich die dritte Wahl auf die beiden Perſonen , welche die meiſten Stimmen erhalten hatten . Bei Stimmengleichheit

entſcheidet das Loos .

Artikel 44 .

Der ordentlichen Generalverſammlung erſtattet der Aufſichtsrath Bericht über die von ihm TAE Jahres -

rechnung und trägt den Bericht der Reviſionskommiſſion vor .

Die Direktion erſtattet den Geſchäftsbericht .
Die Verſammlung beſchließt über die Genehmigung der Bilanz und über die Feſtſetzung der Dividende .

Der Aufſichtsrath beantragt die Vornahme der erforderlichen Wahlen und veranlaßt die Beſchlüſſe über die

von ihm ausgehenden oder ſonſt vorliegenden Anträge .

Anträge einzelner Aktionäre kommen nur dann auf die Tagesordnung , wenn ſie mindeſtens 14 Tage vorher

ſchriftlich eingebracht und von dem Aufſichtsrathe für zuläſſig erachtet werden .

Anträge mit den Unterſchriften von niht weniger als 25 Aktionären , welche zuſammen den Beſitz von fünf -
hundert Aktien nachweiſen , werden jedenfalls zur Kenntniß der Generalverſammlung gebracht , welche zunächſt die

Vorfrage entſcheidet , ob ein ſolcher Antrag in Betracht gezogen werden ſoll .

Artikel 45 .

Abänderungen der Statuten oder Zuſätze zu denſelben können nur in einer Generalverſammlung , in der wenigſtens
ein Drittel der Aktien vertreten iſt , beſchloſſen werden und bedürfen dann noch zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung
der Großherzoglichen Regierung .

Die zur Ausführung kommenden Abänderungen müſſen öffentlich bekannt gemacht werden ( Artikel 32) .
Ein Antrag auf Auflöſung der Geſellſchaft vor Ablauf der in Artikel 3 feſtgeſetzten Dauer kann nur dann

zur Berathung und zur Abſtimmung gebracht werden , wenn in einer dazu beſonders berufenen außerordentlichen
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Generalverſammlung mindeſtens die Hälfte des Aktienkapitals vertreten iſt . Ein ſolcher Antrag kann nur mit

einer Mehrheit von drei Viertheilen der abgegebenen Stimmen zum Beſchluß erhoben werden .

Die Einladung zu einer Generalverſammlung , welche über Abänderung des Statuts oder Auflöſung der Ge -

ſellſchaft beſchließen ſoll , muß die Beſtimmung , daß darin ein Drittel , beziehungsweiſe die Hälfte des Aktienkapitals

vertreten ſein ſoll , erwähnen . Wird derſelben nicht genügt , ſo wird der Antrag für eine ſpätere Generalverſamm⸗

lung ausgeſetzt , welche ohne Rückſicht auf die Zahl der vertretenden Aktien beſchließt . Die Auflöſung der Geſell⸗

ſchaft kann aber auch in dieſem Falle nur mit einer Mehrheit von drei Viertheilen der Stimmen beſchloſſen werden .

Artikel 46 .

Die Beſchlüſſe der Generalverſammlung und die von ihr vollzogenen Wahlen ſind für alle Aktionäre verbind⸗

lich , auch für diejenigen , welche in der Verſammlung nicht erſchienen oder zur Theilnahme an der Abſtimmung

nicht berechtigt ſind .

B. Aufſichtsrath .

Artikel 47 .

Der Aufſichtsrath beſteht aus zwölf Mitgliedern , wovon eines laut Artikel 49 durch die Großherzogliche Re⸗

gierung ernannt wird . Elf Mitglieder , von denen wenigſtens acht im Großherzogthum Baden wohnen , werden von

der Generalverſammlung gewählt . Das Ergebniß der Wahl wird in Form einer öffentlichen Urkunde aufge⸗

nommen ; ein beglaubigter Auszug dient jedem Gewählten als Legitimation .

Jedes Mitglied des Aufſichtsrathes muß zehn Aktien der Geſellſchaft beſitzen und dieſe während der Dauer

einer Funktion bei der Geſellſchaft deponiren .

Die Namen der Mitglieder des Aufſichtsrathes werden öffentlich bekannt gemacht ( Artikel 32) .

Artikel 48 .

Die Dienſtzeit der gewählten Mitglieder des Aufſichtsrathes iſt vier Jahre . Jedes Jahr ſcheidet ein Viertheil

aus . Bis die Reihenfolge der Austretenden ſich gebildet Hat, entſcheidet das Loos . Die Austretenden ſind wieder

wählbar . ,

Tritt ein Mitglied vor Ablauf ſeiner Dienſtzeit aus , ſo kann der Aufſichtsrath daſſelbe durch eigene Wahl bis

zur nächſten Generalverſammlung erſetzen . Dieſe beſetzt durch Wahl die Stelle bis zum Ablauf der Dienſtzeit des

vorher ausgetretenen Mitgliedes .

Von emer Firma darf jeweils nur ein Theilhaber Mitglied des Aufſichtsrathes ſein .

Ein Mitglied , welches ſeine Zahlungen gerichtlich oder außergerichtlich einſtellt , oder welches wegen entehrender

Handlungen in Unterſuchung geräth , tritt ſofort aus dem Aufſichtsrathe aus .

Artikel 49 . ‚

Die Großherzogliche Regierung ernennt ein Mitglied des Aufſichtsrathes und deſſen Stellvertreter . Die Be⸗

ſtimmungen der Artikel 47 und 48 ſind auf dieſe beiden Beamten nicht anwendbar .

Artikel 50 .

Der Aufſichtsrath ernennt jährlich aus ſeiner Mitte einen Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter mit abſoluter

Stimmenmehrheit . Wird dieſe bei der erſten Wahl nicht erreicht , ſo beſchränkt ſich die zweite Wahl auf die beiden
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Mitglieder , welche die meiſten Stimmen hatten . Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos . Die Austretenden

ſind wieder wählbar .

Der Aufſichtsrath tritt auf Canu des Vorſitzenden wenigſtens einmal in jedem Monat zuſammen . Auf An⸗

trag des im Artikel 49 bezeichneten Mitgliedes oder dreier anderer Mitglieder des Aufſichtsrathes oder der Direktion

iſt der Vorſitzende verbunden , eine Sitzung anzuberaumen und ſämmtliche Mitglieder wenigſtens acht Tage vorher
dagu einzuladen . Sind beide , der Vorſitzende und ſein Stellvertreter , am Erſcheinen in der Sitzung verhindert ,
ſo übertragen die Anweſenden einem aus ihrer Mitte den Vorſitz . Der Aufſichtsrath ſetzt ſeine Geſchäftsordnung feſt .

Artikel 61 .

Zur Faſſung gültiger Beſchlüſſe ift die Anweſenheit von wenigſtens ſieben Mitgliedern und abſolute Stimmen⸗

mehrheit erforderlich
Bei gleicher Stimmenzahl entſcheidet der Vorſitzende .

Die Protokolle werden von einem Mitgliede des Aufſichtsrathes oder von einem Beamten der Bank geführt
und von ſämmtlichen ſtimmführenden Anweſenden unterzeichnet .

In das Protokoll werden lediglich die Gegenſtände der Berathung und die gefaßten Beſchlüſſe eingetragen .
Das Votum eines Mitglieds wird nur auf deſſen Verlangen aufgenommen ; die Motive können von demſelben

binnen 24 Stunden nach der Sitzung eingereicht werden und ſind dann dem Protokolle beizufügen .
Verträge , Erlaſſe und ſonſtige Ausfertigungen des werden von dem jeweiligen Vorſitzenden und

einem Mitgliede unterzeichnet .

Artikel 52 .

Der Aufſichtsrath hat darauf zu achten , daß die Rechte und Intereſſen der Geſellſchaft gehörig wahrge —
nommen , die Geſchäfte ſtatutenmäßig und ordentlich geführt , insbeſondere auch die Vorſchriften über die Kontrole

der Notenausgabe und über die Mittel der Einlöſung ſtets eingehalten werden .

Er kann einen Theil ſeiner Funktionen für beſondere Zwecke einem oder mehreren ſeiner Mitglieder übertragen .
Der Aufſichtsrath übt ſeine Obliegenheiten nicht allein in Bezug auf die Feſtſetzung und Abänderung der

Normen für den Betrieb einzelner Geſchäftszweige durch die Feſtſtellung der Jahresrechnung und ſeine Mitwir⸗

kung bei Anſtellung und Entlaſſung der Beamten der Bank , ſondern außerdem noch durch folgende ihm Ee
Funktionen :

Der Aufſichtsrath iſt befugt , der Direktion hinſichtlich der Leitung des Geſchäfts oder einzelner Zweige Er⸗

innerungen zu machen .

Durch Delegirte aus ſeiner Mitte kann der Aufſichtsrath :
a. von Zeit zu Zeit in den Geſchäftslokalen der Bank von den Büchern , Belegen und ſonſtigen Schrift⸗

ſtücken Einſicht nehmen ;
b . die Kaſſe und die Werthpapiere revidiren , was jährlich wenigſtens zweimal geſchehen muß ;
c. gegen Verfügungen der Direktion Einſprache erheben mit der Wirkung , daß die Ausführung unterbleibt ,

wenn nicht in der alsbald zu berufenden Sitzung von zwei Dritteln der Mitglieder die Einſprache auf⸗

gehoben wird .

Der Vorſitzende hat alle Befugniſſe eines Delegirten , daſſelbe gilt von dem durch die Großherzogliche Re⸗
gierung ernannten Mitgliede , welches insbeſondere berechtigt iſt , die nah Artikel 23 Abſ. 3 feſtzuſetzende Kontrole



SASN

89

der Notenausgabe auszuüben , Einſprache mit ſuspenſiver Wirkung gegen Beſchlüſſe und Handlungen , welche die

Staatsgeſetze oder das Statut verletzen , zu erheben und die Entſcheidung der Regierung darüber zu veranlaſſen .

Artikel 53 .

Die gewählten Mitglieder des Aufſichtsraths werden nicht beſoldet, beziehen aber für jede Sitzung , welcher ſie

beigewohnt haben , eine Anweſenheitsmarke , deren Werth die Generalverſammlung beſtimmt . 3

C. Cenſoxen .

Artikel 54 .

Der Aufſichtsrath wählt aus der Reihe der Aktionäre die Cenſoren , und zwar mindeſtens vier für den Sitz

der Bank , mindeſtens vier für Karlsruhe , und mindeſtens zwei für jede Filialbank für je ein Jahr .

Die Cenſoren müſſen an dem Platze wohnhaft ſein , wo ſie ihre Funktionen ausüben . Mitglieder des Aufſichts⸗

rathes und der Direktion , ſo wie andere Beamte der Bank ſind nicht wählbar .

Artikel 55 .

Den Cenſoren liegt die Prüfung und Genehmigung der von der Direktion aufzuſtellenden Kreditliſten , ſowie

die Kontrole bei den Kaufs⸗ , Diskontirungs⸗ und Belehnungsgeſchäften nach dem von dem Aufſichtsrath feſt⸗

zuſtellenden Reglement ob .
Artikel 56 .

Die Cenſoren werden nicht beſoldet ; ſie erhalten jedoch Anweſenheitsmarken , deren Werth die Generalver⸗

ſammlung beſtimmt .
D. Direktion .

Artikel 57 .

Die unmittelbare Leitung der Bankgeſchäfte , ſo wie die gerichtliche und außergerichtliche Vertretung der Geſell⸗

ſchaft in allen ihren Angelegenheiten gegenüber von Behörden , Aktionären und dritten Perſonen iſt einer Direk⸗

tion übertragen .

Die Direktion beſteht aus einem oder mehreren Direktoren und der erforderlichen Anzahl von Geſchäftsführern .

Der Aufſichtsrath bezeichnet den Direktor , welcher den Vorſitz in der Direktion führt . Die Mitglieder der Direktion

werden von dem Aufſichtsrathe ernannt . Sie dürfen keine Nebengeſchäfte betreiben . Außer ihrem feſten Gehalte

können den Beamten der Bank durch die Generalverſammlung , auf Vorſchlag des Aufſichtsrathes , Remunerationen

zukommen , welche jedoch zuſammen fünf Prozent von dem Reingewinn , welcher ſich nach Abzug der laut Artikel 34

beſtimmten 4 Prozent ergibt , nicht überſteigen dürfen . Ihre Anſtellungsverhältniſſe , Kautionsleiſtungen und Bezüge

werden durch Verträge , welche der Aufſichtsrath mit ihnen abſchließt , beſtimmt .

Artikel 58 .

Die Direktion führt die Firma der Geſellſchaft , für welche je zwei Mitglieder unterzeichnen . Es iſt bekannt zu

machen , Artikel 32 , welche Perſonen für die Firma gültig unterzeichnen .

Artikel 59 .

Der kollegialiſchen Behandlung in der Direktion unterliegen die Gegenſtände , welche der Generalverſammlung

oder dem Aufſichtsrathe vorzulegen ſind , ferner die Aufſtellung von Kreditliſten für Eo und Ankauf von

1
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Wechſeln , welche den Cenſoren zur Prüfung und Genehmigung vorzulegen ſind und endlich ſolche Gegenſtände , die

in der Geſchäftsordnung , welche der Aufſichtsrath zu genehmigen hat , bezeichnet werden können .

So lange die Geſchäftsordnung nichts Anderes vorſchreibt , vertheilt der Vorſitzende der Direktion die Funk⸗
tionen unter die Mitglieder derſelben .

Artikel 60 .

Die Sitzungen der Direktion werden von dem Vorſitzenden anberaumt .

Beſchlüſſe werden mit Stimmenmehrheit gefaßt . Bei gleichen Stimmen entſcheidet der
ibehte⸗

Das Nähere
über Zeit und Form der Berathungen beſtimmt die Geſchäftsordnunng .

Artikel 61 .

Der Vorſitzende der Direktion wohnt den Sitzungen des Aufſichtsrathes mit berathender Stimme bei . Die

übrigen Mitglieder der Direktion erſcheinen darin nur auf beſondere Einladung zum Vortrage über die ihnen zu⸗

getheilten Geſchäftsſachen . Bei Verhandlungen , welche ein Mitglied der Direktion perſönlich betreffen , iſt keines

derſelben , ausgenommen auf beſondere Einladung zugegen .

Artikel 62 .

Die Anſtellung des Kaſſiers , der mit Unterſchrift betrauten Beamten , ſo wie die Anſtellung derjenigen

andern Beamten, welche einen Gehalt von mehr als Eintauſend Gulden beziehen , geht von dem Aufſichtsrathe

aus , welchem die Direktion Vorſchläge machen kann .

Die übrigen Beamten , Gehülfen und Diener der Bank werden von der Direktion angeſtellt .

Artikel 63 .

Mitglied einer Bankbehörde der badiſchen Bank kann Derjenige nicht ſein , welcher bei einer andern Bank oder

einer auf Bankprinzipien beruhenden Anſtalt in einer andern Eigenſchaft denn als Aktionär betheiligt iſt , oder

deſſen Handlungsgeſellſchafter eine ſolche Eigenſchaft bekleidet

VII . Auflöſung und Liquidation .

Artikel 64 .

Die Geſellſchaft löst ſich auf :

1) mit Ablauf der in Artikel 3 feſtgeſetzten Dauer , wenn nicht vorher die Generalverſammlung eine Ver⸗

längerung derſelben beſchloſſen und die Großherzogliche Regierung den Beſchluß genehmigt hat :

2 ) vor Ablauf der Dauer

a. wenn die Generalverſammlung nach Artikel 45 Abſatz 3 die Auflöſung beſchließt . In dieſem Falle
ernennt die Generalverſammlung , welche die Auflöſung beſchließt , oder eine darauf folgende eine An⸗

zahl von drei oder mehr Aktionären , welche mit dem Aufſichtsrathe die Liquidationskommiſſion bilden ;
b. auf Anordnung der Großherzoglichen Regierung , welche erfolghen kann, wenn das Aktienkapital nach

Ausweis der Jahresbilanz durch Verluſte um ein Viertheil oder mehr vermindert iſt .
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Artikel 65 .

Im Falle der Liquidation werden die Aktiva flüſſig gemacht und damit zunächſt die Banknoten eingelöst , ſodann

die übrigen Paſſiva getilgt , und die Ueberſchüſſe in angemeſſenen Abtheilungen an die Aktionäre gegen Quittung

auf die Aktiendokumente ausbezahlt .

Nach der letzten Ratenzahlung werden die Aktien der Liquidationskommiſſion zurückgegeben . Nicht erhobene

Beträge werden gerichtlich deponirt .

Die Inhaber der Noten werden durch öffentliche Bekanntmachung ( Artikel 32 ) zur Einlieferung gegen Er⸗

hebung des Betrags binnen drei Monaten aufgefordert . Die eingegangenen Noten werden von einem Notar ver⸗

nichtet . Nach Ablauf der Präkluſivfriſt wird der baare Gegenwerth der nicht vorgezeigten Noten gerichtlich deponirt .

Es wird alsdann eine gerichtliche Ediktalladung an alle Inhaber derſelben erwirkt und nach Ablauf der Ediktalfriſt

der nicht erhobene Betrag zur Liquidationsmaſſe gezogen . Nach beendigter Liquidation wird eine letzte Generalver⸗

ſammlung der Aktionäre zur Anhörung und Genehmigung der Schlußrechnung und zur Entlaſtung der Liqui⸗

dationskommiſſion berufen .

VIII . Verhältniſſe zur Staatsregierung .

Artikel 66 .

Die Bank ſteht unter der Oberaufſicht des Staates . Die Großherzogliche Regierung übt die Aufſicht unmittel⸗

bar und ſtändig durch das von ihr zu ernennende Mitglied des Aufſichtsrathes ( Artikel 49 ) oder durch deſſen
Stellvertreter mittelſt der ihnen ſtatutenmäßig zugetheilten Befugniſſe . Durch dieſelben erhält die Großherzogliche

Regierung fortwährend Kenntniß von dem Stande und dem Geſchäftsbetriebe der Bank . Außerdem iſt es ihr un⸗

benommen , zu den Generalverſammlungen , wie zu der Einſichtsnahme in die Verhältniſſe der Bank außerordentliche

Kommiſſäre zu entſenden .

IX . Vorübergehende Beſtimmungen .

Artikel 67 .

Der badiſche Handelstag ernennt ungefähr 40 Mitglieder , welche das Gründungs - Comité der badiſchen Bank

bilden und das Recht haben , ſich durch Cooptation zu verſtärken .

Dieſes Geſammt - Gründungs⸗Comité wählt ſodann aus ſeiner Mitte einen geſchäftsleitenden Ausſchuß von

zwölf Mitgliedern , welcher die Angelegenheiten der Geſellſchaft bis zur definitiven Erwählung des Aufſichtsrathes

durch die Generalverſammlung beſorgt . Dieſer Ausſchuß iſt mit Aufnahme der Aktienzeichnungen und mit den Ein⸗

leitungen zur Eröffnung der Geſchäfte beauftragt und vereinigt in ſich alle Rechte , welche das Statut dem Auf -

ſichtsrathe und der Direktion beilegt .

Artikel 68 .

Nachdem die erſte Hälfte des Aktienkapitals durch Zeichnung von fünfzehntauſend Aktien emittirt und die

erſte Einzahlung von zwanzig Prozent dieſes Aktienkapitals geleiſtet iſt , beruft der geſchäftsleitende Ausſchuß ſofort

eine konſtituirende Generalverſammlung der Aktionäre , welche den definitiven Aufſichtsrath ( Artikel 47 ) wählt und

die Zeit des Beginnes der Geſchäfte beſtimmt .
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Artikel 69 .

Werden die Geſchäfte der Bank im Laufe des Jahres 1865 eröffnet , ſo bildet die Zeit vom Tage der Eröff⸗

nung bis zum 31 . Dezember 1866 die erſte Bilanzperiode .

Artikel 70 .

Dem in Artikel 67 bezeichneten geſchäftsleitenden Ausſchuß wird , und zwar mit

dem Rechte der Subſtitution Vollmacht ertheilt , in die Aenderungen , Zuſätze und Mo⸗

difikationen der Statuten , welche von der Staatsregierung verlangt werden nöchten ,

geeigneten Falls einzuwilligen und die desfalls erforderlichen Urkunden rechts⸗

kräftig und gültig für ſämmtliche Geſellſchafter , beziehungsweiſe Aktionäre zu voll⸗

ziehen .
Für die Richtigkeit :

Dürr . v. Mollenbec . Homberger .

Schrift führer des vierten Badiſchen Handelstags .
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